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che von der Waſſerſcheu oder Hundswuth be⸗ 
fallen find: . 

Handkaͤſen durch kuͤnſtliche Behandlung die 
volle Eigenheit und Geſchmack des Schwei— 
zerkaͤſes zu geben und ſie gegen u zu 
bewahren 5 

Abſonderung des Talgs aus Oe bien, Butter 
und voͤllige Befreiung des Schoͤpſen- und 
Rindstalgs von feinem adhaͤrirenden Oehlez 
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ſo daß er wachsartiger Natur wird und als 


Surrogat für daſſelbe dienen kann . . 
Ranzigt gewordenes Fett wieder brauchbar zu 
En machen . . 

Saure Seife, welche ſich die Branntweinbren⸗ 
ner bedienen, um geringhaltigen Branntwein 


perlend zu machen 

Elfenbein zu erweichen um es leicht ſchneiden En 
und färben zu Fönnen . 0 . 7 - 
Knochen Schnell weiß zu bleichen . Fo. 
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Eine Kugel zu ferttzes, welche auf dem Ste 
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N Eine andere Tinte welche erſt in kei ragen 1 
247 


verſchwindet 5 
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Alte Vergoldungen von Moͤbeln und Gemaͤl⸗ 
de⸗Rahmen abzunehmen, und wieder rein 

herzuſtellen 

Fajence⸗ und Porzellan- Geſchirre in ihrer 
Glaſur und Feſtigkeit zu verbeſſern, daß ſie 

ohne zu ſpringen alle Grade Hitze e 2 
gen koͤnnen 249 


Slaͤſer von dem Schmutz an ihren gefäliffenen 185 
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ten, als zu uͤberziehen, wenn man deren 
längere Dauer bezwecken will 22278 


Kitt für Heerde, Sparheerde und Oefen, um 


ihnen groͤßere Haltbarkeit und Dauer zu geben 280 
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Kitt fuͤr Holzriſſe in Getaͤfel und Schraͤnken 281 
Vorzuͤglicher Kitt für Achal, Porzelloin und Glas 281 
Kitt, welcher Feuer und Waſſer aushaͤlt 238 
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Leuchtende Flaͤſchchen ſtatt Nachtlichtern zu 
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Bereitung der chemiſchen Feuerzeuge 288 


verfertigen . 8 


Erſter Abſchnitt. Ren 
Techniſch ökonomiſche Darſtellung \ 
verſchiedener Kunſt⸗ und Gewerbs⸗ 
zweige. | > 


A Liqueurbereitung. 

Bevor ich die einzelnen Vorſchriften fuͤr die 
verſchiedenen Liqueure angebe, finde ich noͤthig, 
erſt folgende allgemeine Regeln der Bearbei⸗ 


tung des rohen Branntweins und der feine⸗ Et 


ren Deſtilate anzugeben; und den Dilettan⸗ 
ten, der einen Nutzen aus dieſem Buche zu 
ziehen gedenkt, ſo zu belehren, daß er auch 
ohne chemiſche Kenntniſſe leicht und ſicher 
ſeinen Zweck zu erreichen faͤhig iſt. FR 
Man hat zwei Arten in der Verfahrungs⸗ 
weiſe Liqueure zu bereiten, welche ſehr haͤufig 
durch Mißverſtand verwechſelt werden, indem 
Viele die Benennung Deſtiliren mit Digeriren 
verwechſeln, und ſomit durch dieſen Irrthum 
häufige Fehlgriffe geſchehen, welche das Miß⸗ 
lingen einer vorhabenden Bereitungsart zur 
Folge haben. 8 AN 3 
Zweite Auflage. | 1 


0 5 5 = 905 2 N | sl 


75 Deſtiliren geſchießt vermittelt einer Ben 
weinblaſe oder eines Kefiel mit aufgeſetztem Helm 
und damit verbundenen Kühlfaß. (ſ. Tafel I.) 
Hierbei iſt beſonders noͤthig zu beachten, daß 
man das nter dem Keſſel befindliche Feuer: 
fo Dirtgire, daß der uͤbergehende Geiſt durch⸗ 
aus nicht warm, vielweniger dampfend ſey z 
und daß man durch eine Brandweinwage⸗ 
oder eigene Uebung die Zeit bemerke, wenn 
die Deſtilation unterbrochen werden muß. 

Digeriren heißt man, wenn zerſchnittene⸗ 
oder zerſtoßene Ingredienzien blos mit Brand⸗ 
wein oder Weingeiſt uͤbergoſſen, und ſo der, 
Einwirkung der Sonnenwaͤrme, eines Ofens 
oder warmer Aſche ausgeſetzt werden, um ſo 
die Kraft und den Geſchmack der Kräuter, Wur⸗ 
zeln, Rinden, Saamen ꝛc. dem Geiſte mit⸗ 
zutheilen; dieſe Art aber iſt von der vorigen 
außerordentlich verſchieden, und muͤſſen daher 
beide nie verwechselt werden. 


bn des hd Bran n tw ins von: 

feinem Fußel oder Beigeſchmack und gleich⸗ 

VF deſſelben da, 
eh Deſtilation. 


Es geschehe indem man den Kartoffel 
oder e en in den Deſti⸗ 


\ 


3 


llirkeſſel einſetzt und auf jede Ohm 4 Pfund 
wohlausgegluͤhte Holzkohlen nebſt zwei Hans 
den Kuͤchenſalz zuſetzt, ſodann denſelben bei 
gelindem Feuer uͤberzieht. Den erhaltenen 
bVerſtaͤrkten Branntwein nennt man Rectiſicat 
oder Doppeltabgezogenen und darf nicht unter 
30 Graden haben. 
Nimmt man dieſen nochmals und ſetzt ihn 
einer neuen Deſtilation aus, ſo erhaͤlt man 
den nunmehr allgemein bekannten Weingeiſt, 
deſſen Anwendung zum Feuer kuͤnſtlicher Lam⸗ 
pen und zu Firnißbereitungen, wie auch zum 
aufbewahren animaliſcher Subſtanzen ſehr 
Häufig im Gebrauche iſt. Weingeiſt zu berei⸗ 
ten, beſtehet alſo nur darin, den gewoͤhnli⸗ 
chen Branntwein zu reinigen und auf einen 
Sctaͤrkegrad von 36 — 40 Graden zu bringen. 
Ich gebe nun die einzelnen Recepte an, 
um die aus dem Branntwein zu bereitenden 


. Liqueure darzustellen. 


Man nehme: Anisſaamen 6 Pfund, 
ne 8 Sternanis 3 Pfund, 
Fruchtbranntwein 1 Ohm; 
dieſes wird übergezogen bis die ganze Fluͤſ⸗ 
ſigkeit 22 Grade hat, ſodann ſetzt man zu: 
>: esse 


Mannheimer Waffer. 5 


4 


| Weigen Zucker 4 Pfund . od a 
auf. 15 Grade zu ſtehen kommt, und laͤßt 
ihn ſich 1 welches auth mit Eiweiß gu | 

| ug“ kann. . 


Andere Vorſchrift. 


| Man nehme Anisſaamen 4 Loth, 
Galgantwurzel 2 Quentchen, 
Fruchtbranntwein 4 Maas; | 
wird wie vorhergehend verfahren naͤmlich 
auf 22 Grad abgezogen, unt mit Zucker auf 
15 Grad se 5 


Dritte Vorſchrift von febe feinem Ge. 1 
VV ſch ma ck. 5 . 
Man nehme Zitronen, Schalen 8 cot, 
Zaimmtblumen 4 Loth, 
Nelken 4 Loth, 
Anisſaamen ½ Pfund, a 
Rectiftcirten Branntwein 6 Maaß; 
dieſes wird bei gelindem Feuer uͤbergezogen, 
dann 3 Pfund Zucker in 3 Maaß Waſſer ge⸗ 
Ya bt. e damit ai en 5 Grade 


Anis: tn un * 


Man nehme Kümmelſaamen 14 Loth 5 

5 8 Fenchel, und 

Pe Anisſaamen von jedem 1 Pfund, 

u Frſche Zitronenſchaalen /, Pfund, 
Pomeranzenſchaalen ½ Pfund, 
. Nectifieirten Branntwein 10 Maaß, 

dieſes wird übergezogen mit Waſſer auf 22 
i Keel, durch aufs von Zucker auf 15 Grade 

geſte . 


Sr: 


Kirſchen⸗ Rata va. 8 
Man nehme Weichſelkirſchen 6 Pfund, laſſe 
dieſe, nachdem man ſie zerquetſcht, an⸗ 
gähren, und preßt dann den Saft rein 
davon aus, dieſer wird nun mit I Maaß 
über Kirſchen abgezogenen Branntwein, 
2 Pfund Zucker, | 25 
1 Loth Zimmet, . 
7 Quentchen Nägelchen erscht, und 
zur em der Sonnen- oder Aſchenwärme 
ausgeſetzt, dann ltr und ee verſtopft 
n x 


„Ag apt von Quitten. 


Man nehme Quittenſaft Pfund, 
8 Neztifteirten Branntwein 4 Maaß, 


N 


Pfirſi chkerne 3 Loth. 2 
Zimmet 3 e, 8 
Gewürznelken 1 Quentchen, 
Korianderſaamen 1 Quentchen, 


8 | nachdem alles geſtoßen und untereinander ge⸗ 


miſcht, läßt man es 8 Tage lang gelind diges 


rreiren; dann werden 1 ¼ Pfund er darin 
aufgel u und alles fili. 5 ä 


Fe, Era A . Martin. 


Man nehme Quitten a, | 
Branzöftı chen Branntwein von jedem 2 Pf. 
Zimmet 2 Quentchen 5 
Nelken ½ Quentchen, 

Par ſichkerne 2 DO: nentchen, 5 
dies laſſe man einige Tage an einem warmen 
Orte ſtehen, die a 1 Pfund weißen Zucker 

er darin auf und Bi ire es. N ö 


— 


Eau de vie d’osquedade, 


Ran nimmt Zimmet und 1 
Gewürznelken von jedem 2 to, 
Korianderſaamen, N 
Süßholzwurzel, | 
0.05 Mutternelfen von jedem 1 doth, 
Muskatblüthe 2 Quentchen, 
= Saffran 1 Quentchen, a 


FE Yan 


3 N 


dieſes wird mit 5 ½ Maaß rectifiectrtem Braunt⸗ 
wein einige Tage digerirt, dann 2 Pfund weißen 
Zucker nebſt 2 Pfund Pomeranzenblüth⸗Waſſer 
zugeſetzt, und filtrirt. 7 


. = Perſiko Aquavit. 


Man nehme Pfirſichkerne / Pfund, 
1 Gedörrte Kirfchen 1 Pfund, 
en IR Bittere Mandeln 8 Loth, 
nachdem dieſes geſtoßen, werden 12 Maaß reiner 
Frucht⸗ oder Franzbranntwein darüber gezogen, 
dann 2 Pfund weißen Zucker nebſt ſo viel 
Ro ſenwaſſer dem erhaltenen Deſtilat zugeſetzt, 
daß das Ganze wieder 12 Maaß beträgt. 


; == 
2 .Persico ıtalıano. 


Man nimmt 4 Pfund Pfirſichkerne, wohl⸗ 
zerſtoßen, dazu 4 Maaß Weingeiſt, ſodann 
bey gelindem Feuer den Weingeiſt, welchem 
vor der Deſtilation 2 Maaß Waſſer zugemiſcht 
worden, abgezogen, und nun dem empfangenen 
Deſtiſate | e 
12 uentchen Zitronenöhl, 
„10 Tropfen Zimmetöhl, 
5 U Pfund weißen Zucker nebſt s 
Maaß Waſſer beygemiſcht und das 
Ganze filtrirt. 


. 


5 
„ een Nau 


Man nimmt den Saft von 6 Pf. Amarell⸗ 
| Kirſchen, 

1 Maaß franzöfiichen Branntwein, 

1 Loth Zummet, 

2 Quentchen Gewürznelken, 

3 Loth Pfirſſchkernen, VV 

1 Pfund weißen Zucker, 

alles wird in gelinder Wärme digerirt, flirt 
OR: ver ſtopft aufbewahrt. 


er GHocotate Kauapit, Ber 


Wan nimmt 4 Loth. feine Chocolate, | 
ae 2 Loth kleine Nofinen, 
N 2 Loth Zucker, 8 
. 1 Quenkchen Zimmet, d 
e e dite Gewürznelken, 
8 N Maaß Franzbranntwein, 
vir einige Tage d digerirt, dann filtrirt. A 


# 1 5 Ghocolate eiqueur. 


Man nehme Marignak; Cacao 1 Pfund 

ae ekoßems un 
ned Loh Nelken, 

6 Loth Zimmet nen 

u a Wenge 


es 


# durch eine gelinde Deſtilation übergezogen 
dann mit 6 Loth Cacao und 1 Quentchen 
3 Vanflle einige Tage digerirt und zuletzt mit 
4 Pfund Zucker 5 en ame) Sn, ver⸗ 
> Aal und Verdügnt. | 
; 

Simmet Aquavit. 


Man nehme Zimmet 1. Loth, 

Nelken 1 Quentchen, 

Bittre Mandeln 5 Loth, 

Sternanis 1 Loth, 

Pomer anzenſchaalen 4 Loth, 

Heidelbeeren gedörrte 12 Loth: 
dieß wird mit 3 Maaß reetiftcirten Brannt⸗ 
wein einige Tage digerirt mit 1 Maaß Waſſer 

din 2 Pfund weißen Zucker ver ſüßt und vo 

unk. ee 


Liqueur de Citropg rouge. 


Ex nehme auf Maaß reetifteir ten Brannt 
„ wen, 
1 Pfund friſche Citronenſchaalen, & 
1 Hand voll Küchenſalz nebſt 
4 Maaß Waſſer, 
beſilire d davon 5 Maaß über, und verſetze dieß 
mit 2 N e und 2 Pfund weißen 


£ 


me 
88875 fürbe ſodann das Saite. mit Kochenie 
en ‚Eben ſo verfahre man bey an 


Liqueur 5 Ei jaune. 


J ü ganz der a nur mit Safran 
sei esa uud. 


= Ligueur de F blanc. 


Wird ungefärbt gela ſſen⸗ 
5 Liqueur de Vanille, 5 


Man nehme Vanille 3 Loth, 
Weingeiſt 4 Maaß, 
Zimmetöhl 12 Tropfen, ö 
Citronenöhl 1 Quentchen, 
dieses in n gelinder Wärme digerirt, daun 2 Pf. 
Zucker mit. 4 Maaß Wa IR eh und 
filtrirt. 


Liguedf @Oeillel blanc. 8 


Man nimmt Weingeiſt 4 Maaß, 
Gewürznelken 8 Loth, 
. 1 Handvoll, 
Waſſer 1 Maaß, 
bey ſchtwach enn Feuer abgezogen, dann 2 Pf. 
weißen Zucker wi 4 1 Sfr Biel 
vermiſch k. | 


1 


DE. b 


— 
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Liqueur d' Orange rouge. | 


er Man nehme Euraffao Vomeranzenfiiaalen 
. er 2 Pfund, 
= Weingeift A Maaß, 2 

drey Tage in der Sonne oder warmer Aſche 
de „ dann mit 4 Maaß Waſſer und 


2 Pfund Zucker verſetzt und mit Cochenille 
= roth dla 


Liqueur 10 N 


Man nehme 2 Pf. Poier an en gd, 
2%, Pomeranzen⸗Aepfel, 
1 959 5 We 5 
Maaß Werngerft mit 
1 Maaß u und 
2 1 Hand voll Salz, 
Ain i Deſtllrblaße eingeletzt, gelinde über: 


gezogen, dann mit 2 Pfund weißen Zucker 


bdünnt. 


und mit 4 Maaß Waſſer verſüßt und vers 


Lidueur de Fleurs de Dosen 


Man nimmt eingeſalzene Roſen 3 Pfund, | 


Gewürznelken 2 Quentchen, 
Zimmet 1 Loth, 


einge 4 Wia, wird mit 


Sr N 


8 3 


82. 


5 Zuſatz von 1 Maaß Waſſer übergezogen, dann 
mit 2 Pfund Zucker nebſt „Maaß Waſſer ges 
miſcht, mit Cochenille gefärbt und filtrirt. 


g 9 J 


Lig ue ur de anelle. 


Nehme ein halb Pfund Zimmetblumen, ſtoße 

und übergieße fie mit 4 Maaß Weingeiſt, 
nachdem die es 24 Stunden digerirt, ziehe 
man das Ganze nebſt Zuſatz von 1 Maaß Waſſer 
gelind über, und verſüße mit 2¼ Pfd. Zucker 
und 4 Maaß Waſſer den erhaltenen Spkritus. 


N g 5 Li que ur de 0 u min. . 
Man nehme ½ Pfund Kümmelſaamen, 

1 2 dolh Fpriander, 

| 2 Loth Fenchel, 

eo Landamdmen 
mit 4 Maaß verdünntem Weingeiſt abgezogen, 
dann mit 4 Maaß Waſſer und 4 Pf. Zucker 
„%% ne a 


7.44. kigweur de Gene ve. Be. 
Nimm Wacholderbeeren / Pfund, 
(le Iimmet Blumen 3 Loth, 
Sewürznelken 2 Loth, N 
RNorianderſaamen 6 Loth, 
wie das Vorhergehende zubereitet. 


{ 13 S ! 
Liqueur de Menth erepue. 


Nimm Kraus» Münze 1 Pfund, 
Zitwer⸗Saamen u Loth, 
mit 1 Maaß Weingeiſt und 1 Maaß Waſſer 
übergezogen, dann 4 Pfund Zucker und fo 
viel Waſſer zugeſetzt, bis das Ganze 8 e ä 
g, und grün gefärbt. | 


Liqueur Kor. 


Man nehme geſalzene Roſen 2 Pfund, 
Pfirſichblüthen 2 Pf. 
Zimmetblumen 6 Loth, 
Gewürzuelfen 2/3 >. 
| „ Karpamonen. 4:2 . . 
ortander 3 
mit 6 Maaß Weingeiſt und einem Zuſatz Waſſer 
übergezogen, dann mit 4 Maaß Roſenwaſſer 
2 Maaß Pfirſichblüthenwaſſer und 5 Pf. Zucker 
gemiſcht, filtrirt und zuletzt kleine Stückchen 
geschlagene Gold Nueingeworfen. | 


Ligueur 44 b inch amere. 


Wan nimmt Wermuth Spitzen 55 PEN, 
Pomeranzenäpfel %, | 
Calumb Wurzel 4 ball 
Zimmet 3 Loth, 


„ 14 


Weingeiſt und Waſſer jedes 
x 4 Maaß, 


a pieß oe man einige Tage in der Wärme, 


5 ſetze dann 6 Pfund Zucker dazu, färbe es 
‚grün und Rltrire alleb. 


EN 
ö 


8 
\ 


Big ueur parfait dam our, 


Man nehme geſalzene Roſen 


1 Pomeranzenblüthen von jedem 


„„ 1 Pfund, 
8 friſche Ettronenf ala 2]; Pf. 
| Gewürznelken u Loth, 


. 9 werden 4 Maaß Weingeiſt abgezogen, 

dann dem Deſtilat. 30 Tropfen Zimmelöhl, 
1 Gran Moſchus, 3 Pfund Zucker und 4 Maaß 

Waſſer zugeſetzt, mit Cochenille roth gefärbt, 


5 8 und eee hinein Mg: 


cnristophlet a 


Muskatblüthe > Quentchen, 


EN 


Bm rectifteirten Branntwein 3 ma, 1 


Zimmetblumen 4 Loth, 
Sewürzuelken 1 805 
Vanille 1 Loth, 8 
Muskatnuß 2 Skuechen, | 
: ne 6 Loth, 


| 


„ 


5 Citronenſchaalen 4 Loth N 
Br Moſchus 2 Gran, 

digerire dieſes zuſammen 48 Stunden lang und 

ſetze alsdann zu, 2 Pfund Zuder, Roſenwaſſer 

1 Maaß, Franzbranntwein ſo viel als nöͤthig, 

um das ganze auf 18 Grad z ſtellen. 5 


"Ligueur dar gent. = = 
Der nämliche wie Liqueur d'or, nur ſtatt Gold⸗ 
blättchen, e bineingebracht 5 


Liqusur favorite de Florence. 34 


Man nehme friſche Citronencchaalen 1 Pf. 
M e Loth, | 
n e 4 Maaß; wird mit 5 
einem Zuſatz von Wa ſſer verdünnt und verfüßt, 
mit e geſarbt und. Kiltrikt et 


23 Er eau ä = 


Man nehme Weingeiſt u Maaß, 

Oehl von Gewürznelken 1 Quentchen, 
Oiehl von Citronen 2 Quentchen a 
| Zimmetöhl 30 Tropfen, 15 
digerire und verfüße alles mit 2 Pf. Zucker a 
und ſo viel Pomeranzenblüthwaſſer, bis daz 
Ganze 48 Grade hält, färbe es blau und 

werſt Godblätiche f et 


1 1 


115 ee 


u 


en 


8 Leau ae Barbadoe; 


Man nehme Eitronenſchgalen und 
i Momeranzenſchaalen von jedem 55 was, | 
u % Spfeinen ſchaalen 1 Pf. 
Muskatnuß Loth, 5 
1 ur en Gewürz nelken von e 
e | I 
Weingeiſt Maaß, dieſen ieh Zuſatz von 
einer gehörigen Quautttät Waſſer über benannte 
Species gezogen, dann dem Deſtilate 2 Pfund 
Zucker und 4 Ma aß Roſenwaſſer e mit 
a Safran ur Be, und Val ie 


Bach, 
. 


Marasquino italiano, 
ehe Kirſchen 1 Aprikosen über terte } 
Mandelkerne 4 Pfund, 

Apfelſinenſchaalen 1 5 8 8 
| Citronen 9 1 Pf. 5 
e Mus katuuß 2 Loth | 
wi: darüber 4 Maaß Weingeiſt e „ und 
dem Deſtilat zugeſetzt 1 Quentchen Bergamott⸗ 
öhl, 1 Quentchen Gewür zuelkenöhl, 20 Tropfen 

Zimmetöhl, 1 Loth Ambra Tinktur, 4 Pfund 
weißen Zucker, 2 Da ei chwaſſer, 1 
2 Maaß e mi 22 


e 


47 8 


\ 


Liqueur. de N 


Nehme Maaß Weingeiſt, 
Citronenöhl 1 Loth, 
Cedroöhl 2 Quentchen, 
Bergamottenöhl 10 Tropfen, 
Zimmetöhl 20 Tropfen, 
| weißen 1 4 Pf. n 4 Maaß 8 
8 Waſſer, 
+ alles BEN demie und filtrirt. 


Liqueur d e Café. 


Man nehme gebrannten Kaffe 1 Pf. 1155 
Peruvianiſchen Balſam 1 Senger, i 
Gewürznelken 4 Loth, 

Z3immetblumen 6 Loth, 

darüber werden 4 Maaß Weingelſt Age e 5 
und dad Deſtilat mit 4 Pfund Zucker und 

4 Maas Waſſer verſüßt und verdünnt. 5 


* 


vVespetro. 


Nehme 2 Maaß Fr anzbrannkwein, 
Engliſch Gewürz Y, Loth, 
Feuchelſaamen Y, Loth, 

Kortkanderſaamen 2 Loth, 

Anisſaamen ½ Loth, 

zwey ganze Citronen mit Schale 
und ite 1 Pf. Zucker, 


4 


18 s 


Sit, . 8 lang ehe ausge. und. 


en Bitter. 


Man nehme Angelikawurzel 4 Loth 8 
Kalmuswurzel 4 


Sr Zittwerwurzel 2 — 


Galgautwurzel 3 — 
ae Ja UT zeln . 
„ Wacheld erben; 

5 1 Fenchelſaamen 1 — 


2 Anisſaamen 1 — 


bafiber erben 5 Maaß Weingeiſt überge⸗ 
zogen, eh das erhaltene Deſtilat mit 
Pfund Pomeranzenäpffl, 
ee = Loth Wermuthkraut, 
ee Gewürznelken 5 8 
2 — Zimmel einige Tage digerirt 
und nachher mit 5 Pf. Zucker und 5 Maaß 
Waſſer vermiſcht, filtrirt und Ben verſtopft 
e | | 


ee damant. . 


Man nehme bittere Mandeln oder Pfrſt ch. 


kerne ½ Pfund, zerſtoßen werden dieſe nebſt 


etwas Kohlenpulver mit 4 Maaß ordinairen 
Brauntwein der e unterwor PEN und. 


5 


| das erhaltene Deſtilat mit 4 Pfund Zucker. a 
E a NE verdünnt, und ſodann roth 
2 ge ärbt . 


* 


. fait n = 


| Man nehme auf 1 Maaß Weingeift Se 
Saft von 2 Cedern, welche man mit Zucker 
abgerieben; ferner 5 Schoppen Waſſer und 
2 Pfund Zucker, nebſt dem womit die Cedern 
abgerieben worden, miſche und filtrire die 
. Flüſſi gkeit d durch Löſchpapier. 


N 


8 Engliſch Bitter. 8 
Man ehe 1% Pf. bittere Pomeranzen⸗ 
ſchaalen, 
1 Loth Quaſſienholz, 
1½ Loth Galgantwurzel, 
1 Loth Gewürznelken, 
2 — Kalmuswurzel, 
6 — Citronenſchaalen, 
ziehe dieß mit 12 Maaß Branntwein und 
6 Maaß Zuſatz von Waſſer in einer Deſtilir⸗ 
. Wet und verſuße es mit 6 f. Zucker. 


4911 de Canelle, 5 


ö Man germiſche 4 Maaß Weingeiſt mit = 
3 3 Mach e 8 Loth Zimmettinktur und 


* . 


207 > 


Iöfe Lill 4 d Pfund weißen Zucker auf, fit, 
rire es und gebe ihm mit gebranntem Zucker 
eine ee ee | 


e n de Zara. 


Ueber ee Pfund ſaure zerguetſchte ausge 
5 Pf. Kirſchenlaub, ö 

zene Roſen, ziehe man 

8 Or Maaß Franzbranntwein nebſt 

ie 15 Maaß Waſſer bey gelindmmn 

Feuer über, vermiſche mit dem erhaltenen 

Spiritus 3 Loth Orangenſpiritus 

3 Loth Jasminſpiritus, 

löſe in der nunmehrigen e 18 wu 

. Bude RR Bi ee 42 5 


Dez En» 


18 
Senegal Aquarit. „ 


man n 10 Loth Sennegawurzel, un 

: 2 — Gewürznelken, 

| 1 Quentchen „Muskalblüthe, 

4 Roth Lavendelblumen, 
u darüber 4 Maaß Franzbranntwein bei 
gelindem Feuer über, verſüße den erhaltenen 
Spiritus mit 3 Pfund Zucker und 7 ar | 
mit Waſſer auf 20 Grade 


1 


24 


Eau de Curasseam 


Man nimmt auf 12 Pfund guten Franzz 
branntwein, 4 Pfund Zucker nebſt / Pfund 
ausgeſuchte ſchöne Pomeranzenſchaalen, welche 
zuvor durch einweichen in Waſſer und aus 
ſchneiden ihres innern Fleiſches zubereitet, 
und in kleine Würfel zerſchnitten worden. 
Dieß bringt man zuſammen in eiue Ola 
flaſche, und läßt es bey gelinder Ofenwärme 
4 Tage lang digeriren, filtrirt es ſodann und 
bewahrt ihn auf. Se Ber 


Zuͤrkiſcher Scherbet. i 


Man bereitet ihn, indem über 
4 Pfund Roſen, 


— Lindenblüthe, 
1 — Veilchen, 
1 — Meliſſenkraut, 
2 Loth Saffran, 
20 Gran Ambra, | 
2 — Biſam, 


2 10 Maaß Waſſer in einer Deſtilir⸗ 

blaße abgezogen werden, ſodann miſcht man 
dieſem erhaltenen wohlriechenden, ſehr gewürz⸗ 
haften Waſſer den Saft von 6 Eitronen und 
8 Limonen, oder auch Pomeranzen, nebſt ſo 


22 


| viel weißen Zucker zu, als zu einem m angenefn 
ne in mack er fordert, iſt. 


Bir d'A b sint h. 


Dan nehme Meliſſenkraut 10 Pfund, 
Anisſaamenn 9 — 

Fenchelſaamen 8 — 

| Wermuth 20 — 

barüber wird abgezogen 2 Ohm reinen Feucht 

branntwein, dieſen bringt man in ein Faß, wo⸗ 

rin 40 Pfund Iſopkraut enkhalten ſind, und 
läßt ihn ſo ſehen, bib zum Gebrauche. 


Cognak zu bereiten, 


Man nehme 4 Pfund geſtoßene Kreide, 
und ſetze derſelben in einem großen Gefäße 
ſo lange guten Wein, oder Fruchteſſig zu, bis 
kein Aufbraufen mehr erfolgt. Dieß Gemiſch 
ſchüttet man, nebſt 20 Maaß Branntwein 
und 2 Pfund Kohlenpulver, in die Deſtilirblaße, 
und kurz zuvor man die Deſtilation beginnt, 
ſchütte man noch 1 Pfund Vitriolöhl langſam 
dazu, deſtilire den Geiſt herüber: jedoch bey 
nicht zu ſtarkem Feuer und digerire denſelben 
| mit / Pfund Eichenrinde, gebe ihm mit 
gebrannten Be die gehörige Farbe und mit 
er von uf ter den Grad des Cognakz. 


N 
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Bey genauem Verfahren nach dieſer Vorſchrift 


werden die größten Kenner dieſen Koniak für 
ächt und natürlich anerkennen müſſen. 


Bemerkungen im Allgemeinen über das 
| Verfahren beim Deſtiliren. 


Wenn man Branntwein überzieht, ihn zu 


verſtärken und zu reinigen, fo tft das Der; 


faßren, wie Seite 2 u. 3 beſchrieben iſt, zu beo⸗ 
bachten; werden aber Liqueure oder ſonſt geiſti⸗ 
ge Waſſer mit Weingeiſt bereitet, ſo muß 


man dem Weingeiſt immer einen Theil Waſ— 
ſer zuſetzen, damit die im Keſſel befindlichen 
Species gegen das Ende der Deſtilation nicht 
anbrennen, und das Deſtilat durch brenzlichen 
Geruch verderben; dieß habe ich auch bei den 
meiſten Liqueuren vorgeſchrieben, jedoch ohne 
Bemerkung des Grundes, welchen ich mir vor⸗ 


* 


behielt, hier im Allgemeinen anzugeben; in 


dem dieſes bei jeder Deſtilation einer geiſtigen 


Flüſſigkeit nothwendig iſt. 
g | Branntwein⸗Farben. 5 


1.) Man nimmt Kandiszucker, ſetzt ihn in 


— 


einer Pfanne mit Waſſer auf's Feuer, wobei 


— FR 
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er zergeßt nach und nach dne und 
zur Syrupsdicke eindunſtet: hiermit färbt man 
Be geringen Zuſatz, Branntweine und Weine 


gelb 

2.) Man nehme 1 Loth Safran, laſſe es 
mit / Maaß Weingeiſt 24 Stunden oder 
länger digeriren und färbe damit. 
3.) Man kocht Saflorblumen mit etwa 
Pottaſche und Waſſer, und ſetzt zuletzt et⸗ 0 
4 zu, damit es ſich 1 
ren 


San. 


2 Loth dig fein zerrieben, mit 8 goth 
Vitriolöhl übergoſſen und 12 Stunden ſtehen 
gelaſſen; hiezu gieße man alsdann 1 Maaß 
Waſſer und filtrire das Ganze. Nach dem Er⸗ 
kalten, ſättigt“) man mit Pottaſche die Flüſſig⸗ 
keit und filtrirt es wieder, macht es ſodann 
mit Puder zu einem Teich, trocknet dieſen 
bei gelinder Wärme, und bereitet aus dieſem 
nachher mit kaltem e womit man i ihn 


= Sättigen heißt einer ſauren Fluͤſſigkeit fo lange 
Pottaſche zuſetzen, bis ſie weder ſauer noch 

brennend ſchmeckt; Lackmuspapier weder roͤthet, 

f Mast ene N un e blau 
faͤrbt, 


8 „ 


2³ 


er einem Filtrum * übergießt, eine Auktur, 5 
welcher man zur längern ehen ef 
was Weingeist zuſetzt. 8 ta 


n f 

Erhält man durch die Vermischung des 
Selb mit Blau, und bedarf ſomit Feiner wei⸗ 
eren ee 


3 


— 


Zucker⸗ und andere Backwer ke, warme 
Getränke, Gelees und Obſtmuße, 
Früchte ein zumachen Torten und 
Paſteten, Gefrornes, Sy ru pe, Leb⸗ 
kuchen, Huſten leder, Senft und 
i 8 Magenmorſellen. 5 


N 2 er 2 
2 —— — 


0 


Al 4 in diesem Abſchnitte FE Ge⸗ Sn 


genſtände, in ihren einfachſten und zuſammen? 


geſetzteſten Kompoſt ſttionen, bedürfen der ge⸗ 
1 Befolgung der jedesmal dazu ange⸗ 


En Filtrum iſt dasjenige Apparat von Pap ier, : 
Hutfilz, Tuch 2c. wodurch N waeren 
laufen laͤßt, um ſie zu klaren 


SQ 


weite Auflage: = ee . 5 


N — 
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gebenen Mittel und Handgriffe; wobei ſchon 
ohnedies nicht auf ganz Unerfahrene in der 
Kochkunſt gerechnet worden. . a 
Bi ſchlo e lenz. | 
Man nehme 16 Loth vom innern Fleiſche 
befreite Pomeranzenſchalen 
3 Loth Gewürznelken, 
A Lot, Zimmetcaſſte, 
3 Loth Galgantwurzel, 
6 Loth gebrannte Brodkrumme: 
dieß digerire man mit 6 Pfund Weingeiſt 
einige Tage lang und filtrire daſſelbe. 5 
| 5 Jö;—.] 8 N 
Man nehme 8 Loth geſchälte Pomeranzen⸗ 
7 „ ſchalen, 
46 Loth Pomeranzenäpfel, 
N J Lol Zimmet, f 
2 Quentchen Gewürznelken, 
. % Quentchen Cardamomen, 
Pfund Weingeist; 8 
dieß wird, wie obiges, einige Tage lang dige⸗ 
rirt, filtrirt und in wohlverſtopften 2 Loth 
Fläſchchen aufbewahrt. = 8 
Punſchſ yer u p. 


Man nehme den Saft von 5 Citronen, 


reibe zuvor die Schalen mit Zucker, von 


0 
INS; ST 


EEE 


Br, 


pen Arrak, indem man den Zucker bei ger - 


VVV 
welchem 


linder Wärme in dem Arrak auflößt. 


Fe 


IE Man nehme 5 Pfund weißen Zucker, löſe 


zuzugießen. 


Beim Gebrauch dieſes Punſchſyrups hat 
man blos heißen Thee zu machen und dieſen 


Oder e 


dieſen mit 1 Schoppen Waſſer über dem 


von 28 Citronen, welche zuvor mit ucker 


Feuer auf, und miſche ſodann den Saft 


abgerieben werden, darunter; nebſt dem Citro⸗ 
nenzucker und 3 Bouteillen Arrak oder auch 


Weingeiſt. 


Hat ſich alles gehörig vermiſcht, fo ber 


wahre man den Syrup an einem kühlen Or; 
A 


Die Anwendung ift wie bei dem 


Vorigen. 

g ö Rother Punſch nach Wiegle b. 
Man vermiſche 6 Schoppen Thee mit 
8 2 Schoppen, Arrak, 

2 Pfund Zucker und 


5 % Pfund genommen wird, ab, 
und vermiſche das Ganze dann mit 1 Schop⸗ 


5 


4 a1 Pfund Berberisfaft. ee 


| Ä . = = a 
Die Miſchung iſt fehr angenehm und man 
hat ſelbſt bei ſtarkem Genuß kein Kopfweh 
oder ſonſtigen Nachtheil zu befürchten. 


Biſchoff ohne die Eſſenz dazu zu ge’ 
JJ 8 a 
Man mache guten rothen Wein fiedend) 

und nehme ſodann auf 1 Maaß deſſelben, 
6 Pomeranzenfrüchte getrocknet, oder ſtattt 

deren 4 Loth Pomeranzenſchalen und 2 Loth 

Pomeranzenäpfel nebſt 2 Quentchen Zimmet! 

und 1 Quentchen Gewürznelken, laſſe dieß 

etlichemal aufkochen und verſüße es mit 

j 88 


Schode, Eyerwein, Glühwein. Cheau Ean.. 
Anter eine Maaß weißen ſiedenden Wein 


5 werden 8 Eydotter geſchlagen und der Saftt 


1 Maaß fiedendem Wa 


von 2 Citronen nebft 1 Pfund Zucker damit! 
vermiſcht und aufgelößtft 9 


0 Limonade. Ss 
Man nehme 4 Citronen, reibe dieſe mit. 
Zucker ab, preſſe ſodann den Saft derſel⸗ 
ben aus und übergieße / Nünd Zucker mit! 
welchem man 


8 


den Citronenſaft ſowohl als den abgeviebe: 
nen Citronenzucker beimiſcht, und dieſes 
Getränk warm oder kalt genießt. 
5 8 Li m o n ade Pulver. i 
Man zerreibe 2 Loth Weinſteinſäure mit 
. 3 Gran Curcumgwurzel und 
es 1 Pfund weißen Zucker ganz 
fein in einem Serpentin⸗ oder Stein⸗Mörſer, 
und miſche ſodann 6 Tropfen Citronenöhl 
darunter. N | 
Man reibe 4 Citronen mit weißem Zucker 
ab; nehme dieſen Zucker nebſt noch einem 
Pfunde, und 2 Loth Weinſteinſäure, und 
zerſtoße oder zerreibe ed in einem ſteinernen 
Möͤrſer zu einem Pulver. f ö 


5 Reformirter⸗Thee. 

Man nehme 1 Loth grünen Thee⸗ 
2 1 Quentchen Zimmet, 
2 0.9 Quentchen Eitronenſchalen, 
run Zucker, übergieße 
. 5 dieſes mit 


1 8. if IH 2 
5 * 2 Schoppen ſiedender Milch 
und miſche dyrch ſchnelles rühren oder quirlen 
6 Eyerdotter da sz. 15 


. 


* 


480 
5 Mandelede. er 
Man röſtet Y, Pfund Mandeln wie Kafı 


fe und zerſtößt fie ſodann ganz fein. So⸗ 
dann bringt man eine halbe Maaß Milch 
nebſt 1 Quentchen Zimmt und 6 Loth Zucker 
ind fleden, läßt. ſodann die geröſteten Man⸗ 
deln einige Minuten lang mit aufkochen, 
und ſeiht darauf das ganze durch eine reine 
Serviette; hierauf verrührt man 5 Eyer⸗ 


gelb, macht das Durchgepreßte wieder ſte⸗ 


dend, gießt es langſam an die Eher und 
ſpriegelt es wie Chocolate. „ 

Pulver zum Neis⸗Content. I 
Man nehme Y, Pfund geſtoßenen Caroli⸗ 

> Si \ Mer Reis 
% Pfund geſtoßenen Zucker, 

I Loth geſtoßenen Zimmet, 

1 Quentchen geſtoßene Ge⸗ 

würznel ken? 8 

2 Loth fein zerrtebene Cho⸗ 

Alles wohl vermiſcht durch 1 

reiben. Zu 3 Schoppen Milch 

3 Eßlöffel poll Pulver 


tereinander⸗ 
werden 2 bis 


I 


en, und 


wenn dieſes ins fieden gek un ſo wird 
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es mit 3 Cpargelb benen, und als 
AenSgeträht gegeben. | 


— 


Süße Matronen. N 


1 nehme 1 Pfund trockne ſüße Mandeln, | 


1½ Pfund fein geſtoßenen Zucker, 
8 bib 10 Eymweiß,. 
1 Loth gröblich gefchnittenenZitronat, 


RL nA gröblich geſtoßenen Zimmet, 5 


3, Loth Cardamomen. 
Die Mandeln mit den Eyern fein gerieben, 
wozu man fich eines ſteinernen Mörſers und 
hölzernen Pistils bedient. Iſt dieſes gehörig 


fein, fo thut man den Zucker und das Ger 


würz dazu: hierauf giebt man ihnen die Form 


und backt ſie auf h in ſtarker Hitze 


15 ie 


i Ma Eren e n. 


Man nehme ½ Pfund ſüße trockne Mandeln, | 


½% Pfund bittere trockne Mandeln, 
1 Pfund fein geſtoßenen Zucker, | 
8 bis 10 Eyweiß. 

Nachdent, wie bei den vorigen, die Maſſe 


a gehörig fein gerieben, ſetzt man fie in Häuf; 


chen auf Tafelblatten und ſchneidet fie, nachdem 
0 * gebacken fi 2 wi herum ab. 


; 1 
1 3 ar 


F 


2 


Ent 


eines Breies. 
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52) 91 lin 9 1 id e M a k ron e 59 

Man nehme 2 Pfund füße Mandeln, 
2 Pfund bittere Mandeln, 


und fchäle fie und reibe ſie mit etwas Roſen⸗ 
waſſer ganz fein ab. Nachdem ſchüttet man 


dieſe Maſſe mit u Pfund geſtoßenen Zucker 


in einen kupfernen Keſſel und läßt fie bei bes 
ſtändigem Umrühren, das anbrennen zu vers 


meiden, ſo lange abdampfen, bis ein Wenig 


herausgenommen, nach dem Erkalten nicht 


mehr an den Fingern klebt. Nun arbeitet 
man die herausgenommene Maſſe auf einem 
Brette mit feinem Puder oder Stärkmehl ſo 


lange durch, bis fie die Conſistenz eines Brod⸗ 


teigs erhalten; iſt dieß geſchehen, ſo ſticht 
man die aubeinander gewalkte Maſſe mit Marz 


eipanformen aus, legt fie auf Oblate und 
läßt fie backen. Bevor man den Mareipan 
aus dem Ofen thut, beſtreiche man ihn mit 


einem Eyweiß⸗Guß und beſtreue ihn mit lau⸗ 


ter Zucker, oder belege ihn mit Beuſtkuchen, 
AZBauckererbſen, oder mit weißen, glatten oder 
gebrannten Mandeln. ad ER 


a 


NB. Der Eyweißguß iſt eine Miſchung 
von Eyweiß und weißem Zucker in der Dicke 


Es 
en Brter 2 Bis quit. 
Man nehme / Pfund ſüße trockne Mandeln, 
8 % Pfund bittere trockne Mandeln, 

2 Pfund fein geſtoßenen getrockneten 

CFC 
18 bid 20 Eyweß. 
Man verfahre damit wie bei den ſüßen 
Makronen bemerkt worden, nur müſſen ſie 
wegen des vielen Eyweißes ſehr ſchnell gebak⸗ 
ken werden. f | et 


Royal: Arüänge 8 


Man nehme 4 Loth bittere Mandeln, 
FRE S8 Loth ſüße Mandeln, 


= : 12 Loth geſtoßenen Zucker, 5 


. 6 Eyweiß. 1 

Nachdem unter vorhergehend angezeigtem 
Verfahren, der Mandelteig gehörig fein gerte⸗ 
ben, ſo durchwirkt man die Maſſe auf einem 
Brette mit / Pfund Zucker bis ſie nicht mehr 
an den Händen klebt: hierauf werden Rollen 

in der Dicke wie Pfeiſenſtiele gerollt, und da⸗ 
von Kränze in der Größe eines Thalers auf 
Papier gelegt, vermittelſt einem Bleche gela⸗ 
den, und vor dem völligen ausbacken ein Ey 
weißguß darauf geſtrichen. 


| 


— 


Ki 


beſchneidet. Sr ) 


| MR 
Geſchnittene Mandelberge. 

Man nehme 1 Pfund gefchnittene und ges 
. | trocknete ſüße Mandeln, 


12 Loth fein geſtoßenen Zucker, 
4 bis 5 Eyweiß. 


W.enn die Mandeln gefchält find, fo wer 
den fie in ſchmale Streifchen geſchnitten, und 


in mäſſiger Wärme etwas getrocknet. Hier 


auf ſchlägt man fie mit dem Egweiß durchein⸗ 


ander und miſcht nach und nach den Zucker 
dazu. Nachdem man diefen Teig einige Stun⸗ 
de ſtehn gelaſſen, ſetzt man ihn vermittelſt 
eines Löffels in kleinen Häufchen auf Papier 
und läßt es ausbacken. a 
Gehackte Mandelberge. 
„Sind von den vorigen nur dadurch vers 
ſchieden, daß man die Mandeln vermittelſt 


deines Teigmeſſers klein ſchneidet; und daß 
die Häufchen auf Oblate geſetzt werden, wel 
ö che man, wenn fie aus dem Ofen kommen, 


Eitronen Bisquit in Formen. 


Man nehme 4 Loth ſüße Mandeln, 


5 7 Pfund fein geſtoßenen Zucker, 8 


* 


6 Eyweiß und . 
das mit Zucker abgeriebene von zwei 
Citronen. „ 
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Man reibt die Mandeln, nachdem fie ger 
ſchält ſind, mit dem Eyweiß ganz fein, miſcht 
ſodann den Zucker hinzu, und nachdem man 

die ſo entſtandene Maſſe heraus auf ein Brett 


genommen, durchknetet man ſie noch fo fange 


mit geſtoßenem Zucker bis ſie ausgemangelt 
werden kann: Nun ſticht man ſie mit belie⸗ 
bigen Formen aus, läßt fie über Nacht trock⸗ 


nen, und backt fie ſodann bei gelindem Feuer 


aus. „„ 
ee: Leichtes -Bisguit 
Es gehören dazu 1 e fein geſtoßenen 

1 Pfund trocknes Waitzenmehl, 

40 Eyer, N 8 ’ 

), Loth geriebene Citronenſchalen; | 
Das Weiße der Eyer wird zu Schaum 
geſchlagen, ſodann das Gelbe, der Zucker und 
die geriebenen Citronenſchalen darunter ge 
miſcht und 10 Minuten lang durcheinander 
geſchlagen, nachdem durchwirkt man dieſes 
vermittelſt eines hölzernen Spatels mit dem 
Mehl, bis alles wohl untereinander gekommen, 
und ſetzt den Teig in Form des Bitzquit auf 
Papier, jedoch ziemlich entfernt von einander, 
um das Zuſammenlaufen zu verhüten; ſogleich 
aber muß die Maſſe mit etwas Zucker be 
ſtreut, und in den Ofen geſchoben werden, 


N 


und bei fo ſtarkem Feuer, daß es ſchnell die 

gewöhnlich bräunliche Farbe erhält. f 

5 u er Bro d Er 
Man hackt es in ſchmalen länglichen For⸗ 

. men, welche mit etwas ungeſalzener Butter 
aausgeſtrichen find; das dazu Gehörige iſt: 


1 Pfund fein geſtoßenen Zucker, 
1 Pfund feines Waitzenmehl, 
12 ganze Eyer, 3 
Loth geſchältegröblich gehackte Mandeln, 
1 6Quentchen geſtoßenen Zimmet, 
1 Quentchen Cardamomen, . 
A Loth gröblich geſchnittenen Citronat; 
Das Eyweiß wird zu Schaum geſchlagen, 
der Zucker, das Eygelb, die Mandeln und 
Gewürz darunter gemiſcht, und die Maſſe 
zuletzt mit dem Mehl durchgekneckt, iſt dieß 
geſchehen, fo wird eb in den zubereiteten 


Poren bei schneller Hitze gebacken. 


Be Makronen Mar zi pan. 
Man verarbeitet a Pfund ſüße geſchälte 
Mandeln mit etwas Roſenwaſſer ganz fein, 

bringt ſie dann nebſt 4 Pfund geſtoßenen 

ZBaucker in einen Keſſel, und dampft fie fo weit, 

daß ſich die Maſſe zieht und nicht am Finger 
anklebt; jetzt wird fie herausgenommen, mit 


— 
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Stärkmehl, 4 Loth geſchnittenen Citronat, ½ 
Loth geſtoßenen Zimmer und / Loth geſtoßene 
Cardamomen durchwirkt, bis es eine feſte Maſſe 
geworden, der man / Schoppen Roſenwaſ⸗ 
ſer zumiſcht, und ſie dann ganz dünn in die 
Formen einſtreicht, in den Ofen ſchiebt und 
ehe fie ganz ausgebacken, einen Roſenwaſſerguß 
darauf trägt. | „5 


ac e ee, ö 

Man ſchlage das Weiße von 24 Eyern 

zu Schaum, thue dann das Gelbe nebſt 3 
Pfund Zucker und ½ Pfund Stärkmehl oder 
feines Puder darunter arbeiten, und ſodann 
noch 3½ Pfund feines trocknes Waitzenmehl 
nebſt / Schoppen Roſenwaſſer. Sollte die 
Maſſe zu ſteif geworden ſeyn, ſo nehme man 
noch etwas Roſenwaſſer darunter. Nun ſetzt 
man vermittelſt eines Trichters runde Pletze 


auf Papier und backt fie bei etwas flarfer 


Hitze aus. Um das Anhängen derſelben, wie 
überhaupt bei allen ähnlichen Backwerken, am 
Papier zu verhüten, beſtreicht man daſſelbe 

mit einem naſſen Schwamm auf der verkehrten 

6k 2... 
wa ken en eo 
Man macht aus 7 Pfund fügen Mandeln, 
1 Pfund Zucker und 6 bis 8 Eyweiß, eine 
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feine Maſſe; belegt damit in der Dicke eines 
Meſſerrückens, Oblaten, ſchneidet dieß in 1 
Finger lange und 2 Finger breite Stückchen, 
beſtreut ſie mit buntem Zucker, und backt ſie 
auf doppeltes Papier gelegt, behutſam aus. 


Rn Man delt orte a 
„Man reibe 1 Pfund ſüße Mandeln und 4 
Loth bittere Mandeln, mit dem Eyweiß von 
6 Eyern fein ab, miſche ſodann das Eygelb 
und noch 18 ganze Eyer, 1¼ Pfund Zucker, 
das abgeriebene Gelbe von einer Citrone, nebſt 
dem Gertebenen von 3 Weisbrod oder Sem: 
meln durch ein halbſtündiges durcheinander⸗ 
arbeiten darunter, und bringe nun die Maſſe 
im eine mit Papier belegte und wohl mit But⸗ 
ter beſtrichene Tortenform, welche man einen 


. 


Finger breit über die Hälfte anfüllt, und 


. backt ſie beinahe eine halbe Stunde aus. 


. s qu f ttort n 
Die Art des Verfahrens iſt genau dieſelbe, 
wie bei der vorhergehenden Mandeltorte; ich 
gebe daher nur das Verhältniß der Inge 


dienzien an. iR 
Dieſe ſind: 1 Pfund feinen geſtoßenen Zucker, 
J. Pfund feines trocknes Waitzenmehl, 
TER EB en 


— * a 


BON. > A 


eein Wenig geriebene Cit ronenſchale und 
% Pfund Stärkmehl. | 5 
Die Torte muß eine Stunde lang gebak⸗ 
ken werden. \ NR 


Brodtorte. 8 
Man reibe 12 Loth ſüße Mandeln und 17% 
Loth bittere Mandeln, mit etwas Roſenwaſſer 
fein ab; ſchlägt ſodann das Weiße von 15 
Eyern zu Schnee, das Gelbe derſelben rührt 
man mit den Mandeln erſt zuſammen, ſodann 
ſetzt man das Weiße / Pfund geſtoßenen 
Zucker und 6 Loth geröftete und fein ger. 
ſtoßenes Brod dazu, verarbeitet es tüchtig, 
giebt ihm zur Würze 2 Quentchen geſtoßenen 
Zimmet, / Quentchen Cardamomen, „ Qu⸗ 
entchen Gewürznelken und 1 Loth geſchnitte⸗ 
nen Citronat. Nun bringt man ed in eine 
mit Butter ausgeſtrichene Form, beſtreut zu: 
vor dieſe mit etwas geröſtetem Brod, und 
backt ſie aus. . 

J TEE LA H sh 
Man nehme hierzu 4 Loth geriebene Man⸗ 
deln, miſche dieſe mit 1 Pfund durch abquel⸗ 
len und reiben bereitetes Kartoffelmehl. Dann 
ſchlage man das Weiße von 12 Eyern zu 
Schaum, vermifche dieſen mit dem Epgelb und 


— 
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ein halb Pfund weißem Zucker, nebſt dem ab⸗ 


geriebenen Gelben einer Cttrone, ſodann ver⸗ 
arbeite man nach und nach das vorherges 
miſchte Kartoffel- und Mandelmehl darunter, 
u den Teig in die Form und backe ihn 
San een, 
„ , ⅛ — r a 
Man bereitet fich einen Teig auf folgende 
Weiſe: . 5 


1 Pfund feines Mehl mit / Pfund Zuk⸗ 
ker vermiſcht, wird auf einem Kuchenbrette 
mit 4 Eyern und etwas Kornbranntwein zu 
ekeinem Teige verarbeitet: hierauf ) Pfund 
Aungeſalzene harte Butter, in dünne Scheiben 
geſchnitten, mit dem Teige eine halbe Stunde 
lang untereinander geknedet, und nun dieſe 
Maſſe auögewalkt, um fie entweder zu einfa⸗ 
schen oder gefüllten Blättertorten zu gebrau 
chen. Als bloße Blättertorte giebt man ihr 
die gehörige Form und beſtreicht die Ober⸗ 
fläche mit Eygelb welches ihr ein ſchönes 
Anſehen giebt. re : | 
Zu folgenden Torten wird ſtets derſelbe Teig 
genommen. Saar . 


„iir ſch en torte 


— 


Die Blättertorten: Maffe wird mit auf 
folgende Art zubereiteten Kirſchen gefüllt: 5 
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Man nimmt ausgekernte „ im Winter 


eingemachte Kirſchen, läßt ſie mit Zucker 
und nach Bedürfen etwas Roſenwaſſer, ſo 
lange aufkochen, bis ſie dem Zucker ihren 


Saft zum Theil mitgetheilt haben, ſchöpft 


ſodann die Kirſchen auf einen Teller und kocht 
den Zucker zu Syrups dicke ein, dann miſcht 
man die Kirſchen nebſt etwas Zimmet und ge⸗ 

ſtoßenen Gewürznelken darunter, und füllt 
mit dieſem Kirſchenmuß die Blättertorte. 
2 Ae felkoerte 


Die Aepfel werden zur Füllung auf folgende 


Weiſe zubereitet. Man ſchält und reinigt die 


Aepfel von ihren Kernen und Kernfäuten, 


kocht ſie mit Zuthun von ein wenig Roſen⸗ 


und Zimmetwaſſer, und zerdrückt ſie zu einem 
ganz feinen Muuß: fest ſodann 1 Pfund 
Zucker, ein Stückchen ganzen Zimmet, etwas 


reingewafchene Korinthen dazu, und kocht fie 


auf Kohlfeuer ſo weit ein, bis ſich die wäſ⸗ 
ſerigten Theile ſo viel nöthig verdunſtet ha⸗ 


ben, nimmt den Zimmet wieder heraus und 


die dazu bereitete Torte. 
nr Jͤ ͥ L EFF 


füllt, wenn dieſes Aepfelmuuz erkaltet ist, 


Man füllt den Blättertortenteig mit einer 


Miſchung von / Pfund in Milch halb gahr 


* 


n . 


gekochten Reis, welcher mit Y, Pfund Zucker 
, Pfund Butter, 4 Eyern, etwas Rahn 
und geſtoßenem Zimmet, zu neuem dünner 
Teige verarbeitet worden. „ 


Fele i ſech pa ſt eech en: 

Man nehme zartes Kalbfleiſch oder Nie 
ren, hacke dieß mit einigen Sardellen, und 
eingemachten Champignons fein zuſammen, 
miſche verhältnißmäßig etwas Kapern darun⸗ 
ter, und fülle die von Blätterteig dazu bes 
retteten Paſtetchen damit an, welche ſodann 
gebacken werden. N i 


u 


Spritz⸗ Gebackenes. | 
Man läßt 1 Schoppen Milch mit 4 Loth 
Butter in einem geräumigen Topfe aufkochen, 
ſchüttet ſodann ½ Pfund feines Waitzenmehl 
darunter und läßt es bei ſtetem Umrühren faftt 
krocken werden, dann durchwirkt man Diele: 
Maſſe mit fo viel Eyern, bis fie ſich bei gu⸗ 
| tem Zuſammenhang leicht ziehen läßt. Hier⸗ 
auf erhitzt man in einer Pfanne ungeſalzene⸗ 
Butter, drückt durch eine Teigſpritze, die 
. Maſſe darein, und läßt ſie gahr 
„ backen | | x ee 


1 
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33T Reis ⸗Kuͤchelchen. a 
Man kocht Reis in Milch und etwas 

Roſenwaſſer halb gahr, miſcht dann auf ein 
Pfund Reis, etwa 8 Eyer, und etwas ge⸗ 
ſtoßenen Zimmet darunter, ſticht mit einer 
runden Form Küchelchen oder Bällchen aus, 
beſtreut fie mit Mehl und backt fie in heißer 
Buding nach engliſcher Art. 
Man mache einen dünnen Teig, aus fol 
genden Ingredienzen, nehmlich; 
5 | 9 Pfund gehacktes Rindfleiſch, 
ER 2 geriebene Milchbrod, 

1 Pfund feines Mehl, 

2 Eyer nebſt etwas Rahm; 
großen und kleinen Noſinen, ein wenig Zucker, 
Zimmet und und Muskatblüthe. Man giebt 
ihm durch Zuſatz von Milch, die Dicke eines 
Pfannenkuchen⸗Teigs, und backt die, in einer 
mit Butter ausgeſtrichenen Form gehörig gahr. 


. e 8 : 
Der Teig dazu beſteht aus einer Miſchung 


von 2 Pfund feinem Mehl, / Pfund Butter, 


½% Maaß Milch, ¼ Schoppen. Hefe, nebſt 
etwas Korinthen und geſtoßenen Zimmet. Der 
Teig wird, mit Zuſatz von Mehl, ſo lange 


A 


— 


An Sen 


durchknetet, bis man ihn auswälgen kann, 
und formt ihn ſodann zu einem Kuchen, wel⸗ 
cher mit geſchmolzener Butter überſtrichen, 
mit Zucker, Zimmet und Griesmehl beſtreut, 
und aus gebacken wird. 
ed rennen 
Man röſtet in Würfel geſchuittene Zwie⸗ 
bein in Butter, jedoch fo, daß fie nicht braun 
werden, läßt ſie kalt werden, und vermiſcht 
ſie nach Verhältuiß mit einigen Eyern. Sp 
dann bereitet man einen Teig „ aus 2 Pfund 
Mehl, ½ Pfund Butter, / Maaß Milch, 
½ Schoppen Helke; giebt dieſem, nach Be⸗ 
lieben, etwas Gewürz, und formt daraus 
einen Kuchen, auf welchen, wenn er mit war⸗ 
mer Butter beſtrichen worden, ſodann die 


oben zubereiteten Zwiebeln gethan werden, 


und backt den Kuchen gehörig aud. Am bes 


ſten iſt er, wenn man ihn warm genießt. 
FTT . 
Man mache einen dem Vorigen ähnlichen 
Teig, forme dieſen Tellerartig, und zugleich 
einen Deckel vom nehmlichen Teige darauf. 
Dieſes füllt man nun mit Pflaumenmuuß wor 


unter man Zucker, abgeriebene Citronen, et; 


was Citronat und geſtoßenen Zimmet gemiſcht 
hat, und backt ihn bei ſchnellem Feuer aus. 


* 
8 
* 
1 — 


— 


en 

„Gef ro run es von Kaffe a 
Zu einer halben Maaß Milch, kocht man 
¼ Pfund hellgelb geröſteten Kaffe, welcher 
nur gröblich zerknirſcht worden, ſetzt nach 
Proportion Zucker dazu. Dann verklopft man 
12 Eyergelb ſtark in einem Hafen, rührt die 
gekochte Kaffemilch langſam daran, läßt es 
etwas erkalten, und ſeiht es darauf, durch 
ein Haarſieb: daun bringt man alles in eine 
dazu verfertigte zinnerne Büchſe und ſetzt die⸗ 
ſelbe in einen hohen Kübel, ſo daß rings 

herum geſtoßenes Eis gelegt werden kann, 
welches beſtändig umgerührt werden muß. 

Wenn ſich nun die Maſſe an die Büchſe ge⸗ 
froren angeſetzt hat, wird es mit einem hob 
zernen Löffel fleißig abgelöſt, und unter das 
noch nicht gefrorne gemiſcht, wobei die Büchſe 
wohlverſorgt werden muß, daß kein Eiswaſ— 
ſer oben hinein laufen kann. Wenn es nnn 
durchaus gefroren iſt, füllt man es mit dem 
Löffel in die eigends dazu beſtimmten Gläschen 

zum Verbrauche. VV 
Auf dieſe angegebene Weiſe, werden alle 
folgenden Arten Gefrornes bereitet, als: 


2 a | J x $ ; & 
Gefrden don Erdbeeren. 


Zwei Maaß Erdbeeren, treibt man durch 


ein Haarſieb, rührt das Durchgetriebene mit 


1 Glas Muskatwein, 2 Quentchen fehr fein 
geſtoßenen Zimmet und 7, Pfund Zucker recht 
untereinander, bringt es in die Gefrierbüchſe 
und läßt es wie oben angegeben, gefrieren. 
Um das Gefrieren ſchneller zu bewerk⸗ 
ſtelligen, ſetze man dem Etswaſſer etwas Salz 
zu und bringe das Gefrtergefäß, welches for 
dann von Metall oder Erde ſeyn muß, mit 
| e Büchſe auf ein ſchwaches Kohl⸗ 
euer. „ Se 


Gefrornes von Himbeeren. 


Macht man es auſſer der Himbeerzeit, fo 
nimmt man 1 Schoppen Himbeerſaft oder 


a Se yrup, \ 
85 ir Se Schoppen Bali, 
01 Schoppen guten rothen Wein 
= und den Saft von ] Citronen. 
Giebt es aber friſche Himberen, ſo treibt 
man 2 Maaß derſelben nebſt 4 Glas Wein, 
durch ein Haarſieb, verſetzt es mit dem Saft 
von 4 Citronen, und fo viel geſtoßenem Zucker, 5 
in e de rechie Süße ha 
| Auf beide Arten bringt man es nun in 
die Gefrierbüchſe, und verfährt wie bei dem 
Vorhergehende. . . 


( D * 


* 
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Gefrornes von Kirſchen. 


Man beobachte das nehmliche Verhältniß 
nd Verfahrungsweiſe, wie bei dem nächſt 
orhergehenden Himbeergefrornen. \ 
Im Winter, oder auſſer der Kirſchenzeit, 
ehme man den Kirſchenſyrup. | 


| Gefrornes von Chokolat. | 
Bereite man wie das Gefrorne von Kaffe. 


wo, Gefrornes von Citronen. - 
Man reibe 10 Citronen mit etwas Zucker 
b, preſſe ſodann den Saft daraus, welchen 
gan nebſt / Schoppen Waſſer und 1 Pfund 
beißen Zucker aufſiedet; dem etwas erkalteten 
Sprup, miſche man 6 Eyergelbe, ein wenig 
eſtoßenen Zimmet und den abgeriebenen Ci⸗ 


ronen Zucker bei, und laſſe es ſodanu ge . 


rieren. 
Gefrornes von Pomeranzen. 


Man nehme 6 Loth Curraſſao Pommeran⸗ 
enfchalen, übergieße dieſe nebſt ein wenig 
zimmet, mit 1 Schoppen fiedenden Wein, 
aſſe dieß eine Stunde lang ſtehen, und ſeihe 


> 
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es 1 durch Nun 10 fe” man dit A 
lindes Erwärmen darinn / Pfund Zucker 
qutrle 8 a darunter nr at 5 9 
1 = 


Garn von Wee a 


1 Man löſe in Y, Schoppen weißen Wei 
1 Pfund Zucker über dem Feuer aufs quir! 
40 Eygelbe darunter und ſchütte 200 1 Schoy 
pen Pomeranzenblüthwaſſer, nach und nacı 
1 bei: wenn alles wohl miteinader vermiſcht iff 
daun laſſe man es Ae 


er Zuder: Eis U gefrieren. ö 
Man nehme U, es fein gestoßen 
weißen Zuck ker, 
2 Eyweis und d 
1 Quentſchen Zünmetwaſſer. 
Diez wird ſtark untereinander gerührt 
e EN das Eyweis zu Schaum zu e 


Leipziger Content. Re 


Man nehme 1 Pfund Geſundheits Che 
3 Pfund weißen nn 
EST TE 

1 Loth Gewürznelken, 

2 Quentchen baden ufd 

N FRE Fra eue ee 


— = 


. — 


— | 
Mache alle zu einem Pulver und bewahre 
es zum Gebrauch auf. Man kocht Y, Pfd. 


deſſelben, mit 3 Schoppen Milch einige 
Maale auf und ſetzt ihm nach Belieben Ep⸗ 


Herb u. 
® Mandelſyrup. 5 
Man nehme 7¼ Pfund ſüße Mandeln, 
wie 4 Loth bittere Mandeln, 
ſchäle fie indem man fie abbricht, zerſtoße dieſe 
mit ½ Maaß Waſſer zuerſt zu einem feinen 
dicken Brei und gieße nach und nach das übrt 
ge Waſſer hinzu, bis es zu einer vollkomm— 
nen Milch geworden, welche durch ein Tuch 
gepreßt wird, und ſodann mit 2 Pfund Zuk⸗ 
ker auf gelindem Feuer einmal aufgeſotten, 
durch einen reinen Flanelllappen gegoſſen und 
an einem kühlen Orte aufbewahrt wird. Man 
füllt ihn am beſten in kleine 7 Schoppen 
Fläſchchen, und genießt es mit Waſſer gemiſcht 
als kühlende Mandelmilch. 1 f 

5 Bi mh ee reer Be — 
Man koche den Saft von 2 Maaß Hin: 
beeren, mit 6 Pfund weißem Zucker auf, 
laſſe ihn durch einen Flanelllappen laufen, 
während er noch warm iſt und bewahre ihn, 
wohlverſtopft an einem kühlen Orte auf. RW <:, 
Waſſer gemiſcht giebt es einen angenehm küh⸗ 
lenden Trank. . . 

Zweite Auflage. \ = 


15 he - 


Desgleichen auch der Himbeereffig, 
= den ich hier einzuſchalten paſſend finde. ER 


Man bereitet ihn, indem man a Maaß 
Himbeeren zerdrückt und ſie einige Tage leicht 
bedeckt beim Luftzuge ſtehen läßt, bis ſie in 
Gährung gerathen; ſodann übergteßt man fie 
mit 3 Maaß ſiedendem Eſſig, läßt es noch 
24 Stunden ſtehen, und preßt hierauf den 
Eſſig aus, welchen man in leicht verſtopften 
Flaſchen aufbewahrt. ©; 
Man kann fich deſſen ſowohl an Speiſen, 
Salat ꝛc. bedienen, wird aber hauptſächlich 
mit Waſſer gemiſcht, als angenehm kühlendes 


Getränk genoſſen. 


10 
* 


Capilairſaft oder Syrup. u 


Diieſer beliebte Syrup wird bereitet, in⸗ 
dem man 2 Pfund Zucker mit 1 Schoppen 
Waſſer aufkochen läßt, dieſes durchſeiht und 
ſodann nochmals mit / Schoppen Pome⸗ 
ranzenblüth⸗Waſſer gelinde aufkocht, dann 
ſchnell vom Feuer nimmt, und wenn er wie⸗ 
der erkaltet iſt, 10 Tropfen Bergamokten⸗Oehl 
darunter miſcht, und ihn aufbewahrt wo er 


— 


kühl ſtehet. 


1 


. 


a Citrone nſyru p. 8 
Man nehme 1 Pfund Citronenſaft, und 


koche dieſen mit 1¼ Pfund weißem Zucker 


auf, mit welchem zuvor 0 Citronen abgerieben 


worden. Man beachte bei dieſem ſowohl, als 
dem vorhergehenden Capilairſaft, daß er nur 
mit einem einmaligen Aufwallen verfertigt 


werde, damit ſich die Oehltheile nicht vers 
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Bemerkungen über vorgenannte Syrupe 


im Allgemeinen, 


Per 


Wem daran gelegen iſt, reine, unver 


fälſchte, oder gekünſtelte Präparate dieſer Art 
zu beſitzen, beobachte meine angegebene Ver⸗ 


fahrungsweiſe, und bereite ſich fo feinen als 
lenfalſigen Hausbedarf; indem es doppelten 


Vortheil gewährt: nehmlich, daß man von 
der Aechtheit überzeugt iſt, und zweitens durch 


Selbftbearbeitung eine bedeutende Erſparniß 
bezwecket. Das Letztere iſt einleuchtend durch 
ſich ſelbſt, das Erſtere will ich durch ein 
Beiſpiel beweiſen, indem man auch Himbeer⸗ 


und Citronen⸗Syrup ohne Himbeeren: oder Eis 


tronenſaft bereiten kann. Zum Beiſpiel: 


* ; 2. 
0 


Eitronenſy ru p. ö 


Man nehme 1 Loth Weinſteinſäure, 


1 Pfund Zucker und — 
5 1 Schoppen Waſſer; koche 
dieſes auf, ſeiße es durch, und ſchütte 6 Tro⸗ 
pfen Citronenöhl darunter; ſo hat man eben⸗ 
falls einen Citronenſprup; der übrigens in 
medieiniſcher und techniſcher Hinſicht von dem 


Vorigen ſehr ächten abweicht. 


c Himbeerſyrup, gekü uſtelter. i 

— Man nehme 1 Loth Klapperroſen (Fl. pa- 
pPuaveris rheados) , | 
½ „Quentchen gereinigte Pottaſche, 


Grüße dieſes mit 1 Pfund fiedendem Waſſer 
an, und nachdem es filtrirt worden, koche 


man dieſe Flüſſigkeit mit Zuſatz von 1 Quant 
chen Weinſteinſäure, 4 Loth Himmbeerwaſſer 
und 1 Pfund Zucker auf; ſo wird man einen, 


vom ächten wenig zu unterſcheidenden Him 


beerſprup erhalten. 

Pfeffermünzküchelchen. 6 
Man bereitet ſie am einfachſten, indem man 

½ Pfund weiſe Zuckerküchelchen in ein Zuk⸗ 


kerglas bringt, auf deſſen Boden 30 Tropfen 


Peffermuͤnzöhl auf Baumwolle getröpfelt liegt, 
und öfters das Glas umſchüttelt; welches je⸗ 
doch gut verbunden ſeyn muß. 


= cn. 
Rothe Berberiszeltchen. 


Man nehme ¼ Pfund Berberitzſaft und 
koche dieſen mit / Pfund weißem Zucker fo 
lange auf gelindem Feuer und bei ſtetem um⸗ 
rühren ein, bis ein Tropfen auf einer Kupfer⸗ 

oder Steinplatte alsbald zu einem feſten Zelt⸗ 
chen erſtarret. Man formiert ſodann die 
ganze Maſſe, durch ſchnelles Tropfen auf 
eine kalte Stein⸗ oder Kupfenplatte in die bes 
kannten Seltchen. 


Br u ſt z u EU 
= Man nehme 1 Loth Süßholzwurzel und 
bruͤhe dieſe mit / Schoppen ſiedendem Waſ⸗ 
fer an: nach dem Erkalten koche man mit 
der durchgeſeihten Infuſton 1 Pfund weißen 
Zucker ſo lange ein, bis es die zum Ausgießen 
nöthige Konſiſtenz erhalten: hierauf gießt man 
die ganze Maſſe auf eine reine Platte 25 
gehörigen Form aus. 
B 


Wan Faßßehe 2 Quentchen Zimmet, 
5 2 Quentchen Gewuͤrzuelken, 
202 Quentchen Zimmetblumen, 
½ Quentchen Muskatblüthe, 
1 Quentchen Galgantwurzel, 
1 Quentchen Zittwerwurzel, 
1 ½ Quentchen Ingwerwurzel, 
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N alle zu einem gröblichen Pulver Sodann 
zerſchneide man 10 Loth geſchälte Mandeln, 
2 Loth verzuckerte Pomeranzenſchalen, 
2 Loth Eitronat, 

% Loth Pistacien 7 vermiſche dieß mit 
dem vorigen Pulver. b 
Hierauf läßt man 8 Pfund weißen Zuk⸗ 


ö ker mit 2 Pfund Roſenwaſſer ſchmelzen und 


miſcht die vorbereiteten Species darunter, 
wenn der Zucker die Eigenſchaft hat, anf ei⸗ 
nem kalten Blech zu erſtarren | iſt dieß ge⸗ 
ſchehen, ſo wird die ganze Maſſe in länglichte 
Holzformen, welche zum auseinander nehmen 
aus mehreren Stücken beſtehen müßen, gegoß 
a m, und läßt s Ra 


1 uten leder Atthaepaste. 5 
1 Man löſe e arabiſches Gummi und 
3 Pfund Zucker in 2 Schoppen 5 
Waſſer über dem Feuer auf und filtrire es 
durch einen Flanelllappen, hierauf bringe man 


ed. wieder: aufs Feuer und koche es ſo lange 


unter Ständigen Umruͤhren ein, bis es eine 
fgaſt zähe Beſchaffenheit erhalten hat, jetzo 

arbeitet man durch emſiges rühren den Schaum 
von 20 Eyweiß darunter, und hat es bald die 
Eigenſchaft auf einem Bleche zu einer zähen 
Maſſe zu e y jo miſcht man un RR | 


\ 


7 \ 8 N 
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6 eoth Pomeranzenblüth⸗ Waſſer bei. Hier⸗ 
auf wird die Maſſe entweder in Papierfor men 
oder beſſer auf ein mit feinem Stärkmehl be⸗ 
ſtreuten Brette oder Blech ausgegof nei, wo 

man es im Luftzug etwas abtrocknen läßt. 
Deſſen Anwendung iſt, außer dem Betracht 
ſeines Wohlgeſchmacks, als ein wirkſames 
Bruſtmittel, und zur Erleichterung des Du 
Sarg en vortheilhaft. 

“= * deb kuchen. 8 

Dte gewöhnlichen beſtehen aus einer Maſſe 

von Honig und Mehl in gleichen Theilen mit 
etwas Zuſatz von gereinigter Pottaſche und 
Branntwein; hat man ſo einen feſten „Teig 
erhalten, ſo⸗ giebt man ihm die beliebige Form 
und backt ſie in einem dazu eingerichteten 
Ofen langſam aus. 5 


ae Lebkuchen auf transöfithe Art. 
Man nehme ah Pfund Honig, 


1 Pfund weißen 5 5 


en zerſchnittene Pomeranz en und Cit ronen⸗ 
, von jedem 2 Loth, 2 
| 1 Loth geſtoßenen Zimmet, 
5 1 Quentchen geſtoßene Ge 
inieifen, geſchuittene und geſchälte Mandeln 
* Pfund, nebſt 4 1 We, ve 


36 e 
azu ſo viel feines Mehl, bis es zur gehörigen 
Teigmaſſe geworden, und backe die geformten 


Lebkuchen wie oben bemerkt, aus. 
| | Weiße Lebkuchen. 


Man ne 
Zucker, und rühre dieſen mit 8 Epergelben 
und 6 Loth Fruchtbranntwein / Stunde 
lang wohl untereinander, ſodann kommt dazu 


4 Loth Citronat, 


N Loth geſchälte und geſchnittene 


„„ Mandeln, 5 
½% Loth geftoßenen Zimmet, 
½% Quenkchen Gewürznelken, 
% Schoppen Roſenwaſſer, und fo 


viel feines Mehl, als noch nöthig iſt, um den ge⸗ 
bhöbrigen Teig zu formiren. Hierauf forme man 


ganz kleine Lebkuchen und backe ſie aus. 
5 Baͤſeler Lebkuchen 
Man nehme: o 
. 4 Pfund geläuterten Honig, 


Mandeln, 


½ Pfund fein geſchnittene Citro— 
nenfchalen, 


2 Pfund Zucker, 
Mund Menke, 
das abgeriebene von 3 Citronen, 


2 Pfund geſchälte und geſchnittene 


hme 1 Pfund weißen geſtoßenen 
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2 Loth Nelken, 

4 Loth Zimmet, 

2 Muskatnüſſe. 
Wenn alles gehörig fein geſtoßen, und 
miteinander vermiſcht, ſo nehme man noch ſo 
viel Kirſchenwaſſer darunter, als zu einer 
gehörigen Teigmaſſe erforderlich; formt und 
backt A bei ee Feuer die Lebkuchen. 


8 Eine geringere Sorte Ba feler un 


Man nehme: X | 
A4 Pfund Honig, 
1 Pfund Zucker, 5 
12 Loth 9 geſchnittene Citronen- 
len, 


12 Loth Pomeranzenſchalen F 
1 Pfünd geſchnittene Mandeln, ’ 
4% Pfund Mehl, f 
„½ Pfund Brofamen von Weisbrod, 
3 Loth Zimmet, 
2 Loth Nägelchenköpfe, i 
5 2 Loth Pottaſche. 
| Alles dieſes mit Ausnahme der Mandeln, 
welche laͤnglich geſchnitten werden, zu einem 


Teige verarbeitet, dann die Mandeln zugeſetzt, + 


und die Maffe in Kuchen verheilt, 2 
8 man u ſodann aus backt. . 


= Be 


5 Anis⸗ Schnitten, A 
Man löße /, Pfund Zucker mit 2 Schop⸗ 
pen Roſenwaſſer über dem Feuer auf, und 


koche ihn zur Shrupsdicke wieder ein; vermi⸗ 


ſche damit, wenn er wieder erkaltet 21 Gelbe 


— 


7 8 


von Epern und das zu Schnee geſchlagene 
Weiße von 12 Eyern, darunter ſodann / 
Pfund feines Mehl und 2 Loth gepulverten 
Ants. Hat man ſo eine conſiſtente Maſſe . 


erhalten, fo giebt man kleineren Quantitäten 


davon die Schnittenform, und läßt dieſe 


bei ganz gelinder Wärme, auf Papier gelegt, 


backen und eintrocknen. = 
„ An s Bern 


Man vermiſche mit / Pfund weißem 
Zucker und eben ſo viel feinem Mehl, das 


ausbackt. 


e Senf n bereite ns 


gen Tagen darunter: 


Gelbe von 12 Epern nebſt 1 Quentchen fein 
geſtoßenen Anisſaamen. Das Eyweiß wird 


ſodann als Schaum beigemiſcht, und noch fo 


viel Mehl als nöthig iſt, die Maſſe zu for⸗ 


miren, welche man in Papierkapſeln langſam 
N N . \ N 

Man nehme / Pfund gelbes und ¼ Pfund 

grünes Senfmehl, brühe dieſes mit 1 Schop⸗ 


pen fiedenden Eſſig an, und miſche nach eini⸗ 


— e — 


ns 5 
8 2 S Hefe Zimmet, 
1 Quentchen Gewürzne lken und 
% Pfund geſtoßenen Zucker, rühre 


a dieß wohl untereinander, und verwahre rn 
Bi ne zum, Gebrauch Ruf 


* 


Fra nadfifher Senf in Boutöitien. 


1 e : Pfund gelbes Senfmehl, 
1 Pfund grünes Senfmehl A 
½ Pfund weißen Zucker, 
4 Loth Gewürznelken, 

2 Quenk. geſtoßenen Cortander, 
1 Loth Ingberwurzel, dieſes 
wird mit 1 Maaß ſiedendem Wen übergoffen, 
und nach dem Erkalken mit Eſſig verdünnt, 
bis es die Konfiſt iſtenz erhalten, um es in Fla⸗ 
a ſche n füllen zu können, welche aber die erſten 
8 Tage ur zwerſtopft ſtehen bleiben müſſen, und 
| eilen umgerüͤttelt werden. BR 


\ 


Frankfurter Senf. 


Man übergieße Y, Pfund gelbes Senſmehl, © 
5 . ½ Pfund grünes Senfmehl, 
. 1 Pfund Zucker, x 
8 > 2 Loh Hemi nelken, 

5 1 Loth Zittwerwurzel mit 


2 


einer Maaß f benden ig, und laſſe 4 


7 5 2 
= 8 
5 F y = 


6 


einige Tage ſtehen; ſodann verdünnt man daz 
Ganze mit weißem Wein zur gehörigen Kon⸗ 
ſiſtenz. er 95 
| Simbeer-Gelen 1 

Man zerauetfcht Himbeeren in einer Schüſ⸗ 
ſel, und preßt den Saft davon herans. Von 
dieſem Safte nimmt man auf jeden Schoppen 
ein Pfund Zucker, nebſt ein wenig Zimmet, 
kocht es ſo lange ein, bis etwas davon her⸗ 
ausgenommen auf einer kalten Theeſchale zu 
einem Gelee gerinnt, füllt es ſodann in gut 
ausgetrocknete Töpfe, welche man mit Blaſe 
wohl verbindet, und in einem trocknen Keller 
Aufbewahre t. SEN 

Eben ſo werden bereitet: 
Das Kirſchen⸗Gelee und das Gelee von 
R Maulbeeren. 3 


— 


— Zu 


zu 


Elumachen der Frucht e. 


Saure Kirſchen mit den Kernen einzu⸗ 
a. „ e 
Man nehme 4 Pfund Zucker, und koche 
ihn mit ) Maaß Waſſer in einem kupfernen 
Keſſel, indem man zugleich die Unreinigkeit 
abſchäumt; hierin bringe man ſodann 6 Pf. 
von ihren Stielen befreite Kirſchen, laſſe ſie 
einmal aufkochen, und nehme ſie dann mit 
einem Schaumlöffet wieder heraus, lege ſie 
auf einen Durchſchlag, und laſſe ſie ablaufen. 
Der Zucker wird fort gekocht nebſt dem, was 
von den Kirſchen noch ablauft, bis er eine 
Syrupsdicke erhalten; ſodann wird er vom 
Feuer genommen, die Kirſchen darin geſchüt⸗ 
tet, und mit dem Syrup wohlvermiſcht in 
Töpfen aufbewahrt, welche man nicht eher 
verbindet, bis ſie kalt geworden. 5 
Saure Kirſchen in Weineſſig einzu⸗ 
5 machen. 8 
Man legt 6 Pfund Kirſchen Schichtweiſe 
mit einem Pulver von 1¾ Pfund Zucker, 
4 Loth Zimmer und 1 Loth Nelken beſtehend, 


beſtreut in einen Topf, zuvor aber ſchneidet 


5 


5 2 


man fie auf die Kirſchen, welche ſodann an 
einem kühlen Orte aufbewahrt werden müſſen. 
Sollten ſie nach einiger Zeit beſchlagen, ſo 


Johannisbeere nein zumachen. 


Man nimmt 2 Pfund von den Stielen 5 1 
ee Johannisbeeren und 2%, Pfund 


Zucker, welcher zuvor mit 1 Pfund Waſſer 


man die Stiele der Kirſchen kurz ab; nun 


5 ſigkeit von den Kirſchen ab, kocht fie einmal 


— 


aufgekocht und geſchäumt worden, läßt die 
Johannisbeeren damit einmal aufkochen, dann, 
auf einem Durchſchlag ablaufen, und wenn 
der abgelaufene Syrup die gehörige Dicke 
durch fortgeſetztes Einkochen erhalten, ſo 
miſcht man die Johannisbeeren darunter, und 
bewahrt ſie in Zuckergläſern an einem kühlen 
rte au, 2 | | 

. Sohandis beer Gele. 
Man zerdrückt in einer Schüſſel, von ihren 
Stielen befreite Johannisbeeren, und preßt 
Re durch ein Tuch. Der Saft wird mit ſei⸗ 
nem gleichen Gewichte an Zucker, aufgekocht 

und abgeſchäumt, ſodann das Ganze bis zur 
gehörigen Geleedicke eingekocht, welche ſich 
zeigt, wenn man einige Tropfen auf einer 
Taſſe erkalten läßt, und ſodann an einem 
trocknen kühlen Orte aufbewahrt. 45 


Aprikoſen einzumachen. 


Nicht allzureife Aprikoſen werden abge⸗ 5 


ſchält, und in zwei Theile geſchnitten, ſodann 
werden ſie in einem Gefäße ſchichtweiſe gelegt, 
und mit ſo viel Zucker beſtreut, als die Apri⸗ 
koſen an Gewicht haben. Nach 24 Stunden 
läßt man die Brühe, worin ſich der Zucker 
gelößt hat, ablaufen, kocht und ſchaumt ſie 


un 1 
64 


ein wenig, und übergießt die Aprikoſen damit, 
läßt ſie ſo einige Tage ſtehen, ſodann ü 
mals ablaufen, und kocht ſodann dieſe Brühe 
zur Sprupbdicke, womit fie dann gemiſcht 
werden, und bewahrt ſie auf. Da 


3 


Pfirſiche ein zumachen. 
Es werden Pfirſiche gewählt, welche nicht 
zu reif ſind, geſchält und in Hälften geſchnit⸗ 
ten. Man verfährt übrigens gerade fo, wie 
mit den Aprikoſen. Dieſen ſowohl als den 
Aprikoſen, kann man bei der Aufkochung des 
Zuckers auch etwas Zimmet und Gewürznelken 
zuſetzen. . e 
Hagebutten einzuma chen. 
„Es werden die größten und beſten der ges 
wöhnlichen oder gepfropften Hagebutten ge⸗ 
wählt, von ihren Kernen befreit, indein man 
ſie der Länge nach durchſchneidet und auf 
1 Pfund ſo zubereiteter Hagebutten, Pfd. 
geſchaumten mit Waſſer gelößten Zucker, ſſe⸗ 
dend darüber gegoſſen. Nach einigen Tagen, 
wenn die Hagebutten weich und genießbar 
geworden, läßt man, fie ablaufen, kocht die 
Brühe zur Sprupsdide ein, und übergießt 
ä 5 damit; worauf man fie nun aufbewahren 
kann. 5 a re | 


Zar) 


+ 


en 
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Welſche Nüffe einzumachen. 
Man ſammelt die Nüſſe, wenn ſie noch 
nicht die innere harte Schale haben, fie wer- 
den ſodann mehreremale mit einem ſpitzen 
Holze durchſtochen und 40 Tage in Waſſer 
eingeweicht, welches man jeden Tag erneuert, 
alsdann kocht man ſie in Waſſer, bis ſie bei⸗ 
nahe weich geworden, und läßt dieſes wieder⸗ 
um recht ablaufen; jetzo klärt man auf jedes 
Hundert Nüſſe 1½ Pfund. Zucker durch auf; 
kochen mit Waſſer, und läßt die Nüſſe noch 
einigemale mit dem Zucker aufkochen, hierauf 
läßt man fie fo acht Tage ſtehen; dann den 
flüſſigen Zucker wieder ablaufen, kocht dieſen 
zur Syrupsdicke ein und übergießt mit dieſem 
ſo lang er noch ſiedend iſt, die in einem Stein⸗ 
topfe eingelegten Welſchenüſſe, und bewahrt 
ſie auf. en | = 
En Pflaumen ein zumachen. 
Man wählt hierzu reife, große, ſchöne 
Pflaumen, läßt ihnen die Stiele, ſchält ſie 
ſauber ab, und durchſticht ſie einigemal mit 
einer ſtarken Stricknadel, dann läßt man ſie 
2 Stunden lang in öfters erneuertem Waſſer 
liegen, hiernach ablaufen und etwas trocknen. 
Sodann klärt man auf ein Pfund Pflaumen 
1 ¼ Zucker, und läßt fie damit übergoſſen 
einige Tage ſtehen. | a 5 


Gegenfände ber, Barfümerie, 75 
5 5 enthaltend 
5 Wöblstzch Waſſer, Pomaden, Handwaſche, 
ae Wäieczerungene eee 2. 


Bau ei fleur d’ ge 


Man nehme Pomeranzenblüthe 6 Pfund, 
dieſe müſſen blos Kron enblätter ſeyn, ohne 
Kelch oder Stiele, Weing geiſt 6 Maaß, werden 
bei gelinder Wärme darüber abgezogen, und 
der erhaltene Spiritus in wohlverſtopften 
Flaſchen aufbewahrt. Dieſes wohlriechende 
Waſſer erhält man am kräftigſten aus ganz 
friſchen Pomeranzen⸗Blüthen, indem die ge- 
trockneten ſchon zu viel von ihrem re 
Oehl verlohren haben. 


Ir 


Eau de, Fr 1. Rosen 
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Man nimm: 
NE Pfund frische Niesen, jerauetfht, 

6 Maaß Weingeiſt mit 1 
1 Maaß Waſſer. verſetzt, wird dar | 
über aögezogen und N 1 N 


SS 


a 


Eau de fleur ao eilleg. 


Man ne ehme: 
l fügt dunkelrothe Gartennelken, 
1 Pfund Gewuͤrznelken, 
1 Pfund Kochſalz uud rfebaräße 
6 Maaß Weingeist ab. ER) 


Bau de kleur de i 


Man nimmt: 
4 Pfund Jasminbl umen, 


2 Maaß Wang it, laſſe dieſes 14 Br 


Tage in einem wohlver bundenen Gefäße ſtehen 
und ziehe dann den Geiſt über. 8 


Eau de fleur de Violager 
Nehme gefüllte Veilchen ohne Kelch und 
Stiel 1. Pfund, florentiniſche Veilwurzel / 
Pfund, darüber ziehe ab 4 Maaß Weingeiſt. 
Wie vorhergehende werden bereitet: 
wo. de kleur de a oder de Basilic. 


Eau ie EN 
er Nehme Lavendelblumen 1 find, Bafflik⸗ 
umkraut / Pfund, Weingeiſt 2 Maaß, nach⸗ 
dem man dieſes einige Tage hat z iehen Fallen, 
wird es übergezogen. u 


F 
ee 


Eau de Lavende compose e. 
Man nehme auf 1 Maaß des vorhergehen⸗ 
den einfachen Lavendelgeiſtess 5 
13 Quentchen Cedroöhl, 
7. Quentchen Bergamottöhl, 

1 Quentchen Lavendelöhl, 
2 uentchen Mofchuseffeng, 
und miſche es untereinander. = 
75 Eau de la Reine dHongrie, 5 
Man nehme friſche 

Ä Nosmarinſpitzen 2 Pfund, 
Lavendelblumen 2 Dun, e. 
a Weingeiſt 4 Maaß, digerire es 

einige Tage, dann ziehe es über, rl 


Man nehm: N 5 
Meltilothen Blumen a Pfund, 
Citronenſchalen / Pfund,. 
Gewürznelken 2 Loth, f 

Zimmetblumen 2 Loth, 
Cardamomen 1 Loth, u 

Ar Weingeiſt 1 Maaß, dieß wird, 

nachdem es einige Zeit digerirt hat „ überge⸗ 

zogen. | 5 | — 


Bau Melilothe oompos ée. . 
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Eau de Serpillete, 


Wird wie das Eau de Ki de Violet 
behandelt. 


a4 Eau de Cedre, 
Nimm friſche Citronenſchalen 1 Pfund, 
Cedroöhl 4 Loth, 
Weingeiſt 3 Maaß, 
diſtelire eb. 


- Eben 6 werden bereitet: 
Eau de Bergamotte, 

Eau de Portugal und 
Eau de Frs d' Orange. 


. E de Luce. 
Nimm Weingeiſt 1 Pfund, 
Salmiakgeiſt 1 Loth, 
Bernſteinöhl 2 Quentchen, 
: Venetianiſche Seife 3 Quentchen. 
Alles gemiſcht und wohlverſtopft aufbewahrt. 
| Eau 2 Perle. 
Nimm Bleizucker 1 Loth, 
Diſtelirten Eſſig 4 oh, 
Roſenwaſſer, 
ar: „„ von m 
½ Maaß. 
Gemischt und filtrirt. 


ee 


Eau de Princesse. : 


Nimm engliſches Bleiweiß 8 Loth mit 
1% Maaß Roſenwaſſer abgerieben, 
Au dann 5 => 
1 Loth Kampfer in 
„ Loth Weingeiſt gelöſt, 
und mit dem Vorigen gemiſcht. . 


Prinzeſſen⸗Waſſer auf eine andere Weiſe 
„ bereitet. 
Nimm weiß oxidirteu Wismuth 2 Quentchen, 
RNoſeuwaſſer 1 Schoppen, . 
Kampfer in Weingeiſt gelöſt 2 
Bee Quentchen, we | 
Alles wohl gemiſcht. IE 


Luzien⸗Waſſer auf eine vorzuͤglichere 
N n e eren 
Rimm weißes Wachs 1 Quentchen, ätzende 
Pottaſche 8 Gran, Lavendelwaſſer 6 Quent⸗ 
chen, dieſes wird über gelindem Feuer ge⸗ 
miſcht, dann 6 Loth Salmiakgeiſt und 18 
Tropfen Bernſteinöhl zugeſetzt. | 


7 
4 


Ye | 1 


. Waffer. 5 


Nimm 2 Ei Meliſſenkraut wo h 
riſch 
1 Pfund Citronenſchalen, i 
2 Loth Korianderſaamen, 
6 Loth Pomeranzenſchalen 5 
2 Loth Zimmet, a 
1 Loth Gewürznelken; 
darüber wird abgezogen 4 Maaß Weingeiſt, 
en noch 10 Loth 1 beigemiſcht 
werden. 


Eau de mille fleurs, 
Wen nehme: | 


Pomeranzenſchalen 1 Pfund, 
friſche oder geſalzene R ofen 2 Pfd. 
Lavendelblumen 73 Pfund, | 
Meliſſenkraut 4, Pfund, 
Mellilottenblumen / Pfund, 
Citronenſchalen / Pfund, 
Zimmetblumen 8 Loth. | 
„Darüber abgezogen 4 Maaß Weingeist, 
in dem erhaltenen Deſtilate zugeſetzt: 


6 Quentchen Banillotinfiur, | 
1 Gran N e 


— 


— 
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80 Tropfen Thymianöhl, . 
1 Quentchen peruvianiſchen Bal! 


. e en, 55 
Nachdem dieſes 24 Stunden digerirt hat, fil! 


ö 


trire man es. 


m 


Eau de Cologne veritable. 


Man nehme: 1 


friſche oder geſalzene Roſen 4 Pfund, 
Mellilottenblnmen / Pfund, 
Robsmarinblumen / Pfund, 
Lavendelblumen 1½ Pfund, 
Meliſſenkraut 1 Pfund, 
Eitronenſchalen 1 Pfund, 
Kümmelſaamen 8 Loth, 
Fenchelſaamen 8 Loth, 
Gewürznelken 4 Loth, 
Zimmet 6 Loth, e 
„ Bergamottöhl 2 Loth, alles dieſes 
geſchnitten, zerſtoßen und in der Deſtilirblaſe; 
mit 4 Maaß Weingeiſt nebſt 2 Maaß Waſ⸗ 


ſer übergoſſen und bet gelindem Feuer übers 


gezogen, nachdem man es erſt 24 Stunden 
hat weichen laſſen; giebt das vorzüglichſte 
kölmiſche Waſſer. n 


. 


} 


| 555 5 
Eau de Cologne. durch kalte Miſchung. 
Man nehme: 5 | 
na gavendelshl 1 Loth, A 
a Cedroöhl 3 Quentchen, 
les: Bergamottöhl 1 Loth, | 
| Gewürznelkenöhl / Quentchen, 
Citronenöhl 2 Quentchen, 
Fenchelöhl 40 Tropfen, 
Kümmelöhl 30 Tropfen, 
Weingeiſt 1 Maaß, 1 
| Salmiakgeiſt 2 Quentchen, alles 
untereinander gemiſcht, und wohlverſtopft auf⸗ 
bewahrt. Dieſes Eau de Cologne fäun in⸗ 
deſſen, nicht zun innern Gebrauche genom⸗ 
men werden, ſondern das früher, Seite 72 an⸗ 
gegebene, welches durch Deſtilation bereitet wird. 
Waſchwaſſer zur Vertreibung der 
5 Flecken und Haare auf der Haut. 
Man ſchmelze 5 Loth Wachs, thue 2 Loth 
gereinigte Pottaſche dazu, und miſche nach 


und nach noch 2 Schoppen Roſenwaſſer da- 


zu, fülle das Ganze in eine Flaſche, und 


parfümtre es mit 20 Tropfen Bergamottöhl. 
Engliſches Riechfal z. 
Man vermiſcht 2 Theile gereinigte Potts 
aſche mit 1 Theil ſalzſaurem Amontum und 
Zweite Auflage. | 4 | 


. — 
8 — 


— 


* 
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füllt dieſe in kleine Fläschchen, von e 
Glas, mit gut eingeriebenen Stopfen. 
Es wird für Ohnmachten, Schwächen der 
Nerven und Schwächen der Augen angewendet, 
indem man den Geruch deſſelben einzieht. 
Vermiſcht man mit dieſem Pulver etwas 
von Hofmanns balſamiſchem Lebenselixir (Mix- 
tura oleosa balsamica Hofmanni,) fo hat 
man dasjenige Augenpulver, welches von ei⸗ 
nem amerikaniſchen Arzte erfunden, und in 
öffentlichen Blättern ſo hoch geprießen wird. 


Salbe gegen die Pocken oder Wärzchen 
im Geſ⸗ At- 8 


Man vermiſche über etwas Kohlfeuer: 
1 Quentchen Wallrath , 
97 Quentchen $ Kampfer und 


rs.» 


1 Loth Mandelößk. 2 

Hiermit beſtreiche man die Pocken mehr⸗ 
77 des Tageb, . fie alsbald verſchwin⸗ 
en i ö 


Sommerfleten Sal be. 


Man vermiſche durch Schmelzen auf Kohlen, 
2 Quentchen Wallrath mit 

1 Quentchen Mandelöhl und | 
10 Quentchen reine Pottaſche; fos 
dann rührt man in einem ſteinernen e 0 


| ae 


40 Gran Bleizucker und 30 Tropfen Citro⸗ 
nenſaft darunter, und giebt ihm mit Berga— 
mottöhl einen Wohlgeruch. Hiervon reibt 

man täglich eine Erbſe groß auf die Geſichts— 
theile ein, wo man die Sommerflecken hat, 
und wiederholt dieß ſo lange, bis ſie weg ſind. 


Pot Pourris. 
Pot Pourris liquid. 
Nimmt Weingeift 1 Maaß, 
n Lavendelöhl 1 Loth, 
Quendelöhl 1 Loth, 
Bergamottöhl 1 Loth, 
Citronenöhl 2 Quentchen, 
Gewürznelkenöhl 1 Quentchen, 
N Peruvianiſchen Balſam 2 Quent., 
f Moſchus 10 Gran, | £ 
dieſem wird noch, nachdem alles gehörig 
gemiſcht worden, zugeſetzt: 


Doppeltes Roſenwaſſer, Pomeranzenblüth⸗ 
waſſer, f N 
jedes / Maaß, und nun das fertige Pot Pourri 
in Flaſchen aufbewahrt. 5 
5 Trocknes Potpourri. N 
Nehme Pommeranzenblüthe / Pfund. 
et dunkelrothe Gartennelken 2 Pfund, 


_ 


BR; 
frische Lilien 2 Pfund, 
Roſenblätter und Ladendelblumen } 


von jedem 3 Pfund. 
Thymian Salvei Y, Pfund, 


Rosmarinblumen /½ Pfund,. 
Majoran, Baſilikum, Welliotten, 


von jedem /½ Pfund, 
Zimmetblumen / Pfund, 
„Bewüszvelten 6 Loth, f 
Cardamomen Loth, | 
Muskatnüſſe 3 Stücke fein ver; 
rieben, 
Florentiniſche Weid 40 Loth, 
Zitwerwurzel 6 Loth 4 
Roſenholz % Pfund. 


Alles dieſez klein geſchnitten und geſtoßen, 


wird in einem Topfe mit Salz geſchichtet 


vier Wochen wohl verbunden Br self, a 
dann noch zugemiſcht: 6 


1 Loth Lavendelöhl, | 
2 Loth Bergamottöhl, 
6 Quentchen Cedroöhl, 
12 Gran Moſchus, N 
4 Gran Ambra, . 
N 3 1 Loth Jasminöhl, g 
und nun in die gewoͤhnlichen e 0 
ae und feſt verbunden. 


8 


\ N 


pot Pourri, gegen die Motten. 


Man nehme: 5 


10 Pfund Sägeſpäne von Klenholß ö 


2 Pfund Lavendelblumen, 
3 Biſamhäutchen, 5 
J Loth Kampfer, 

4 Loth Rosmarinöhl, 
2 Loth Lavendelöhl, 

2 Loth Bergamottöhl. 


i Alles, nachdem es gehörig verkleinert worden, 


u gemi „ und aufbewahrt. EN 


Pot Pourri, in Pulver, 
Man nehme: 
% Pfund Rofenblätter, 
% Pfund Rosmarinblumen, 
4 Loth Majoranblüthe, 
6 Loth Thymian, 
½ Pfund Pfeffermünzkraut, 
6 Loth Poleikraut, 
/ Pfund Krautmünze, 0 
4 Loth Mellilothenblumen, i 


/ Pfund runde Zyperwurzel, 

; Be Pfund Gewürznelken, 
77, Pfund Zimmetrinde, 
* Pfund W 8 


er, 


Er Pfund florentiniſche Veilwurzel, 
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2 Loth Cardamomen, 

5 Pfund engliſch Gewürz, 5 
8 2 Loth Muskatnüſſe. 15 
Dieſes alles wird zu einem groben vile 

5 Da und dann noch zugemiſcht: = 
5 2 Loth Lavendelöhl, Er 
4 Loth Bergamottöhl, 
1 Loth Citronenöhl und 
Gran Moſchus. 5 : 
| Sodann das Ganze in wohl verbundenen oder 
8 ee Gefäßen aufbewahrt. = 


Berliner Farin \ 
Dan nehme: 


| florentinifche Veilwurz 15 Br 
von jedem 4 Loth, Br 
- Zimmetrinde, 
Cascarillrinde, . 
Lavendelblumen, 
Roſenblumen und 
5 99 von jedem 9; Loth, 
Nelken und 
Mubskatblüthe, von jedem 1 Loth, 
Moſchus 16 Gran, 
Bergamottöhl 3 Quentchen, 
f Lavendelöhl 2. Quentchen, 9 3 
e Velkendhl d Fropfen 
Eu en 4 e : | 


B 
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Alles zu einem groben Pulver zerſchnitten | 


und zerſtoßen, gemiſcht und in wohl e 
Sl chen aufbeionhtt- 


Orbinaires Raudpulver 


Man nehme: : 


mottöhl, 


Benzoe Gummi 7 Pfund, 
Maſtix De 6 Lot th 
Bernſtein 12 Loth, 

Olibanum Gummi 40 Loth, 

f Storax : 4 Loth, 
Saſſafrasholz, Loth, 
Florentiniſche Veilwurzu Loth, 
Roſenblumen 8 Loth, 
Lavendelblumen 10 Loth, 
Cascarillrinde 92 Lo 


| Wenn dieſes gröblich zerſchnitten und zer 
ſtoßen iſt, fo miſcht man noch 1 Loth Berga⸗ 
mit 4 Loth Weingeiſt vermiſcht, 0 


a und bewahrt es auf. 


ge 


Bonapartiſches Naudpulver. 
Nimm: Benzoe Gummt, 


Weihrauch oder Olibanum, 5 u 


Maſtix und 
Storax von jedem 2 Pfund, 
Sandrach Gummi ½% Pfund, 


Dernftein. ; 3 Mund, & 


— — 


* 


„% 

Florentiniſche Veilwurz 4½ Pf., 
Gelbes und rothes Sandelholz und 

Roſenholz von jedem 1 Pfund, 


| 7 ame Nalfıe = 3. Pfund, 
5 Gewürznelken % Pfund, 
5 Haſcarillrinde / Pfund, 
ö Roſenblumen 2 Pfund, 


Lavendelblumen 2½¼ Pfund, 
Ringelblumen und | 
=> Kornblumen, von jedem 12 Loth. 
Nachdem dieß Alles zer chnitten und zer⸗ 
ſtoßen, wird noch zugemiſcht: 3 
6 Gran Moſchus, 
2 Loth Bergamottöhl. 


Ofen lack oder Storar, an den Ofen zu 
Dane ſtreichen. 


"RR 


= 


Man nehme: 
„„ 
Benzoe und 5 
Ladanum Gummi, von jedem u Loth, 
Maſtix und „ © 
Weihrauch, von jedem 1 Loth, 5 
... Flüſſigen Storax 3 Quentchen. 1 8 
Dieſes läßt man bei ganz gelinder Wärme 
An tereinander ſchmelzen, und nachdem man 
noch Nelkenöhl, f 0 
f Cedroöhl, 
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Bere, Lavendelöhl, 
Bergamottöhl, von jedem 5 
ea Tropfen, 
* Perubianiſchen Bären 2 Quent. 
dazu 9 formet man länglich runde Stän- 
gelchen daraus, welche ſodann in Papier ge⸗ 
BR en werden. 


aͤuch er ber zch en. 


8 re verfertigt, indem man 4 Pfund 
ganz feines Kohlenpulver mit den nachfolgen 
den Ingredienzen (welche ebenfals zuvor fein 
gepulvert und gemtſcht worden), mit ſoviel 
Tragantſchleim zuſammenſtößt, bis eine gut 
zuſammenhaltende Maſſe daraus geworden, 
welche man mit den Fingern, oder mit For⸗ 
men, in die Geſtalt der gewöhnlichen Rauch⸗ 
kerzen bringt. | 
Man nimmt auf obige 4 Pfund Kohlen: 
20 Loth Storax, 
4 Loth Bengoe, | a 
4 Lot! Animae, 
4 Loth Ladamum- Gummi, 
3 Loth Maſtix, „ 
* Pfund Weihrauch, 5 
7 Pfund Bernſtein, 
1 Loth Peruvianiſchen Balſam, f 
6 0 e zes SE 


82. 


— 


5 N e F 
Man nimmt auf 3 Pfund geſtoßene Kohlen: 
23 Loth Benzoegummi, 8 
. Pfund trockenen Storax, 
6 Quentchen Weihrauch, „ 
1 ½% Quentchen Gewürznelken, 

1 Quentchen Salpeter, 5 
6 Loth flüſſigen Storar, i 
½ Quentchen Eitronenöhl, a 

8 ½ Quentchen Lavendelöhl, und vers 
flährt, indem man es mit Tragantſchleim zu⸗ 


bs 


fſammenſtößt, wie vorher gejagt worden. 


Wohlrtechendes Seifenpulver zur Rei⸗ \ 
| nigung der Hände, . 
Man nehme: 


I Mund green gepuete | 


x: 


venetianiſche Seife, | 

4% Loth Stärkmehl, 3 

2 Qu. Florentiniſche Veilwurz, 

1 Quentchen gereinigte Pottaſche, 

½ Düentchen Bergamottöhl, 

12 Tropfen Lavendelöhl. 4 
Alles wohl untereinander gemiſcht, und 

en dazu beſtimmten Schachteln aufbewahrt. 


0 


833 
enges Seifeneu gels zum Bar 
| Fir en. - 


Man nimmt friſche berekiauiſche Seife 


4 Loth, ſchabt dieſe ganz fein, und vermiſcht 
damit: /½ Gran Biſam, 


6 Tropfen Nelkenöbhl, . 
305 Tropfen Bergamottöhl und 
| 6 Gran Zinober. ES 
Dieſes wird zuſammen durch ballen in 
der Hand zu einer Kugel ee 
Pariſer rothe Schminke. 5 
Man ie - 
5 2 Loth Carmin, mit 
5 4 Loth Talkerde und füllt dieſes in 
die bekannten Schminktöpfchen. \ 


Eine geringere Sorte 
erhält man, wenn man 
1 Loth Carmin, mit 


3 „Loth Talg zuſammenmiſcht, und 
weh in Schu näpfchen N 


cho m a d e n. 


5 


ee "Pomade a la ie 


Man 4 durch gelindes Schmelzen, 
A Pfund friſchen Hammelstalg, mit 
3 Pfund Baumöhl und 
7 Pfund Puder, ſodann ſetze mau 
bet en Umrühren Loth Jasminöhl dazu, 
und fülle alles in kleine Pomade Töpfe. 
Hi Pomade a la Vans 


Man we | 
| 2 Pfund friſchen bammegtalg, 
4% Pfund Baumößl, | 
4 Loth. Puder, N 
4 Loth peruvianiſchen Valſam und 
6 Loth Vanille Tintur. ) | 
Dieſes wie alle folgenden Pomaden, werden 
durch gelindes Schmelzen des Talges, und kalte 
ei Beimiſchung der übrigen Ingredienzen, durch 
ſtetes durcheinanderrühren mit einem Hölzer? 


nen Pistil, in einem ſteinernen oder irdenen 
Weſaße bereitet. A 


5 


9 Die Vanille Tinktur erbaͤtt a ; ren 
2 Loth fein zerſchnittene Vanille mit 7 Loth 


derne 2 en 1 an der Sonne — — | | 
werden. a 


4 
1 
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Pomade & lad fleur de Ros es, 
Man nehme auf 
1% Pfund Baumöhl, 
er Pfund Puder, ; 
% Loth Roſenöhl, a 
3 Quentchen Kormfotöht , 
und ae wie vorher geſagt worden, und 
färbe es mit ewas Cochenille oder n 
Wezel ‚ roſenroth. 


ö l A Ya’ Must 5 


Man nimmt 
> 2 Pfund Hammelstalg, 
x 1½% Pfund Baumöhl, 
. Pfund Puder, 
2 Loth Moſchustinktur, ) 3 
| 2 4 Loth Citronenöhl, und färbt das 
Ganze mit etwas Ambra, Lichtgrau. 


Pomade' a ia Gibleise 


Zu 2 Pfund Hammelstalg, 2, Pfund 
Baumöhl und / Pfund Puder, miſche man 


1 Pfund fein gepülverte florentiniſche Veil⸗ 


e und 4 Lol Cedernöhl. 


15 9 Aus 3 Gau Weſcs und 8 os Beingeit 
bereitet. 


8 


A a 1 Jongwille,, 


Nehme auf 2 Pfund Hammelstalg, 
1½ Pfund Baumöhl, 
2 , Pfund Puder, 
| welches zuſammen blaßgelb gefärbt wird, 
N) 2 Loth Moſchubtinktur, | 
g Loth Bergamottöhl, 
1 Quentchen Thymianöhl, . 
1 Quentchen Domeranzenklüthähl, i 
4 Gran Ambra, | 
miſche Alles gehörig und bewahre es auf 


— 


po made à la Potpourri. 3 
Man nimmt auf 2 Pfund Hammelstalg, 
1½% Pfund Baumöhl, i 5 
/ Pfund Puder, | 
2½ Loth Galgen, | 
2 Loth Cedroöhl, 
en 1 Loth Bergamottöhl, 
Er 1 Loth Lavendeßöhl, . 
3 4 Quentchen Gewür zneltenöhl, 8 
1 Loth Pomeranzenblüthöhl. 
Er vorherangegebener M ethode gemischt. 


r A 18 mile Fleurs. 


Auf 2 Pfund Hammelstalg, 
4, Pfund Baumöhl, 1 
8 Nu Puder, nimmt man: 


1 N 6 


— 


Nehme auf 2 Pfund Hammelstalg, 


> 


2 Loth Ambratinktur, 
1 Loth Moſchustinktur, 
2 Loth Pommeranzenöhl, 
½% Loth Nelkenöhl, 0 
30 Tropfen Zimmetöhl, 
½% Loth Thymtanöhl, 
1 Loth Cedroöhl, a \ 
2.1: Quent. peruvianiſchen Balſam, 
1 Quentchen Roſenholzöhl. 
Gemiſcht nach angegebener Methode. 


Pomade à la Franchipane, 
Nehme zu 2 Pfund Hammmelstalg, 
4½ Pfund Baumöhl, 
½¼% Pfund Puder, 
6 Loth Jasminöhl, 
2 Loth Bergamottöhl, 
1 Loth Cedroöhl, f 
1 Quentchen Nelkenöhl, 
1 Loth Moſchustinktur. 


Gemiſcht und bräunlich gefärbt. 


5 o made à la Mär e 0 h a l. 


4½ Pfund Baumöhl, 
„ Pfund Puder, 
10 Loth Jabßminöhl, 
½ Loth Nelkenöhl, 


2 


1 


0 


1 5 8 
4 N 7 2 ee 7 


0 . 1 
Nai 1 > . a ; A 
x 1 i 5 ? 8 >) 
ER 5 88 t — 5 
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8 Tropfen Zimmetößt, 
Roth Cedrobhl, 
3 4%, Loth Vergamottöhl, 
8 75 Loth Robmarinöhl und 
Loth Pomeranzenblüthöhl, 


alle bach bekannter Weiſe gemiſcht. . 


Ordinaire No ſen po ma de. ) 
Man ſchmelze unter 4 Pfund Schweinen⸗ 


ſchmalz, 6 Loth weiſes Wachs und miſche 
dann unter ſtetem Miri 9. 


8 Loth Ro ſenwaffer, a 
4 Loth Aae ae, f 


5 a Bergamotäft a 2 


darunter. N = 


Pomade für ben bas ewuce zu befsebern. 


Man nehme: : i 
7% Pfund Nindemark, | 
% Pfund Schweinenfett, 


5 2 Loth fein gepülverte Chinarinde, 


25 2 Quentchen Bergamottöhl nebſt 
5 2 Loth Zimmetwaſſer. 
Dieß miſche man e durch We Bu 


| ſammenreiben. ie 


) Diefe Pomade darf nicht in zu Sen Vor⸗ 


rath gemacht e weil fie leicht ranzigt wird. | 


1 


: Eine andere Pomade, den Haarwuchs zu 8 
8 befoͤrdern. N 
Nehme 6 Loth Hammelstalg, 
2 Loth Haſelnußöhl, 
1 Weiß Nindemek! - 
1 Quent. fein zerſtoßene Eichenrinde, 
. 1 Quent. peruvianiſchen Balſam. 
Dieſe Miſchung iſt beſonders zu empfehlen. 


7 9 


u 
£ 


Chocolate. 


— —— 


Die Verfertigung der Chocolate beſteht 
darin, daß man durch feines Zerreiben der 
dazu erforderlichen Ingredienzen, eine mecha⸗ 
niſche Verbindung bezweckt, welche durch die 
Oehltheile der Cacaobohne ſehr leicht entſteht. 


Das Verfahren iſt genau Folgendes: 
Man röſtet auf einem Eiſenblech, oder 
einer dazu verfertigten Röſtmaſchine die Ca⸗ 
eaobohnen, bis die Schale derſelben leicht abs 
ſpringt; jedoch darf dieſes Röſten durchaus 
nicht zu ſtark ſeyn, weil dadurch die Oehl⸗ 
theile deb Cacao zerſtört werden. Iſt dieſes 


AR 


* 


. 


geſcheßen, ſo befkeit ; man die Cacaobohnen 
von ihren Schalen, und bewahrt ſie bis a 


fernern Gebrauche auf. 


Die zweite Arbeit beſteht darin, daß man 
die Gewürze, als Zimmet, Gewürznelken, 0 
Vanille ꝛc., auf das feinſte ſtößet; eben ſo 
auch den Zucker, welcher dazu angewendet 
werden foll, durch ein Haarſieb ſchlägt. Iſt 
dieſes vorbereitet, fo. wird die Cacao in der 
dazu beſtimmten und vorher bezeichneten Ma, 
ſchine, oder einem großen erwärmten Mör⸗ 
ſer, ſo lange gerieben, bis er wie eine feine 
Ooehl⸗ oder Buktermaſſe zerfloſſen iſt; alsdann 
ſetzt man den Zucker nach und nach, bei ſtetem N 
Reiben zu, und ganz zuletzt das dazu beſtimmte 
Gewürz. 3. Hat man ſo eine geſchmeidige feine 

Maife erhalten, ſo wieat man dieſe nun in 
die nahe mit etwas Oehl oder Butter aus- 
geſtrichenen Formen ab, macht durch einiges 
cee. der Formen, die Oberfläche der 
Chocolate; Tafeln Ball. und läßt fe ae 
er kalten. 4 

Zu bemerken ife noch, daß wenn man ſich 
der auf Tafel 2 beſchriebenen Maſchine, oder 
Jauch einer Walzmaſchine bedient, daß man 
das Kohlfeuer ſo gelinde darunter mache, 4 
damit die Keſſel oder Plattenwärme, dem dar 
ran gehaltenen Finger RR RN e N 


2.3 


e Sed Chocolate Sorte, 2 
Man nehme: 5 
2 Pfund geſe Häfte Cacao, „ 
2 Pfund Krümmelzucker, 
½ Loth geſtoßenen Zimmet. 


Feinere Sete Sorte. 
Nimm 5 Pfund Cacgoboßnen, 
a 2 Pfund weißen Zucker, 
.4 Loth Zimmet, 


1 e peruvianiſchen Bal, i 
am. 


Dieſe beide Sorten werden in 2 ER = 
1 55 geformt. 5 


FTuri ner 6h te. 
Man nehme: i 

20 Loth Cacao, 

46 Loth weißen Zucker, 

2 Quentchen Vanille, 


1 Quentchen peruvianiſchen Bal 
ſam. 


1 Loth Zimmet. 


Wiener S bee !, 
Man nehme: 


20 Loth. Cacao caraque, i 2 
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40 Loth weiße Zucker, AN 
1 Quentchen Vanille, 5 
1 Quentchen ee Val 
VVV 
eth Zinnen, 3 


3 Quentchen Gewürznelken. 


c d ch e „„ 
Man nehme: 

20 Loth Cacao mariams , 

16 Loth weißen Zucker, 

3 Quentchen Vanille, > 

1 Lüth, Zlunnet. u 


EN 


a SHecatate | 
5 

Man nehme: u. 
20 Loth Cacao mariamw s u 

16 Loth 1 Zucker, e 

3 Quentchen 2 Vanille, | 
40 Gran Ambro, — 

5 Ss Bu / e 


N | 
> 4 
else bees ie te a 
Pa mM nehme: | We 
En 1 Pfund Cacao, 8 
4% PT Zucker. VF 


s län di ſch Moos Chocolate 


Man nehme: ¼ Pfund bis zur Trockne 

ingekochtes „Ißländiſches Moos Gelee, 
= 1 Pfund Cacao, 8 
1 Pfund ser | 

Daz Itländicche 9 Noos Gelee, erhält mau, 
yenn eine beliebige Menge Isländiſches Moos 
it Waſſer fo lange gekocht wird, bis es ein 
Jalertartiges Anſehn erhält: man ſeiht die 
Frühe alsdann ab, und kocht fie bet gelin⸗ 
em Feuer und ſtetem Umrühren, bis zu 
rodne ein. | rs 

Für Bruſtkranke und Schwache, iſt ie 
ſskändiſche Moos Chocolate ein ſehr u em⸗ . 
fehlendes Mittel. | 


. 


urze Anweiſung zur Bereitung dee 
e e 


Alle Seifen werden aus einer 0 ſcharfen 5 
auge „ von Aſche und Kalk, ae ein = . 
en e bereitet. A 


* 
2 1 


7 


e. 


. 
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Man nimmt ſodann zwei Theile von dien 

fer Lauge und einen Theil Fett oder Oehl, 
erwärmt dieſes gelinde und unter beſtändigem 
Umrühren in einem tiefen geräumigen Keſſel! 
eine Stunde lang, dann ſchüttet man noch 
einen Theil Lauge nach und nach zu, unde 
bringt es ins Sieden. Wenn die ganze Maſſes 
endlich zu einer Galerte geworden, fo wird) 
alsdann jo viel Kochſalz zügeſetzt, bis ſich die 
Seife von der Lauge völlig getrennt , und! 
oben auf ſchwimmt: wahrend nun dieſelbe noch 
warm iſt, wird ſie in Formen von Holz, 


welche durchlöchert und mit Leinwand belegt! 
‚find, ausgegoſſen; und wenn die Flüſſigkeit 


davon abgelaufen iſt, ſchneidet man die Seife 
in Stücke und trocknet fie. e 


1 Die gemeine Seife rn 
wird bereitet aus Aſchenlauge und Unſchlitt. 


5 Die Venetianiſche⸗Seife 5 
aus Aſchenlauge und Baumöhl. 1 
| De Spaniſche⸗Seife ER 9 
5 © * > N N | 
aus Natrumlauge und Olivenößl. — 
s . a Die ſchwarze Seife 7 4 
auß Aſchenlauge und Fiſchthran. a 
* ar x 7 
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Die grüne Seife 


aus Aschen kapge und Hanf Lein- oder Rüb⸗ 
Oehl. u 


sleckenſeife für Bis und Seid e 


Man nehme: 

> 1 Pfund ordinäre Seife, 

\ m Pfund Ochſengalle, 
fie dieſes über gelindem Feuer ſchmelzen, 
und vermiſche damit 3 Loth rege 
Terpentin. | 


Eine andere Seife für Seivenmalge 


Man nehme: 

1 Pfund geſchabte Seife, 
8 1 Schoppen Ochſengalle, | 
2 Loth Honig, 

3 Loth Zucker = 

5 3 Quentchen Terpentin. 

Diefed untereinander geſchmolzen, wird 
1 275 in eine mit W Leinwand e 


n gegoſſen. 


Fleckenkugeln nad Fromm dorf. 
Wan nehme: 
„V2 Loth Weingeiſt, 
Se Loth weiße Seit, 


und zu Ku geln geformt. 


* 
5 96 5 
8 


I Eyerbdotter, Re 
| 1 Loth Terpentinößl, 
dief ſeß wird mit jo viel Talkerde gemiſcht, bis 
man daraus Kugeln formen kann. 0 


ewarze Fleckkugeln fuͤr Alten and 9 
5 Wein ie 
Man nehme: 
Loth weiße Seife, 5 
5 2 Quentchen Terpentinößl, 
1 Quentchen Salmiak. 
Mit ein wenig Kienruß chat gefärbt, 
\ und zu Kugeln geformt. | 


0 5 gan Fleckkugeln für eltis⸗ und 

a vBeinflede . 

Man nehme: | | 
n Koch weiße Seife, > x 

2 Quentchen Terpentinöhl, 

1 Quentchen Salmiak. En 

Mit ein wenig Kienruß tha Heere 


4 ? 


Weiße Flectugeln, für Harz und Ben 
rigkeiten. A 


Man nehme: 
4 e mal Seife, 
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1 Loth weißen Bolus, 
1 Quentchen Terpentinöhl, 
ind fo viel Weingeiſt als nöthig, um Kugelu 
men zu können. ee 


laue Fleckkugeln, für urin⸗. Laugen⸗ | 


und Blutflecken. 
Man nehme: n 
: Loth Ochſengalle, 
FT ot eſſigſauren Kalk 
nd ſo viel Talkerde, als nöthig um Kugeln 


rmen zu können, welchen man mit etwas 


ndig eine blaue Farbe ertheilt. 2 


— 


ru ne Fleckkugeln, für Pech, Wachs, 


. Dehl und Oehlfarben. 
Man nehme: g 8 5 5 
4 Loth weiße Seife, 1 

3 Quentchen gereinigte Pottaſche, 
N „2 Quentchen Wachholderöhl, 
ſche dieß, und färbe es mit einigen Gran 
rünſpan grün. 5 ER 
Er; * — ER : 
bſt⸗ und rothe Weinflecken aus zu⸗ 
5 machen. 
Werden durch ſchnelles Aubwaſchen in fies 
nder Milch, und ſodann in reinem Waſſer, 
cht weggebracht. . EL 
Zweite Auflage. 5 


+ 


It 


8 der geringſte Nachtheil fur deren Farbe 
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| Auch wenn man die Flecke über enge 
dampf hält. f 


Zitze und Kattun zu ale, ohne u 


bis Eu k gaͤnzlichen a | 
erfolgt. { | 


| Man bringt in einen Keſſel mit Kaffe: 
ohng efähr den vierten Theil Waitzenkleye; 
und läßt dieß 5 Minuten lang kochen, dann 
nachdem das Waſſer wieder etwas erkaltet 
waſcht man die Zeuge, ohne Seife oder Laug 
daraus, und dann nochmals im kalten Waſſe; 


ausgeſpühlt. — 


| Blecdenwaffer für alle Flecken A 
Man nehme: | 
4 Loth Lene che Seife, 
1 Loth gereinigten Weinſtein, 
1 Loth gereinigte Pottaſche, 9 
1 Loth Salmiak und 69 
1 Maaß Fruchtbranntwein. 
Diͤeſes wird ſodann 24 Stunden 99 
Der Bodenſatz iſt für Tuch und Leinen, d 
Helle für Seiden, a Bub: und S 
berborten. 


— 


runſtbleicherei durch orig enirte Salz⸗ 


Oxigenirte Salzſäure zur Kunſtbleiche an⸗ 
ſewandt, beruhet auf der ihr zukommenden 
rigenſchaft, alle Farben, die Gelbe ausge⸗ 
ommen, zu zerſtören, und alle Vegetabilien 
der deren Kunſtſtoffe zu bleichen. 
Die einfachſte Art dieſe oxigenirte Salz, 
jure zu bereiten, iſt folgende: 5 15 
Man bringe in eine kurz- und weithalſig⸗ 
‚dene Retorte F Ser 
5 3 Pfund Kochſalz, 

2 Pfund Braunſtein, 

2% Pfund rauchende Schwefelſäure, 
mit 2 Pfund Waſſer verdünnt. 
Dieſe Retorte ſetze man ſodann auf einem 
dreifuß, ins offene Feuer, zuvor aber ver— 
nde man nach der Tafel III. gegebenen Zeich 
ung, durch ein Bleirohr ein Fäßchen nebſt 
em ebenfals bezeichneten Sicherheitsrohr, und 

erkitte die Fugen mit Gips oder Lehm. 

In das Fäßchen kommt eine Lauge aus 
Maaß Waſſer und 6 Maaß Aſche, oder 
as 5 Pfund Pottaſche und 12 Maaß Negens 
aſſer bereitet, in RS das Gas ſo 


100 


lange ſtreicht, bis die Lauge gefättiget iſt, 
und der Ueberfluß durch die zweite Verbin⸗ 
dungsröhre in ein Anderes mit reiner Lauge 
oder bloßem Waſſer gefülltes Gefäß geht. 
Man läßt dann, die nun zum Bleichen 
fertige Lauge durch den Kranen auf das in 
einer Butte mit wenigem Waſſer befeuchtete 
Zeug laufen, entfärbt durch winden und war 
ſchen daſſelbe, und legt es ſodann in reines 
Waſſer. Ps a 1 
Die in dem Fäßchen nach mehrmaligen 
Deſtilationen anſchießende Kriſtallen, ſo wie 
diejenigen, welche in der Verbindungsflaſche 
anſchießen, werden getrocknet und als Hyper⸗ 
oxidirt ſalzſaures Kali zu den bekannten che⸗ 
miſchen Schwefelhölzchen verbraucht. | 


\ 


| Beam e r k u n . | 

Wenn man die feinſten zarte Schwämme; 
ausſucht, und dieſe in der Bleichlauge einige 
Stunden einweichet, ſo werden ſie ſchneeweiß 
und man verkauft fie unter dem Namen Pa⸗ 
riſer Schwämme, zum Gebrauch, für Geſicht 


und Hände zu waſchen. 


40 


Taba ks bei tze , 
Be löyn LEBEN FR: engliſchen Kanaſter. 


Man nehme auf 100 Pfund vngniſche 
Tabakbblätter 
1 Pfund Fenchelſaamen, 
2 Pfund Caskarillrinde, 
1 Pfund Wachholderbeeren, 
Pfund Kandiszucker, 
30 Maaß warmes Waſſer. . 
Mit dieſer Beige werden die Tabaksblät⸗ 
ter 14 Tage in das Preßfaß gebracht, und 
e getrocknet. A | 


5 | 
„Auf 100 Pfund virginiſche Blätter nehme 


a Pfund große Roſinen, 

1 Pfund Feigen, 

½% Pfund Datteln. 5 

Diele ee in 24 Maaß Faun 1 

nie gekocht; und den Tabak 4 ac 
lang damit gebeitzt. | 


10 5 


Holl aͤn b Ihe r Portorik o. 
Auf 100 Pfund Tabaksblätter nimmt man 
3 Pfund kleine Roſinen, 

, Pfund Lorbeerblätter, 
1 Pfund geſalzene Roſen, 
75 Pfund Honig, | E 
3 Maaß Weineſſig und 
24 Maaß warmes Waſſer. 
Mit dieſer Beitze läßt man den Tabak 6 


Lage lang ſtehen „ und trocknet dieſelbe an 
der Luft. 


Fer VVL 


100 Pfund Tabaksblätter, werden mit nach 
ſtehender Beitze 3 Tage digerirt, nämlich 


1 Pfund kleine Roſinen, 
½ Pfund Fenchelſaamen, a 
2 Pfund Honig 1 
6 Pfund Wachholderbeeren, | 
4 Pfund Zimmet, 4 
1 Pfund Maſtix, ö 3 
werden mit 10 Maaß ſtarkem Brauntwein 
einige Tage in der Wärme digerirt, dann 20 
Maaß warmes Waſſer zugeſetzt, und der Ta, 
| baf Rum: en 21 — 


= “4 
— 


— . 
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Schwisenz Kan aſter. 
Man nehme auf 1 Centner Tabaksblätter 
1 Pfund Caskarillrinde, 
/ Pfund Fenchelſaamen, 
½ Pfund Wachholderbeeren, 
\ Yy Pfund Maſtix, 
dieſes mit 10 Maaß Franzbranntwein einige 
Tage digerirt, dann mit 20 Maaß warmem 
Waſſer vermiſcht, und den Tabak 8 Tage 
lang damit gebeitzt. | 5 


Ein beſonders angenehmer Rauchtabak 


Man nehme auf 20 Pfund virginiſchs 
Tabaksblätter N . = 
2 Quentchen Caskarillrinde, 

2 1 Loth Salpeter, 
8 Loth Thee⸗Boy, 

6 Loth Honig, 

3 Loth Sternantd, i 5 
/ 3 Loth Wachholderbeeren, . 
„% Maaß Weineſſig, > 
I Maaß Bier und 2 Maaß Waſſer. 
5 Mit dieſer Beitze läßt man den Tabak 6 
Tage ſtehen, und trocknet ihn ſodann. 


404 . > 
| Bolongaro Schnupftabak. 
Auf 200 Pf. gemahlnen Tabak nehme man: 
2 Pfund Mellilotten kraut, 
6 Pfund kleine Roſ inen, 
4 Pfund Zwetſchen Muß, 9 
2 Pfund Pottaſche, KA II 
% Pfund Salmiaz, 
| 1 Pfund Meltffenfraut. 9 
„ „Dieſes wird mit 30 Maaß ſiedendem Waſſer 
übergoſſen, 4 Tage lang ſtehen gelaſſen und 
öfters umgerührt; dann die durchgeſeihte Beige 
auf den in einem Faſſe befindlichen Tabak 
gegoſſen, und denſelben ſo lange damit ſtehen 
gelaſſen, bis er in Gährung gehen will, ſo⸗ 
dann die ganze Maſſe ausgepreßt, und etwas 
ghetrocknet. = „ 3 


Sl 
. 
8 
N 2 66 


Tunk o Tabak. 


A 

. Auf 400 Pfund gemahlene Tabaksblätter, 
bringe man eine Beitze von: | 1 
5 2 Pfund Tunkobohnen, ö 1 
6 Pfund kleine Roſſnenn, ; 

1 Pfund Gewürznelken, 1 
C2 Pfund Pottaſche, 3 


17% Pfund Salmiak, ; 
2 Pfund Kalmnswurzel, 


Sa 


ur 


e EDER pda 
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mit 2 Maaß ſiedendem Waſſer übergoſſen, 

und nach 3 Tagen davon abgeſeiht, dann nebſt 
2 Pfund Honig über den Tabak gegoſſen, 
und 14 Tage lang ſtehen gelaſſen. 


u: 
7 


Wein⸗Probirung, Verbeſſerung und 
Nachahmung fremder Weine. 


— — 


Mittel die Verfälſchung des Weins zu 
a erkennen. 

Vermuthet man, es ſey dem Weine Brannt⸗ 
wein zugeſetzt, ſo findet ſich dieſes, indem 
man eine Quantität davon deſtilirt, beige 
miſchter Weingeiſt geht ſchon bei geringer 
Wärme über, welchen aber der ächte Wein, 


erſt beim Siedgrade fahren läßt. e 
Auf Verfälſchung mit Alaun ſchüttet man 
dem zu unkerſuchenden Wein, etwas Salmiak⸗ 
geiſt zu, giebt es einen weißen Niederſchlag, 
ſo zeigt dieſes die im Allaun enthaltene Thon⸗ 
erde und ſomit die Allaunverfälſchung an. 
Vegetabiliſche Zuſätze geben ſich durch die 
Abdampfung des Weins bis zur Syrupsdfde, 
durch den dadurch concentrirten Geſchmack zu 


. Ns 
Noth gefärbten Wein, kann man an den 
Flecken erkennen, welche dadurch auf Zeugen 
gemacht worden, indem dieſe ſchwer ausgehen, 
dagegen Flecke von ächtem rothen Wein ſich 
I durch weißen Wein leicht auswaſchen 4 
Taffen.. „ 
Die Verfälſchung mit Blei oder Bleizuk⸗ 
ker, entdeckt man am leichteſten durch die 
Hahnemanniſche Weinprobe: fie ſchlaͤgt das 
Blei, ſchwarz oder braun; den Arſenik gelb, 
und das Queckſilber dunkelgelb oder bräunlich, 
aus ſeinen Auflöſungen nieder. „ 
5 5 ; 577 | 
unſchädliche Verbeſſerungen des Weines. 
Kahnig gewordener Wein wird durch 
Verbrennung von Gewürzen mit Weingeiſt 
befeuchtet, in dem dazu beſtimmten Faß, wie 
auch durchs Verſetzen aus dem ſchlechteren 
Faſſe, in eines, worin beſſerer Wein war, 
wieder hergeſtellt. 8 8 
Mot welcher nicht alzu ſchlecht iſt, 
kann durch Zuſatz von Zucker, vor der Gäh⸗ 
rung verbeſſert werden. | . 
Trüber Wein, wenn er nicht durch 
Zerſetzung ſeiner Beſtandtheile, dieſe Eigen 
ſchaft erhalten hat, und der ſauren Gährung 
nicht zu nahe iſt, wird durch Eiweiß, Hau, 
ſenblaſe, am beſten aber durch Arabiſches 


4 
| 8 
a | 
N | 
A 
| 


— 
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Gummi geklärt. Bei Anwendung des Erſte⸗ 
ren muß ein Theil des zu klärenden Wein's 
kochend heiß gemacht werden. = 

Um dem Wein eine ſchöne Farbe zu geben, 
kann man geröſteten Zucker, auch unter dem 
Namen Couleur bekannt, zuſetzen. 


Nachahmung fremder Weine und 
künſtliche Erzeugung einiger Obſt⸗ 
ö weine. = . 


cc 


Bereitung des Kanarien⸗Sekts. 

Man nimmt auf 40 Berliner Quart ei⸗ 
nes weißen Weines 30 Pfund reinen weißen 
Zucker, rührt dieſen in einem ohngefähr 60 
Quart haltenden Faſſe ſo lange untereinander, 
bis er ſich aufgelößt hat, ſetzt ſodann 45 Pfd. 
große von ihren Stielen befreite Roſſnen da⸗ 
zu, und läßt nun den Wein in einer Tempe⸗ 
ratur von 13 — 14 Grad Reaumür mit 
leicht bedecktem Spunde gähren, nachdem 
läßt man, wenn die Gährung vorüber iſt, 
den Wein etwa 8 bis 10 Wochen an einem 1 


5 rn 
5 AR Te 

ruhigen ‚fühlen Orte ſich abklären, worauf 
man ihn auf ein anderes Faß abzieht, worin 
er ſich noch vollends klären kann, und 
zieht ihn zuletzt auf Bouteillen. a 


ö 


ie 2 RE, Al 
Bereitung des Muskatweins. 
Man erhält dieſen, wenn man dem vor⸗ 
hergehenden künſtlichen Kanarienſekt, auf 30 
Quart 8 Loth klein geſtoßene trockene Flie⸗ 
derblumen, in einem von groben Leinwand ger 
bundenen Beutel zuſetzt, das Faß wohlverſpun⸗ 
det, und 14 Tage ſtehen läßt, worauf man 
den leinenen Beutel wieder heraus nimmt: fo 
hat dann der Wein den Mnubkatgeſchmack ange⸗ 
nommen, und es wird ſelbſt Kennern ſchwer 
fallen, ihn von dem ächten zu unterſcheiden. 

\ N 5 
Bereitung des Alikantwein sz. 
um dieſen Wein künſtlich darzustellen Pi 


ſetzt man 60 Maaß irgend eines rothen Wein, 
mit 20 Pfund weißen Zucker und 8 Pfund ge, 

trocknete Heidelbeeren an, läßt die Maſſe eben 
fo wie beim Kanarienſekt angegeben worden, 
gäßren, zieht den Wein nach 8 Tagen auf ein 
kleineres Faß zum abklären, und fuͤllt ihn zu- 
letzt auf Bouteillen. „ 


A 
Kier 


ER 


q 
We 
RE 
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ate fuse Canpagner Wein zu be⸗ 
. reiten. 


In ein Eimerfaß zu 60 Berliner Quart, 
welches ſenkrecht aufgeſtellt, nicht gelegt iſt, 
bringe man 16 Pfund weißen Zucker, ſetze 
dazu 4 Stück mit der Schale in Scheiben 
zerſchnittene Eitronen, 8 Pfund der beſten 
von den Stielen befreiten großen Roſinen, 
die man zuvor etwas zerriſſen oder zerſchnit⸗ 
ten hat, und fülle nun das Faß, bis auf 2 
Finger breit vom obern Boden, mit einem 
guten weißen Franzwein an; laſſe alles 5 — 
6 Stunden ruhig ſtehen, damit der Zucker 
ſchmelzen kann, ſpundet dann die im obern 
Boden des Faſſes befindliche Oefnung zu, und 
rolle das Faß eine halbe Stunde lang, wohl⸗ 
Am, damit Alles recht untereinander kommt. 

Nun ſetzet man das Faß ſenkrecht an ei⸗ 
nen warmen Ort, deſſen See er nicht 
über 14 Grad Reaumür beträgt. Man ver⸗ 
ſchließt die Oefnung im obern Deckel des 
Faſſes, mit einem Korkſtöpfel, durch den ein 
Loch gebohrt iſt, in welchem man eine heber⸗ 
ge Glabröhre befeſtiget hat, und wartet 
nun. die Gährung ab. 

Wann dieſe nachläßt, welches daran u 
erkennen iſt, daß kein ſtark ſtechender Dunſt 
mehr aus Sn Defuung des e heraus 
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kommt, fo verſpundet man das Faß luftdicht 

und läßt es in einem Keller 12 Wochen lang 
zur Abklärung des Weins ſtehen. Jetzt kann 
man den Wein mittelſt eines Kranens auf 
Bouteillen füllen, die man verpicht, und mit 
Bindfaden oder Drath umwickelt. Hat der 
b . ſo acht Wochen auf Bouteillen gelegen, 

ſo wird man ihn für den beſten Champagner 
erkennen, der zugleich ſtark mouſſirt. „ 


But gu nder Wein. 75 
Rother Moſt und rother Wein wird durch 
die Kälte (nehmlich durchs Gefrieren), kon⸗ 
centrirt; alsdann vermiſcht man einen Theil 
des Moſtes mit drei Theilen Wein, läßt die 
Miſchung gähren, und 2 Jahre alt werden. 
In Ermangelung des rothen Wein's und 
Moſtes, wird auf ähnliche Art mit weißem 
verfahren, und im Sommer ½ Theil rothen 


* 
2 
“ok 


. Kirſchenſchaft zugeſetzt. 


1 


Moußirender Champanger⸗ Wein. 
Man vermiſcht 1 Theil weißen konzentrir⸗ 
ten Moſt, mit 3 Theilen ebenfalls konzentrir⸗ 
ten Wein: und füllt dieſen nach der Abklä-⸗ 
rung im Faſſe, auf Bouteillen, welche man 

erſt nach 4 Monaten verbrauct. 


u 


ede. 7 


1 
. N 3 | 
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Italieniſcher rother Wein. 

„Man miſcht 3 Theile rothen Moſt, mit 
1 Theil rothen Wein, welche durch Froſt zu⸗ 
vor konzentrirt worden, und ſetzt auf jede 
Ohm 3 Quentchen Gewürznelken, 2 Loth 
Eichenrinde und 7, Pfund Zucker zu, läßt 
dieſe Miſchung gäßren, und im Faſſe abhellen. 


Fi o k a her Wei n. 

Eine halbe Ohm guten Landwein, bringt 
man in ein mit Muskatnuß ausgeräuchertes 
Ohmfaß, ſodann ſetzt man dieſem 5 Pfund 
Farinzucker und 7%, Pfund große (von 
Stengeln und Keimen möglichſt gereinigte, 
jedoch nicht zerquetſchte) Roſinen zu; nach 
3 Tagen vermiſcht man 13 Tropfen Bitriole 
ſpiritus, nebſt eben fo viel Pottaſchen⸗Auflö⸗ 
ſung durch Umſchuͤtteln damit; worauf inner⸗ 
halb 14 Tagen eine Gährung erfolgen wird. 


Nach 40 tägiger Gährung, durch Beihülfe 


gelinder Wärme, zieht man den Wein in ein 
anders geräuchertes Faß, wo man ihn bei 
leichter Verſpundung oder durch Bedeckung 
mit ſechsfacher feuchter Leinwand ausruhen 
läßt; wird er ſodann abgezogen, ſo iſt er 
wie Moſt; aber in 6 bis 8 Wochen wird 
er klar; man kann ihn dann auf Bouteillen 


VV 


ie und dieſe im Keller in Sand ſetzen, 
wodurch ſeine Güte um vieles h wird. 
Von der Hefe dieſes Weins, kann man 
durch Zuſatz von Kornbranntwein, durch Dei 
ſttlation einen dem Franzbranntwein 1 
Geiſt erhalten, welcher zu Punſch und We 
| 2 andrer Weine dienen kann. i 


= * e 


Honigwein zu bereite n. 


ER nehme: . | 

7. Maaß Honig und | 0 
4 2 Maaß Wafler, aa 
koche diess unter beftändigem Abſchäumen, 
bis auf 19 Maaß ein; nach dem Erkalten 
füllt man es in ein Viertelohm⸗Fäßchen, läßt 

es im Keller gähren, und füllt es 4 bis 6 
Wochen lang mit einem geringen Weine auf. 
Nun wird die Gährung unterbrochen, und 
die Flüſſigkeit auf ein (mit einer Muskatnuß | 
ausgebranntes) Fäßchen gezogen; ſodann klärt 
man den nunmehrigen Wein, und bewahrt | 
ihn nach 4 bis 6 1 in einem reinen 


1 


e 


Ze u ck e K W e i n. 
. Wird ganz auf vorhergehende Weiſe be. 
| Ba, nur, daß man anſtatt der Age 7 
Zucker oder Syrup nimmt. 


{ 


FEIERTE 


Dr ER 


43 
Wein von kleinen Roſinen. 
x = 1 { n 5 x 
Man nehme: 035 


20 Pfund kleine Roſinen, 
8 Pfund Zucker, 


50 Maaß ordinairen Wein. 


„Dieß Gemenge läßt man bei öfterm Um— 
rühren 3 Tage lang ſtehen, und ſetzt dann 


hinzu: | ; | 
40 Tropfen Pottaſchen Flüſſigkeit u. 
30 Tropfen Vttriolſpiritus. f 

Man verſchließt alsbald das Spundloch 


des Faſſes, ſchüttelt es eine Weile herum, 
bringt es dann an einen mäßig warmen Ort, 


ind verſtattet der Luft einige Zeit freien Zu⸗ 
gang. 2 ne, 


Nach u Wochen fetzt man noch 4, Pfund, 


ind ſechs Wochen darauf, eben fo viel Farin⸗ 


ucker hinzu, und läßt die Maſſe in volle 


Weingährung gehen, welche ſich nach 8 bis 
0 Wochen endiget. 3 


Den erhaltenen Wein zieht man von der 


Hefe ab, ſchönt ihn durch Hauſenblaſe und 
ewahrt ihn in Flaſchen, oder einem Faſſe auf. 
Man kann überhaupt alle Obſtweine durch 


in zeitiges Obſt, wenige Wäſſerigkeit, und 


ehörige Sorgfalt verbeſſern. 


* / = 
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Wein aus Bopanniebeetem 


Man nimmt: 8 
f 40 Maaß Johannizbeerſaft, 
8 Pfund weißen Zucker, 
unterwirft dieſes der Weingährung, und ver 
fährt dabei ganz wie bei dem t geen N 
af nen⸗Wein. = | j 


May⸗ oder Kräuter⸗ Wein. a a 

Man nehme: . 

Sternleberkraut mit der Blüth⸗ 

2 Pfoten voll, | 1 

5 Skabiofenfraut, ©... 7.58 
Be, Meliſſenkraut, 

Schlüſſelblumenkraut. und: Pliche, 

Ochſenzungenkraut, ee: 

Quendelkraut und Blüthe, 1 

von jedem eine Pfote voll, oder ſo viel man 

mit drei Fingern faſſen kann: dieß bindet man 

in einen Buͤſchel, läßt es mit 1 Maaß Wein 

6 Stunden digeriren, und wee es fobanug 


mit Zucker. . 


54 8 Wei alt | 
Praeſervirendes und vorzuͤgliches Magenmittel. | 
Man nehme auf 2 Ohm Wein 7 
u 10 Hände voll Kardobenediktenkraut, 
e Be voll r A| 


| £ \ 
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10 Hände voll Fieberklee, 
12 Loth Enula Wurzel, 
142 Loth Genzian Wurzel, 
12 Loth Nelkenwurzel, 
12 Loth Citronenſchaalen, 
12 Loth Pomeranzenſchaalen, > 
16 Loth Wachholderbeeren, 
a 16 Loth Saſſafrasholz. 
Alles dieſes klein zerichniften und zerſtoſ⸗ 
en, wird ſodann 3 Wochen lang mit dem 
Wein an einem warmen Orte digerirt, und 
ſodann es Bouteillen gezogen. 


Firviſſe von debl, Ten ii 
un 1 und ee 


5 : Asphalt . 
Man ſchmelze in einem bedecken ne 


Topfe 
5 Pfund Asphalt mit 
1 Loth Copaivabalſam, 
venn dteſes fließend geworden, ſo ſtelle man 
5 von dem Feuer ab, und miſche 4 Loth 
Terpentinöhl und 1 1 4 Leinſir niß darunter. 


e 116 = 


Sa Firn 


Man ſchmelze A Pfund Copal mit | 
4 Loth venekianiſchem zer 
pentin, al 

fodann Miche man 3 Pfund Terpentinöhl, \ 
während die Maſſe noch warm iſt darunter, 
und laſſe den Firniß iuhig kee damit er 
8 0 rein abkläre. au 


1 


80 Parftzntg mit Weingeiſt. 1 
Man nehme: 5 i | 
Loth Copal, 9 

2 Loth Spiecköhl und | 
2 Loth Weingeiſt. 4 
Dieſes wird in einem weiten Gefäße ab | 
gebrannt, und dann mit 6 Loth engel | 

ER Digestion 1 8 


— 155 


. Leinöhlfirn is. N | 
Dan 8 85 | a | 

6 Maaß Leinöhl mit 
| 4 Pfund Sitbergfätte, 
1 Loth weißen Bitrldl 3134. Hr 1 
0 Ae in einem geräumig en Keſſel, bis ſich 
auf der e eine Haut e und ein N | 


8 


RR 
— 
— 
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darin geworfene Brodkrumme ſich verkohlt; 
man nimmt den Firniß ſodann vom Feuer, 
und läßt ihn ſtehen bis er klar geworden. 
Fetter Bernſtein firniß. 
Man ſchmelze 16 Loth Bernſtein, mit 
Zuſatz von etwas venetianiſchen Terpentin in 
einem verſchloſſenen Gefäße, und tft es zum 
Fließen gekommen, dann vermiſche man bei 
ſtetem Umrühren 2 Pfund warmen Leinößl⸗ 
firniß damit, und laſſe es ſodann ruhig er⸗ 
kalten. 3 5 
Bernſteinfirniß mit Kerpentinöhl. 
Bereitet man wie den Vorigen, nur mit 
dem Unterſchiede, daß man ½ Pfund Leinöhl⸗ 
firniß, und das übrige Terpentinöhl, mit der 
fließenden Maſſe vorſichtig vermiſcht, und 
dann zur Abklärung ruhig hinſtellt. 
50 Mahle fir ni. 
Man nehme: 
Silberglätte, 
Bley weiß, 
gebrannten Kalk und 8 
Uumbraun, von jedem 1 Loth, 
koche dieſes mit 1 Maaß Leinöhl, bit die 
Oberfläche keinen Schaum mehr zeigt, filtrire 
ihn dann und bewahre ihn vor Staub. 


Pr 


en en 
Belngeiftfirnis zu ausediänittenem 
REN Etuis und eee 


Man nehme: Ar | 
Gummi Maſtix i in Körnern veeth, \ 
Summi Sandrack 12 Loth, \ 
u Venettaniſchen Lerpentin 4 Loth, 
5 ; Weingeiſt 1 Maaß. 

Dieß Gemiſch wird in e ner woßfverbun | 
denen Flaſche einige Tage digerirt, bis alles 
aufgelößt iſt, und dann der helle San vom | 

Bodenſatze abgeg oſſen. e 


Firniß zu „ Eichenholz 
Stuͤhlen und Eiſengitterwerk an 


Treppen und dergleichen im 9297 
Gebaͤude. . 

Man nehme: 3 Be 
a Pfund Gehm Smbrack be | 
FFF we 
d Loth Calophonium. E 


Löſe diefe in 1 Maaß Weingeiſt durch 
Digestion auf, und ſetze dann 18 15 9 
| en BE EINEN Bu 


— 


I 
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Rother Möbelfir n ß. 
Man nehme auf 1 Schoppen Weingeiſt, 
5 2 Loth Tafellack, 
2 Loth Colophonium, 
3 Loth venetianiſchen Terpentin, 
3 Loth Gummi Sandrack, 
2 Quentchen Drachenblut. 
Dieſes in der Sonnen- oder Ofenwärme 
bis zur Auftöfung Agri, und aufbewahrt. 


Bir niß zum 494559 Anſtrich der unter⸗ 
wagen und he 


Man löſe in ö 
1 Maaß Weingeiſt, 
5 Loth Gummt N 
6 Loth Tafellack, ; 7 

8 Loth Colophonium. 
| Wenn dieſes gehörig aufgelößt tft, ſetze 
man noch 12 Loth venetianiſchen Terpentin 
und 2 Loth Zinnober zu. 


Goldfirniß von e | 
Man nehme: 
Gummi Lack in Stängelchen 2 Lolh⸗ 
Gummi Gutti 1 Loth, 
Drachenblut 1 Loth, 


4 


„ = A 


Drlean 1 Loth, 5 1 

Ssaffran 2 Quentchen. | 

Digerkre dieſes mit 6 Pfund 0 
1 Tat x lang, und bewahre ed auf. *) 


| Fetter Goldfirniß, 5 
Man nehme: 2 
| ½% Pfund Bernſtein, f 
a 4 Loth Tafellack. | 
Dieſes wird geſchmolzen, und darauf J pf. 3 
Leinöhlfirniß nebſt 1 Pfund Terpentinöhl, 
welchem auf vorhergehende Art, wie beim N 
ſpirituöſen Goldſſeuiß die Garbe mitgetheilt A 
worden, zugemiſcht. = 


8 Sie 


Firniß aus Siegellack N alten Sie⸗ 1 
geln für Pappdoſen. 4 
Man nehme u Loth Siegellack, und 15 ie 


u in 16 Loth ae uch Re | 
au # 


Fetter debifttaiß zu unter wagen. 1 
Man nimmt: 

% Pfund Colopßonium, 3 
4 Pfund Gummi Sandrack⸗ 


— Zur Vergoldung des Silbers, aßen die bar 10 
“en ſtaͤrker werden. 0 94 


“ N Pfarr "Fat 
n v7 
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bt dieſes in 75 Pfund geinöhtnig über 
em Feuer auf, und verdünnt ihn gehörig 
it Terpentinöhl. = 


ihwarzer Firniß zum er an 
SH ee a 


Man nehme: 
Asphalt Gummi, = 
nn Bernſtein und 
& Colophonium von jedem 3 goth, 

fe dieses in ½% Pfund Leinöhlfirniß auf, 
d verdünne ihn ſodann mit Terpentinöhl. 
2 Ferpentinfirniß. 
Den nehme: 
e 1 Pfund weißen Colophonium, 
| 18 Loth venetianiſchen Terpentin, 
0 bl Se in 4 Pfund . auf. 


Oder 


* 


Wan nehme: 
3 Pfund weißen ofophonium Bu 
J Pfund Een Terpentin, 
5 12 Loth Maſtix Gummi, 
dt a dieſes durch Sb in 40 Pfand 
pen inöhl e 855 


Swot Auflage. e Er 6 


1 Sie g ella ck zu bereiten. 


7 * 5 1 A 3 \ 


| 
Die Verfertigung des Siegellacks beſteht 
darin, daß man die in nachfolgenden Vor 
ſchriften angegebenen Harze bei gelindem Kohl⸗ 
feuer ſchmilzt, ſodann die Farbenſtoffe darunter 
miſcht, und dem nun fertigen Siegellack bie 
gewöhnliche Stangenform ertheilt. 


Rother Sieg e d. 
Man ſchmel ze: a 


$ 
5 


„ Pfund Tafellack i . 
JJVCTVGGCT re | 


nl 


ig 


unnd vermiſche es mit: 
5 u Loth Kreide und 8 
De 


ſodann geformt. = 


5 99 
See 
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e SE SER NE: Y 
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BE 


Feineres rothes Stegellat, 
Man nehme ½ Pfund Tafellack, ſchmel 
dieß mit 8 Loth venefianüichen Terpentin, 
färbe es mit 7 Loth Zinnober. 
a N HERRN ANTOR 


x 
14 
f 
1 4 
8 * 
7 N . A 
N Er en N 
® , 
4 


Ren 


1 
W old . 
Man 1 1 RE 
8 . 8 Pfund Tafellack, 

d 10 Loth eig ichen N 
zZ 1 Quentchen Benzoe Gummi, 
Berner, und miſche ſodann A Büchel⸗ 
chen geſchlagenes Gold darunter „und gebe ihm 
die ee. 


Gelber S 1 1 6. 


Man nehme: 
14 Loth venctiauiſchen Serpentin, 
u Loth Tafel, 
ſchmelze es und gebe ihm mit Affe 
die gebe Bande, 


G r ü ner S 10 16 6 
Man nehme: 
24 Loth Tafellack, 


Dieß wird geſchmolzen und mit Auripig⸗ 
ment und Berlinerblau grün gefärbt. 


Oder 
Man ſchmelze: 
8 Loth Tafellack, 


6 Loth venetianiſchen Terpentin, f 


3 um, färbe es mit 6 che e 


\ € * 


N 


14 Loth venetianiſchen Serpent 4 


5 
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Brauer Stegeltaa, u 
Man n ehme: . 
1 Loth Tafellack, a vr 
ee) denctlantſchen Serpent, “ 
(once dieß und Mes es mit e ae 1 


ed wa r er 8 16 6 f 6 3 
Man nehme: „„ 
a 24 Loth Tafellack, — 
4 Loth venetianiſchen Terpentin, a 
ccm e es und en 955 mit 12 EN N Ei 


Fan 


N wu 4 x f Re 8 
SEN 3 9 4 1 5 tg 
RER 0000C0TCTCTVTV 
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Belipäntig Unteitung daffelbe zu 
bereiten. 


Das anwendbarſte Getraide iſt die Gerſte 
welche zum Gebrauch auf folgende Weiſe erſt 
zugerichtet wird. 

Anm beſten iſt das Getraide, welches auf a 
dürrem Boden, der zuvor nicht gedüngt wor⸗ 
den, gewachſen iſt, indem es ſonſt zu viel 
Schleim und Stärke enthält und dadurch an 


Zuckertheilen verliert. Auch darf es nicht 5 


ohne Noth über ein Jahr alt ſeyn, indem es 
dann nicht leicht malzt. 

Dünnſchäliges Getraide iſ dem dickſchä⸗ 
ligen vorzuziehen. 
Das Getraide wird durch malzen zum 4 
brauen des Biers geſchickter gemacht, indem 
es dadurch an Schleim verliert und an Zuk⸗ 
ker relativ, vielleicht auch abſolut vermehrt 
wird, in welchem Zuſtande es den Namen 
Malz (Malzum) erhält. Auch muß das zum 
malzen beſtimmte Getraide von einem Jahr- 
gang und Boden ſeyn. 
Das Getraide wird 115 kaltem Waſſer 
an einem kühlen Orte ingegbeicher e 


höhere Haufen, damit es in anufangende Kei⸗ 


— 


id 8 
Die künſtliche Trocknung kann in Stuben 

geſchehen, in welche die Röhren anderswo 
aängewendeter Oefen geleitet find, oder auch 
durch eine Fortſetzung des Blaſeno fen Schlo⸗ 


des Malzes hemmen. 5 
Das in bloßer Luft getrocknete, giebt 
Luftmalz: das durch künſtliche Erwärmung 
braunes Bier, Darrmalz; — welches Letztere 
durch Zuſatz von Hopfen noch angenehmer 


> 


Er 


um die Gährung zu verhüten, nur un 5 
er 


Zolle darüber ſtehen darf, und alle 24, be 


aber alle 12 Stunden friſches darauf gegoſ⸗ 
ſen, wo man durch das Zapfloch, vor wel⸗ 


ches man Stroh gelegt hat, dad alte Waſſer 
ablaſſen kann, welches ſo lange fortgeſetzt 
wird, bis die Körner weich und die Spitzen 
nicht mehr ſtechend ſind, ſondern ſich etwas 


öffnen und über dem Nagel biegen laſſen; 


und dicht mit Steinen belegt iſt, erſt in we⸗ 


nige Zoll hohe Schichten, nach und nach in 
8 — 16 Zoll hohe, (bei kühlerer Witterung) 


mung gerathe, wobei es öfters gewendet wird. 


Beträgt der Keim / des Korns, ſo muß 


man die Keimung durch ſchnelle Trocknung 


} 


alsdann bringt man das Getraide in eine nicht 
allzu luftige Kammer, welche etwas abhängig 


. 
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tes, welche wagerecht 28 Schuhe weit gehet, 
7 Schuhe in der Breite und 3 Fuß hoch iſt, 
und deſſen Oberfläche mit auf eiſernen Stäb⸗ 
chen ruhenden Thonplatten bedeckt iſt, wor⸗ 
auf man das Malz ſtreut. 

Die Keime werden ſodann rein von dem 
Getraide abgeſiebt, das Letztere angefeuchtet 
und grob geſchroten. a a nu 
Nun bringt man das geſchrotene Malz in 
den Maiſchbottig, welcher laͤnglich rund und 
nach Verhältniß der Länge wenig hoch, damit 
das darauf gegoſſene fiedende Waſſer leicht 
auf alle Theile wirken könne; au der einen 
Seite muß der Malzbottig nahe am Boden 
ein Loch haben, welches mit einem Seiher 
beſchlagen iſt, auch muß derſelbe nahe beim 
Braukeſſel und etwas ſchief ſtehen, damit die 
Würze durch eine kurze Rinne aus dieſer in 
jenen geleitet werden kann. Das Waſſer wird 
anfänglich nicht ſehr heiß, ſondern nur nach 
und nach heißer zugeſchüttet, und während 
dem immer mit Krücken durchgearbeitet, daß 
alle Malztheile gleichmäßig ausgezogen wers 
den; eine viertel Stunde iſt hinreichend nm 
die Würze auszuziehen, wenn man eine ſtets 
gleiche Wärme in dem Maiſchbottig erhält, 
welches am beſten durch Waſſerdampf oder 
auch durch bloßes Zudecken geſchehen kann. 


, Je nachdem man mehr oder weniger ap 
ſer anwendet, erhält man die verſchiedenen 
Sorten Bier, nehmlich Doppelbier, einfaches 3 


Bier ꝛc. ꝛce. 


„„Die Würze wird dann in den Braukeſſel, 
welcher entweder von Eiſen, ſchmal und hoch, 
oder von Kupfer, lang und tief iſt, geleitet, 
und daß Malz mit einer nochmaligen hin⸗ 
reichenden Quantität Waſſer übergoſſen, welche 
das Nachbier, Convent oder Klappit giebt; 
dieſes wird entweder gleich der Würze zuge⸗ 
miſcht oder als ſchwächeres Bier aufbewahrt. 
, Dab jenige Waſſer, welches am wenigſten 
fremdartige Theile enthält, iſt das brauchbarſte, 
hat es aber viel Kohlenſäure ‚ kohlenſauren 
Kalk oder Schleimtheile, ſo kann man es 


durch fieden brauchbarer machen. 


„Weiche Waſſer geben ſtets ein reineres 

Bier, obſchon man auch aus viel Koßlenſäure 
haltendem Waſſer, ein ſchäumendes Bier bes 
reitet. Im allgemeinen kann man rechnen, 
daß 1 Theil Malz, 4 bis 5 Theile gutes Bier 
und noch 1 bis 2 Theile Nachbter gebe. Der 


Rückſtand des Malzes, kann für Futter der 
Kühe und Schweine benutzt werden. 


Die Würze wird entweder als bloßer Auf 


guß der Gährung übergeben, auch wohl eine 


länger oder kürzere Zeit geſotten, wovon eben ni 


1 
1 
1 


| 


129 


falls eine große Verſchiedenheit der Biere ab; 

hängt. Erſtere Art wird wohl den Sinnen 

angenehmer, allein der Geſundheit nicht ſo 
anz angemeſſen ſeyn, und tft nicht ſo lange 

haltbar als das geſottene Bier; jedoch iſt nur 
ein einmaliges Aufwallen, oder auch eine 
halbe Stunde ſieden zu laſſen, hinreichend und 

beſſer als langes ſieden, indem es dadurch 
an Geiſt und Gewürz verliert. 

Zu ſtärker oder ſchwächerem Bier, wird 
entweder beim Aufgießen weniger Waſſer ge— 
nommen, oder wird die Würze länger gekocht; 
um jedoch immer den rechten Grad der Stärke 
zu treffen, kann ein Aräometer, Bierwage, 
auch Sacharometer angewendet werden. 

Ein Theil der zur Syrupbdicke eingekoch⸗ 
ten Würze, mit einem geringeren Theil roher 


* 


Würze vermischt, giebt ein dem Malaga ähm 


liches Gemiſch. Ein gewöhnlicher Zuſatz des 
Bieres iſt der Hopfen, durch deſſen verſchie⸗ 
dene Art des Beimiſchens ebenfals verſchiedene 
Sorten Bier entſtehen. Als 1) durch einzel⸗ 
nes Anbrühen, 2) durch Abſud deſſelben, 
3) für ſich in die kochende Würze gethan, 
Y Anwendung des Hopfenextrakts und mehrere 
andre Verfahrungbarten. „ 

Nach der im Schiff gehörig entſtandenen 
Abkühlung der Würze, wird fie entweder in 


m 


Gehalt an Zucker haben. Die beſte iſt die 
HOberhefe, welche ſich ſchon im Gährbottig 
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den Gihrbottg welcher mehr tief als tre 

iſt, und mit einem paſſenden Deckel verſchloſſen 
werden kann, oder auf Fäſſer, welche noch 

übrigen Raum für den ſich erzeugenden 
Schaum haben müſſen, geleitet; bei letzteren 
wird das Spundloch offen gelaſſen, und als 
Gährungsmittel Bierhefe in hinlänglicher 
Menge zugeſetzt, und damit vermengt, welche 
Arbeit man das Stellen nennet. Die Hefe, 
welche man dazu nimmt, muß hinlänglichen 


abgeſchieden hat, wenn der Schaum keine 
große Blaßen zeigt. | 
Die nöthige Quantität i der fünfzig bis 
ſechzigſte Theil der Würze, Bodenhefe muß 
viermal ſo viel genommen werden. 
Zaur Beſchleunigung der Gährung, werden | 
gleiche Theile Hefe und Bier vermengt, bei 
kaltem Wetter etwas erwärmt und einige 
Fuß hoch in die Würze hinabgeſtürzt, mit 
einem Beſen umgerührt und der Bottig zuge⸗ 
deckt. Nützlich iſt während der Gährung 5. 
HOberhefe öfters niederzuſtoßen, indem die 
Gährung dadurch befördert wird. % 
Soll es Lagerbier geben, fo muß man 
die geiſtige Gährung ganz vollenden laſſen, 
und a ia N eit, es in die dazu 


* 
N ö 4 


8 
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beſtimmten, mit heißem Waſſer gereinigten und 
geſchwefelten Fäſſer, geleitet, und gut zuge⸗ 
ſpundet werden; dieſes gilt aber nur vom 
Darmalzbier; denn Luftmalzbier taugt hierzu 
nicht, und deßwegen läßt man es nicht ganz 
ausgaͤhren, um ihm die kühlende Eigenſchaft 
der Kohlenſäure nicht zu entziehen, ſchöpft 
es, wenn der Schaum ſeine größte Höhe er⸗ 
reicht hat, in Bouteillen oder Krüge, ver⸗ 
ſtopft dieſe, und bewahrt es fo an einem küh⸗ 
len Orte auf. V = 
Noch iſt zu bemerken, daß die Keller kühl 
und vom Luftzug frei find, welches ſowohl 
für Bier als Wein gültig iſt. 


Engliſches Po r tee r i e r. 

Die Brauart des Bieres iſt ganz dieſelbe, 
welche ſo eben beſchrieben worden, nur wird 
ſtatt des Hopfens (Humulus lupulus), das 
wohlfeilere Fieberklee (Trifolium fibrinum) 


angewendet. 
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Tinten verſchiedener Art und Güte. 
x ea 3 ; € 4 


Ss 
— - m 
Na . 


6 0 6 „ % Tin t e. 
Man koche: 


6 Loth geſtoßene Galläpfel, x A 
2 Loth arrabifchen Gummi, mit 

8 2% Schoppen Waſſer i 

eine Stunde lang, und 1 dann 2 eech 
Eiſenvitriol e f 


25 


N 
Schwarze Tinte auf eine andre Art. 4 
Man koche: i 1 
% Pfund Galläpfel, 4 
4 Pfund Tormentillwurzel mit 
1 Pfund Eſſig und 9 
5 Maaß Waller u 
eine halbe e lang und ſetze ſodann: 3 
N Loth arabiſches Gummi, nebſt 

| \ 1 Loth Eiſenvitriol dazu, | 
| filtrire ſodann dieſe Abkochung noch warn 
en bewahre f ie auf. 
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Noth e din te. 2 


Man nehme: 8 
Gran Carmin, 
20 Gran arabiſchen Gummi, 
löſe dieſes in 1½ Quentchen Waſſer auf, 
225 ſchüttte I i e dazu. 


Rothe Tinte. 2te Bereitungsart. 
Man ko che: 
2 Loth V 

2 Quentchen Allaun, mit 

l Sone Eſſig und = 
| Schoppen Bier > 
eine halbe S U und löse dann. 1 Er 
arabiſches Gummi darin auf. 6 


1 3te „„ 
e 
42 1 Dateien arena, 
6 Loth Fernambuckholz, 
g 2 Quentchen Allaun, 
koche dieß mit 1½ Schoppen Eſſig eine halbe 
Stunde, und löſe ſodann darin: 


ne Ouentchen arabifchen Gummi u. 
2 Quentchen e auf, 


* 


2 et 


CH RE, 


| a3 


hierauf filtrire man 198 vermiſche damit 
7½ Quentchen ganz fein zerriebene e, 
| und Kae b an einem I an Orte auf 


11 


An g e her inte 2 = | 
Man ahne 3 Loth gepulverten Indigo, 
löſe dieſen in 16 Loth Vitriolöhl mit 4 0 | 
pen. Waller verdünnt auf, und nachdem es 
filtrirt, ſchütte man fo lange Pottaſchen Auf- 


löſung . an bie er noch e, 


Pe *in e 1 
Man nehme: e 
2 Loth Grünſpe n, 
2 Quentchen Curkunaa p 
8 1 Quentchen gereinigten Weinſtein, 5 
„1 Quentchen arabiſchen Gummi, 
8 5 Schoppen Weineſſig. 
Dieſes digerire man einige Tage, fre 
es und verwahre es an einem fühlen Ort. 


— 


1 

1 
* 
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Tinte zum Besniisen 


Man reibt gebranntes Haferftroß, mit 
e zu ein er ſchwarzen Flüſſt ige x 


N * 
S . e 


— 
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Man reibt gebrannten Kork, oder Weis 
denholzkohlen mit Milch ab, welches eben falls 
eine ſchwarze Flüſſigkeit giebt, welche ſich 


leicht wegwiſchen läßt. 


. Zintenflede auf Papier auszumachen, 
ohne zu radiren. : 


ee Bedient man fich einer Auflöſung des Sauer, | 
kleeſalzes in Waſſer, womit man die beſchrie⸗ 
benen Stellen betupfetr. 
L e u it mb © ch ri ft. ; 
Entſteht, wenn man in erhöhter Tempe⸗ 
ratur mit Phosphor auf dunkles Papier ſchreibt, 
und damit ins Dunkle „„ 


= Sympathetiſche Tinte. N 
I.) Man ſchreibt mit einem Abſud von 
Galläpfeln, da dieſes eine weiße Flüſſigkeit 

iſt, fo iſt die Schrift unſichtbar. 

HBeſtreut man aber das beſchriebene Blatt 
mit einer Miſchung von 2 Theilen weißen 
Sand und 1 Theil Eiſenvitriol, ſo wird als⸗ 
bald die Schrift ſchwarz erſcheinen. 
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Blau erſcheinende Tinte, wenn man ; 
298 „ mit ee 
beſtreicht. 5 5 


N an laſſe Kupfer päne in Eſſi ig auflöſen 4 
und chreibe damit, ſo wird keine Schrift 


ſichtbar ſeyn, beſtreicht man fie aber mit Sal⸗ 


miakgeiſt⸗ ſo erſcheint das Geschriebene blau. 5 
| E | 
Zinten welche durch Srwärmung Tihtbar A 

werden. | 
4) Grüne 


Man löſe Kobalt in ö Königswmafe af, 
u ſchreibe damit. 


| 2.) Be = \ 
Man löſe Kobalt in Eſſig u und ber 0 
diene ſi ch dieſes als Tinte. g 


3.) R 0 10 t he. % 

Man löſe Kobalt in Eſſig auf, und ſetze 
etwas Salpeter dazu. 3 
Dieſe 3 Tinten erſcheinen nur dann in 1 
ihren eigenthümlichen Farben ſichtbar, wenn 4 
man das . u erwärmt. = b 
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Eine fehr ſchöne Tinte iſt noch folgende. 
Man miſche unter einen Galläpfelabſud 
ein wenig Höllenſtein. Wenn man mit dieſer 
Tinte ſchreibt, ſo erſcheint jeder Buchſtabe 
mit einem glänzenden ſilbernen Rande umgeben. 


Nach und nach ſichtbare Schrift, nicht auf 
r Papier. — 
Man nimmt weiße gepulverte Kreide und 
macht dieſe mit einer Auflöſung von ſalzſaurem 
Silber zu einem dünnen Brei, dieſen thut 
nan in ein Glas um welches Papier gepapt, 
n welchem die beliebigen Buchſtaben ausge⸗ 
chnitten find. Die Schrift ſetzt man hierauf 
en Sonnenſtrahlen aus, wodurch die leeren 
Stellen ſchwarz erſcheinen, welche man nach 
ehutiamen Abnehmen des Papiers im Glaſe 
tan. | 


Tinte welche nach zurzer Zeit ver⸗ 
ar ſchwindet⸗ he 5 
Man koche eine gewöhnliche Tinte aus 
Jalläpfel, Etſenvitriol und etwas arabifchem 
zummt; und miſche unter 4 Loth der Tinte 


ſitzt, kann ſſch 


% Quentchen Salmiak nebſt 4 Gran Sau: 
erkleeſalz. Was mit dieſer Tinte geſchrieben 
wird, iſt in 4 — 6 Tagen nicht mehr 


a 2 
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Zuck e r e reitung. 


5 
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= 

| 

7 
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Zuckerbereit ung aus Stärke. 
2 


Deer ganze Apparat zur Zuckerfabrikation, 
beſteht in einem kleinen oder größeren hölzer 
nen Stedapparat. Wer eine Deſtilirblaße ber 
ſolchen leicht verſchaffen; es 

wird nehmlich das Rohr des Helms der De 

ſtilirblaße verlängert und fo niederwärts gen 
krümmt, daß es ſenkrecht an ein am Boden 
ſtehendes Faß niedergeht. Das Ende des 

Rohrs muß aber von Holz ſeyn, damit die 

Säure nicht mit dem Metall in Berührung 
komme. N | ES 

Soll das Faß 100 Kannen Waſſer faſſen, 
ſo muß man der Deſtilirblaße eben dieſen Im 
halt geben, und fie dann bei der Arbeit biß 
auf ein Drittheil füllen; durch die Dämpf, 


— 


& 
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es kochenden Waſſers wird dann auch die 
flüſſigkeit in dem hölzernen Gefäß zum ſieden 
ebracht. Auch läßt ſich dieſe Verrichtung 
m Kleinen veranſtalten. Das hölzerne Sie 
egefäß wird z. B. mit 12 Pfund Waſſer 
efüllt und dieſes zum kochen gebracht; wäh⸗ 
end dieſer Zeit vermiſcht man 13 Loth kon⸗ 


entrirte Schwefelſäure, (Vitriolöhl) mit eis 


em Pfund Waſſer, und ſchüttet dieſe vers 
ünnte Säure zu dem kochenden Waſſer, dann 


rägt man allmählig 4 einzelne Pfund Kar⸗ 


offel⸗Waitzen Stärke oder jedes andere Satz, 


nehl, das man mit einem gleichen Gewichte 5 


alten Wafı 
n die kochende Säure hinein, bet jedesmalt⸗ 
zem Eintragen wird die Flüſſigkeit dick, ver⸗ 
iert aber dieſe Conſistenz wieder in wenigen 
Minuten, iſt dieſes erfolgt, ſo trägt man 
as zweite Pfund ein, und fo fort. Nun iſt 
veiter nichts nöthig, als daß die Flüſſigkeit 
7 Stunden lang in ſtetem gelindem Sieden 
erhalten werde. Das verdunſtete Waſſer wird 
hier wieder aus der Deſtilirblaße erſetzt, in 
velche man etwa zweimal während des Sie— 
dens, durch eine am Helm angebrachte, mit 
inem Stöpfel verfehene Röhre, wieder ſo viel 
heißes Waſſer nachgießt, als verdunſtet. 


Nach Verlauf der ſieben Stunden iſt 


ſers zu einem Brei verrieben hat, 


* 


x 
—— 
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das Satzmehl in Zucker verwandelt, nun muß 
die Schwefelſäure abgeſchieden werden, deß⸗ 
halb trägt man in die noch heiße Flüſſigkeit, 
ſo lange geſtoßene Kreide, als noch ein Auß 
braußen entſteht und bis der ſaure Geſchm ack 
völlig vorüber tft, worauf man alles 24 Stung 
den lang ſtehen und erkalten läßt. Nach 
Verlauf dieſer Zeit hat ſich der Gips abge⸗ 
ſetzt und der obere Theil der Flüſſigkeit, des 
ſchon äußerſt ſüß ſchmeckt, wird nun abge⸗ 
goſſen, der übrige Theil kommt dann in den 
Spitzbeutel. Endlich wird die ſämmtliche klare 
Zuckerlauge, in einem reinen kupfernen Keſſel 
bis zur Syrupzsdicke verdunſtet, und fo erhält 
Behandlung, 4 Pfund rein ſchmeckenden Sy, 
rup, welcher zu Thee, Kaffe, Punſch, Back, 
werk und der gleichen, ohne alles Bedenken 
gebraucht werden kann. Haushaltungen können 
den feſten Zucker entbehren, ſonſt aber kann 
durch weitere Behandlung, auf dem Wege 

der Kryſtaliſation, auß dieſem Syrup ein 
feſter Zucker leicht gewonnen werden, und 
zwar erhält man aus 4 Pfund Satzmehl, faſt 
2 Pfund feſten weißen Zucker. 
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uckerkryſtalliſation aus Runkelruͤben. 

Was die Kryſtalliſation des aus den Run⸗ 
lrüben erhaltenen Saftes anbelangt, fo be 
iht dieſe auf den gewöhnlichen Regeln und 
eſetzen dieſer Operation, nehmlich: daß man 
n Saft zu einer ſolchen Dicke einkocht, als 
m Anſchießen der Kryſtallen nothwendig iſt, 
5 heißt, bis ſich eine Haut auf der Ober⸗ 
iche des Syrups zeigt. Die Lauge wird 
dann in die mit Fäden durchzogenen Formen 
er Gefäße gegoſſen, welche in einem Zins 
er, worin ein nach dem Termometer ſtets 
eichförmig erhaltener Wärmegrad beſteht, 
fgeſtellt ſind. Es bilden ſich in 24 bis 30 
tunden ſodann die Zuckerkryſtallen, von 
elchen man den Sprup ablaufen läßt und 
0 ſofort trocknet. 

Was ich bei der Zuckerbereitung auß Run⸗ 
rüben hauptſächlich zu bemerken habe, bes 
ht in der Auswahl und Kultur der Rüben 
bſt; welches ich fo gedrängt als möglich, 
0 aufſtellen und IR EN mir vor⸗ 
m. 


Es betrifft eren: 


Die Rü ben ant. 


5 Runkelrüben müſſen weiße Rinde u unb 
ißes un haben, ee ganz farbenlob 


— 
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ſeyn. Man wählt diejenige Art, welche lange, 
ſchwache Blattſtiele und meiſtenthells kleine 


Blätter hat. 


„ 20 K alt u r. ä 
Der Boden muß fruchtbar, Wattzentra, 
gend ſeyn, und eine tiefe Bearbeitung geſtatten 
auch kann ein guter, mittelkorntragender 
Boden, oder ein aus Sand und Lehm beſte 
hender auwandbar gemacht werden, wenn 
man es an Kultur und Düngung nicht fehler 
8 läßt. . i 5 5% I . 8 f * 8 4 4 
Be 1 5 = 15 3. die L a g 1 1 | 1 
Der Boden muß etwas feucht, tiefliegend 
wenn es ſeyn kann nach Mittag und warn 
den am beſten wenn die Luft freien Zutrit 


FFC 2% üngu n g. Bas ni 
Bei gutem gedungenen Waitzenboden U 
die Runkelrübe die dritte Frucht nach de 
Düngung. Bei einem weniger guten Waitzen 
acker, feiner Miſchung nach die zweite Fruch 
und bei Mittelkornboden nach der Düngun 
Mi drt Frucht: HR Ba 


*. 


. 
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5.) die Art de s 8 6 u gers. 


Nach Pflanzendünger iſt Rindviehdung, 
nebſt dem Pferdedung der beſte, und die 
Zeit des u im N Re 


60 die Bearbeitung des Ackers. 


An Herbſte und Frühjahre wird gepflünt, 
Glenn vor dem Pflanzen geecht, gefurcht 
und in Beete getheilt. Zugerundete und in 
15 Mitte erhabene Beete, ſind wegen dem 

blaufe des überflüſſi igen Waſſerz in die Fur⸗ 
chen, und dem freien Zutritt der Luft und 
Sonnenwärme die beſten. 


Die beſte Breite der Beete iſt 41 Fuß 5 = 


und die der Furche / bis 1½ Fuß. 

2 0 „Die geärndeten Runkelrüben werden auf | 
eine Mühle gebracht, worauf fie zerſchnitten, 
1 und ausgepreßt werden, und nacht 
em der Saft durch kurzes Stillſtehen ſich 

feinem Sedimente geklärt hat, wird er 
ei wie e zu an W 


— — — ö 


M 
HR ; 


* 


auf Glabtafeln. 
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Gegenſtönd e der Färberei . 1 1 
ee Far ben, 2 er =. 4 


Rothe Lackfarbe z u bereiten. | 
Man lößt 2 Unzen Alaun und 4 Unzen 


Pottaſche in 2¼ Pfund Waſſer durch kochen 
auf, mengt ſodann 1 Quentchen S kärkmehl, 


mit 4 Loth ſſedendem Waſſer angerührt, dar 
unter, und hängt nun 1 Lo th fein gepulferte 
Cochenille, in einem Beutel von reiner Lein? 


wand, am einem weißen Faden hinein; thue 
das Gefäß vom Feuer und nachdem die Lauge 
ſtark gefärbt und lauwarm geworden iſt, 
nimmt man den Beutel heraus und wirft 2 
Quentchen Alaun hinein, welchen man, ſoßald 
die Flüſſigkeit einen Bodenſatz erhalten, wie; 
der heraus nimmt und ſo über Nacht ſtehen 
läßt; den folgenden Tag ſchüttet man die 
Lauge ab, ſpült den Bodenſatz nochmals mit 
kaltem Wafler aus, und trocknet ihn ſodann 


N — 
Ki 


Erhält man, wenn 8 Loth Galläpfel mit 
einer Maaß Waſſer angebrüht, hierauf dit 


2 


Schwarze Lackfarbe zu bereiten. | 


| 
| 


ie 
A | 
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Fuge filtrirt und mit einer ebenfalls fltrir⸗ 
ten Auflöſung von Eiſenvitriol vermiſcht wird. 
Es bildet ſich ſogleich ein ſchwarzer Nieder⸗ 
ſchlag, welcher vom Waſſer geſchieden und 
ausgetrocknet wird. ei 


Braunſchweiger⸗Grün zu bereiten. 
Nn e 

Sr 1 Pfund Kupfervitriol und 
ERS: 1 Pfund Bitterſalz * 
n einer gehörigen Menge Waſſers auf, fil⸗ 
rtre die Flüſſigkeit und ſchütte eine Auflö⸗ 
ung gereinigter Pottaſche ſo lange zu, als 
ich noch ein Niederſchlagen von grüner Farbe 
emerfen läßt. Den Niederſchlag läßt man 
urch ruhiges Stehen fich völlig ſetzen, gießt 
as Waſſer davon ab, und trocknet ihn ſo⸗ 
ann an der Luft aus. | 5 we 


Berlinerblau⸗ Bereitung. 5 
Man löſe 2 Pfund Eifenvitriol in 2 Maaß 
Baſſer auf, filtrire die Flüſſigkeit und ſtelle 
e hin. Sodann verfertigt man ſich eine 
auge aus Blut und Pottaſche durch kochen 
eder Stoffe und nachherigem filtriren, und 
ießt dieſe Lauge nebſt einer Zr von 


Zweite Auflage 


| 146 | 1 

s Loth Alaun in Waſſer zu der erſten Eiſene 
vitriol⸗Auflöſung; dieſe wird alsbald einen 
blauen Niederſchlag geben, mit welchem man 
durch Abgießen des Waſſers und Außtrocknen 
an der Luft, wie bei dem rothen Lacke gezeigt 
worden, verfährt. ä 


Tuſchfarben⸗ Bereitung. 4 
Werden bereitet, indem man die nachfol⸗ 
gend bei jeder Farbe angegebenen Ingredienzien 
mit Waſſer auf einer Marmorplatte, nebſt 
marmornem Läufer dazu, auf das feinſte in 
kleinen Quantitäten reibt, ſodann mit etwas 
arabiſchem Gummi verſetzt und ihnen die 
gewöhnliche Tuſchform, in dazu eigends bes 
kreiteten Formen giebt, oder auch ſie in Mu 
ſtheln oder Porzelän⸗ Schälchen ſtreicht. a 
Schwarzer Tu ſch. | 

Man nimmt hierzu gebrannten, Kienruß, 
oder auch Lampenruß, reibt ihn mit Gummi 
waſſer zu einem feinen Brei und formt ihn 
fodann. | \ 3 


Welßer Fu ſch. | 
Wird auß Cremſer Weiß oder Zinkkalk ni 
Gummiwaſſer bereitet. 23 


17 

55 Gelber Tu ſch. = 
Aus Schüttgelb oder Neapolitanergelb 
mit Gum miwaſſer, oder man nimmt bloßes 
Gummi ⸗Gutti. FIN : 


RMNR other Tu ſ ch. 
Kann bereitet werden aus rothem Mennig, 
Carmin, Wienerlack, Zinnober, Engliſch⸗ 
roth und Röthel, je nachdem man eine mehr 
oder minder ſchöne Farbe wünſcht. 


inetd an Tu ſ ch. 


Man nimmt entweder Indigo oder Ber⸗ 
kinerblau. le | 10 5 


Hellblau er Tu ſch. 

„Den Vorigen mit Weiß oder Bergblau ver⸗ 
etzt, welches man vor dem Feinreiben mit 
Waſſer und ein wenig Salzſäure gekocht hat. 

Grüner u ſ ch. 


„ Man vermiſche hierzu Gummi⸗ Gutti und 
Berlinerblan. N 
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Su nt l d u n Tu ſch. 
Hierzu nehme man Nußbraun we ge. 
brannten Umbraun. 5 
e T u ſ ch. ee | 

ns Dfer mit Kaffeewaſſer. 


ö; E u f ch. 


Engliſche Erde oder Keſſelbraun mit etz 
| was Frankfurter Schwärze e a 


N u 5 braun. 
Man preſſe den Saft aus den Walnut g 
ſchaalen, und koche denſelben mit etwas VBorar 
zur ee gelinde ein. | 
BE gioletter K % 3 
Präparirtes Berlinerblau und imer, 
5 oder Bergblau mit un 


a geraten ls “ 
Hierzu vermiſche man e ung 
Abe 1 
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er Silber F uſ ch 
Aus geſchlagenem Silber in Plättchen. 


5 6 % d uf 
Goldplättchen mit Zuſatz von Gummi 
Gutti beſſer aber für ſich allein gerieben. 


Bereitung von Oehl; und Waffen 
3 7 farben. ee 


> 


Ens iſt bei den Oehlfarben zu bemerken, 
daß man Sorge trage ſich dazu einen guten 
Leinöhlfirniß zu halten, welchen man zu be⸗ 
reiten bei den in dieſem Werkchen angegebenen 

Firniſſen findet. Ferner reibt man die Sub⸗ 
ſtanzen, welche man zu einer Farbe bereitet 
auf das äußerſte fein ab, indem dadurch bei 
dem Aufſtreichen derſelben eine Erſparniß an 
Farbe und eine ſchönere, gleichartige Farben⸗ 
fläche bezweckt wird. Die tauglichſten Stoffe 
zu Oehlfarben will ich hier kurz angeben, 

welche zugleich als Lackfarben und als Grund⸗ 
farben zu Vergoldungen brauchbar ſind. 


Weiße Oehl⸗ und Waſſerfarben. 
Schieferweiß, Bleyweiß und Kreide. | 
Das beſte iſt Schieferweiß, man präpas 
rirt es zuerſt einigemal durch Abreiben mit 
Waſſer, und zuletzt reibt man ed mit einem 
weißen Oehlfirniß oder auch mit gereinigtem 
Mohnöhl ab. Wie man die Oehle reinige iſt 
bereits früher in dieſem Werkchen erörtert 
worden. Das Bleyweiß iſt ein mit Kreide 
verſetztes Schieferweiß, und deßwegen mehr 
ins Gelbe fallend. Da die weißen Farben 
oft zu matt ausſehen, auch mit der Zeit gelb 
werden, ſo miſcht man gewöhnlich etwas 
Blau und Kohlenſchwarz darunter, welche 
vor dem Vermiſchen, jedes einzeln für ſich 
gerieben werden muß. f 3 ; ö 
Rothe Oehl⸗ und Waſſer farben. 
Rother Ocher, giebt eine Oehl? und 
Waſſerfarbe, wie auch die engliſche Erde, 
aber blos für gröbere Arbeiten, als auch zu 
Grundirungen. 5 
Preußtiſch⸗Roth, giebt eine dem feinen 
Zinnober ähnliche Oehl- und Waſſerfarbe. 
Zinnober behält den Vorzug vor beiden 
vorhergehenden. a 1 | 


ww 
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Kugellack giebt ein zwar nicht chlechtes 
Roth, wird aber leicht dunkel und una 
ſe hnlich. 

Florentiner⸗ Lack iſt für Oehl / und 
Waſſerfarben brauchbar. 8 

Plattlack wird mit Waſſer abgerieben 
und mit Pottaſche vermengt. 

Carmin iſt eine der ſchönſten, aber auch 
theuerſten Farben, weßwegen man ihn auch 
nur zur Hebung der andern rothen Lackfarben 
gebraucht. Der Carmin ſowohl, als der 
Florentiner Lack, werden am beſten mit ge⸗ 
reinigtem Mohnöhl abgerieben und mit Ter⸗ 
ih ae | 5 


Gelbe Seht: und Waſſerfarben. 
Ocher, ſowohl heller als dunkler, um 
Feinde Holzarten nachzuahmen, dient zu Oehl⸗ 
und Waſſerfarben. Schüttgelb, Neapelgelb, 
Rauſchgelb, Kaſſelergelb oder Mineralgelb, 
geben mit Oehl und Waſſer ſchöne ehe 

Farben, beſonders aber Koͤnigsgelb. 


Blaue Oehl⸗ und Waſſer farben. 
Bergblau, Berlinerblau, Kalchblau, Neu⸗ 
blau, Neuwiederblau, Mineralblau, geben alle 
mehr oder minder N ben, jedoch das vor⸗ 


— 
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züglichſte und dauerhafteſte der Indigo, wel⸗ 
chen man auch wohl den andern in geringer 
Quantität zugeſetzt, um ihre Farbe zu erhöhen. 


Grüne Oehl⸗ und Waſſerfarben. 
Der grünen Farben hat man viele, welche 
zu Oehl⸗ und Waſſerfarben brauchbar find, 
Als Berggrün, grüne Erde, Schweinfurter 
grün; beſſere beſonders zu Oehlfarben ſind: 
Braunſchweigergruͤn, Pariſergrün, Mineral: 
grün, vorzüglich aber der Grünſpan. Eine 
wohlfeile, ſchöne grüne Waſſerfarbe erhält 
man, wenn man blauen Vitriol in einem 
Keſſel mit Waſſer lößt und ſo viel Kreide 
nach und nach zuſetzt bis man das erwünſchte 
Hell oder Dunkel der Farbe erzielt hat, dieſes 
Grün bleibt an der Luft unverändert. 


= Braune Oehl- und Waſſerfarben. 
Miſcht man aus Roth und Schwarz, oder 
bedient ſich des Umbraun oder Keſſelbraun. 


Schwarze Oehl⸗ und Waſſerfarben. 
Bereitet man entweder aus gebranntem 
Elfenbein, Kienruß, oder aus gebrannten Wein- 
reben, welche letztere man auch das bekannte 
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. Schwarz nennt. Es wird bereitet, 
indem man zerſchnittene Weinreben oder auch 
ein ſonſt leichtes Holz, in verſchloßnen Ge; 
fäßen zu Kohle brennt, und dieſe ſo fein pül⸗ 

vert, wie das gewöhnliche Frankfurter 
Schwarz. 


Handſchuhe zu färben. | ' 
Sey es weißes oder gelbes Waſchleder, 
hierauf kommt es nicht an, nur daß man, 
wenn es getragene Handſchuhe ſind, ſie zuvor 
von dem Fingerſchmutz reinigt. i f 


Hellbraun färbt man Handſchuhe. 

Indem man ſſe in eine Beitze bringt, 
welche aus Weineſſig und reiner Eiſenfeile 
bereitet worden, fie darin 21 Stunden liegen 
läßt, dann langſam austrocknet und fie nad: 
dem in eine Brühe von 1 Maaß Roſenwaſſer, 
2 Loth Mandelößl und 4 Eigelb, welches 
wohl untereinander gearbeitet worden, ein⸗ 
taucht, ſie über die Form zieht, und ſodann 
an einem nicht ſtaubigem Orte trocknet. 


Kaffebraune Färbung für Handſchuhe. 
Man beitzt die Handſchuhe zuvor in der 


Eiſeneſſtg⸗Beitze wie die Vorigen auch, und 
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nachdem ſie wieder abgetrocknet, waſcht man 
ſie durch eine Lauge von 1 Maaß Waſſer, 
worinnen man Liguſterbeeren gekocht, oder 
etwas Saftgrün darin aufgelößt hat, nachdem 
ſie eine halbe Stunde darin geweicht haben. 
So bekommen die Handſchuhe, wenn man ſie 
fertig apretirt (das heißt mit der Miſchung 
aus Mandelöhl, Eigelb und Waſſer und auf 
der Form getrocknet) hat, eine ſchöne dunkel⸗ 
braune etwas olivenartige Farbe. f 
Hoandſchuhe hell⸗ und dunkelblau zu 
ü %%% ³ĩ»—üü 8 a 
Man macht eine Indigo Auflöſung von 
etwa 2 Loth verſtoßenem Indigo, in A Loth 
Vitriolöhl gelößt, kocht die Handſchuhe mit 
1 Maaß Waſſer und 2 Loth Pottaſche einen 
Augenblick auf, und tröpfelt ſodann, indem 
man den Topf vom Feuer nimmt, etwas von 
obiger Indigo⸗Löſung dazu, nimmt die Hand⸗ 
ſchuhe ſchnell heraus und waſcht fie in reinem 
Waſſer aus, verfährt ſodann wie mit den vor⸗ 


„ 


hergehenden um ihnen Form und Anſehn zu geben. 
Hell- und Dunkelgrün für Handſchuhe. 
Man beitzt die Handſchuhe erſt. in einer 
Brühe von Kurkumawurzel und ein wenig 


* 
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Pottaſche, und verſetzt dieſe ſodann mit der 
im Vorigen angegebenen Indigo-Auflöſung, 
und verfährt übrigens wie ſchon erwähnt 


* 


Violette Farbe für Waſchleder. 

Nachdem man die Handſchuhe aus der 
früher erwähnten Indigo⸗ Brühe gewaſchen, 
bringt man fie in ein Gefäß mit kaltem Waſſer, 
womit man Cochenille ganz fein nebſt etwas 
Citronenſaft abgerieben, und trocknet fie gelinde. 


Vorhergehende Lederfärbung geſchieht durch 


Beitzung, wodurch die Farben haltbarer 

werden, als die, welche ich nun anführen 

will, und welche blos zum Anſtrich des auf 
die Form geſpannten Leders dient; wozu aber 

die Farben etwas Tragantſchleim beigemiſcht 

erhalten. En | | 


Blaue Anſtrichfarbe des Leders. 

Man uͤbergieße 4 Loth Berlinerblau mit 
2 Loth Salzſäure, Taffe es über Nacht ſtehen 
und vermiſche dieſes mit 2 Maaß Waſſer, 
worin 6 Loth Tragantgummi aufgelößt worden. 
Mit dieſer Flüſſigkeit beſtreiche man das zu 
tärbende Leder und laſſe es langſam trocknen. 


5 
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Rothe Unſtrichfarbe fuͤr Leder. 
Man nehme 2 Quentchen fein abgeriebene 
Cochenille, 4 Loth Weineſſig und 8 Loth 
Waſſer, laſſe dieſes einige Tage in der Wär⸗ 
me digeriren, filtrire eb ſodann durch Löſch⸗ 
papier und miſche der ſo erhaltenen rothen 
Flüſſigkeit etwas ſalzſaure Zinnauflöſung bet. 
Man erhält eine ſchöne rothe Farbe, womit 
man den Anſtrich giebt. 1 


Violette Anſtrichfarbe für Leder. 
Blauholz wird mit etwas Alaun in Waf 
ſer gekocht, ſodann der durchgeſeihten Brühe 
ein wenig von der vorhergehenden Cochenille⸗ 
Aauflöſung zugemiſcht, bis man die beliebige 
Nuanee getroffen hat. ru 


Gelbe Leder⸗Anſtrichfarbe. 5 
Mäan koche Kurkuma⸗Wurzel mit Waſſer 
nebſt einem kleinen Zuſatz von Alaun ab, 

filtrire die Flüſſigkeit und ſetze ihr vor dem 
Anſtreichen damit Tragantſchleim zu. 


Se Grüne Anſtrichfarbe fuͤr Leder. | 


Entſteht aus der Vermiſchung der vorher 
gehenden Gelbwurzbrühe mit Indigo⸗Auflöſung. 
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Braune Anſtrichfarbe für Leder. 


Man koche die grüne Schale der Wall⸗ 
nüſſe mit Waſſer und Zuſatz von etwas Pott: 
aſche ab. 


O ® er 
Man koche mit 1 Maaß Waſſer 4 Loth 


kölniſche Erde und ½ Loth Pottaſche, ſetze 


etwas Tragant: Gummi zu und gebe damit 
den Anſtrich. 
Alle Anſtrichfarben werden dann erſt auf 
das Leder getragen, wenn es wieder ſeine ge⸗ 
hörige Form und Zartheit nach dem Waſchen 
durch die Apretux erhalten hat; es müßten 
denn ganz neue Lederarbetten ſeyn, wo kein 
45 ee vorher ſtatt gefunden hat. 
Noch iſt zu verſchiedenen Nuancen das 
Saftgrün mit mehr oder weniger e 
weiß vermiſcht, zu ne 


Waſchblau zum Bläuen weiſer Sei⸗ 
denzeuge und Struͤmpfe. 


5 


Man übergieße 1 Theil Berlinerblau 


mit 2 Theilen rauchender Salzſäure in einem 


Glaſe, und laſſe es 48 Stunden lang diges 5 


riren; ee dieſes ſodann mit fo vie 
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Regenwaſſer bis man die gewünſchte Bläue 
erzweckt hat. Die zu bläuenden Zeuge wer⸗ 
den nur in dieſe Flüſſigkeit eingetaucht, und 
dann wieder ausgewunden und getrocknet. Um 
dem Zeuge den gewöhnlichen Glanz zu ertheis 
len, ſetzt man dieſer Blaulauge etwas ara⸗ 


[3 


biſchen Gummi zu. 


um Seidenzeuge ſchoͤn ſchwarz zu färben. 
Bedient man ſich erſt einer Lauge von 
eſſigſaurer Eiſenauflöſung, und waſcht nach 
her das ſo gebeitzte Zeug in einem Abſud 
von Galläpfeln und etwas Blauholz aus, 
worin etwas Ochſengalle gemiſcht worden, 
um dem Zeuge Glanz und An ſehen zu ertheilen. 


ur N 
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| er r bu n g aller 8 eder n. 
1 N Sch wa rr z für Feder n. | 

Man bereitet ſich eine eſſigſaure Eiſenauf⸗ 
löſung, indem man 1 Pfund Eiſenfeile mit 2 
Maaß Eſſig in einem eiſernen Topfe ſo lange 


digerirt bis der Eſſig völlig geſättiget iſt. 
Wenn dieß geſchehen, gießt man die Eiſen⸗ 
beitze durch einen leinenen Lappen und legt 
die Federn 24 Stunden lang in dieſe Beitze, 
worauf man fie herausnimmt und langſam 
trocknen läßt. Nun bringt man ſie in eine 
ſiedend heiße Galläpfel⸗Brühe und läßt fie 
ſo lange darin bis fie ſchön ſchwarz ge⸗ 
worden. 15 ae), 
Sind die Federn zu fettig, daß fie eine 

Farbe nicht gerne annehmen, ſo koche man 
ne vor dem Färben in einer ſchwachen Aſchen⸗ 
auge. 8 . = 


Sch a rlachrothe Feder farbe. 
Man bereite ſich hierzu ſowohl, als zu 

mehreren Farbenzwecken, eine Zinnauflöſung 
auf folgende Art. Zwei Theile Salpeterſäure 
und 1 Theil Salzſaͤure ſättige man durch in 
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kleinen Quantitäten zugeſetztem Zinn, bis es 
nichts mehr davon aufzulöſen vermag; filtrire 
dann die Fluſſigkeit und bewahre fie in einem 
Glasgefäße auf. Ferner nehme man 1 Loth 
präparirten Weinſtein und 1½ Quentchen 
Cochenille, koche dieſes mit 1 Maaß Waſſer 
eine Viertelſtunde lang und übergieße damit 
die Federn, laſſe ſie bis zum Erkalten ſtehen 
und ſchütte ſodann 2 Loth von obiger Zinn⸗ 
auflöſung dazu; find fie fo ſchön roth gewor⸗ 
den, ſo waſche man die Federn in heißem 
Stärkwaſſer aus, trockne und reibe ſie als⸗ 


dann zart aus. ee 


RofenrotHe Feder far be. 
Man koche 2 Quentchen Cochenille, / 
Schoppen Weineſſig und / Schoppen Waſs⸗ 
ſer nebft ein wenig Alaun 10 Minuten lang, 
ſetze dieſer Brühe wenn fie durchgeſeiht iſt 
½% Loth von vorbeſchriebener Zinnauflöſung 
zu, und weiche die Federn in die heiße Fluͤſ⸗ 
ſigkeit ſo lange ein bis ſie die gewünſchte Farbe 
angenommen haben. W 7 
55 Violette Federfarbe. 1 

Man vermiſcht mit der vorigen Brühe zur 
Roſafarbe, einen ſtarken Abſud von Blaue 


7 


4 


| holzſpäne mit Eſſig und Regenwaſſer berei⸗ 

tet, und gebraucht dieſes zum färben der Fe⸗ 
Bein, welche ſofort getrocknet und ausgerieben 
werden. 


ER O der 

Man kocht Fernambuckholz mit Alaun in 
reinem Flußwaſſer / Stunde lang. Hier: 

auf ſeihet man die Brühe durch und ſiedet 

die Federn nebſt einem Zuſatz von Pottaſche 

darin, haben fie die gewünſchte Farbe erhal 

EA ſo trocknet man fie an einem luftigen 
e.. : 


| Gelbe Feder far be. 

Mit 2 Maaß Waſſer koche man 12 Loth 
Kurkumawurzel mit Zuſatz von 1 Loth Alaun; 
brühe die Federn erſt mit ſiedendem Waſſer 
ab und lege ſie ſodann in dieſe gelbe Beitze, 
welche man auch durch Zuſatz von etwas 
Fernambukbrühe in ein ſchönes Pomeranzen⸗ 
gelb verändern kann. er 

Blau e r 2 
Man bediene ſich hierzu der bei dem Le⸗ 
derfärben, Seite 154 angegebenen Indigo⸗ 


( 
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Auflöſung, welche man in kleiner oder größerer 
Quantität mit ſiedendem Waſſer vermiſcht, 
und die vorher abgebrühten Federn hinein 
legt und nach Belieben hell oder dunkelblau 


il, 


1 Grune Federfarbe. N 
Iſt wie auch bei der Lederfärbung eine 
Miſchung der Indigoauflöſung mit der Kur⸗ 
kuma⸗Brühe, welche ins Sieden gebracht wird 
und ſo die Federn darin gefärbt werden. Es 
iſt gut wenn man beim Färben der Federn 
ſich eine naſſe Probefeder hält, um die friſch 
gefärbten damit zu vergleichen. ö 
Braune Feder far be. 
Es werden 2 Loth kölniſche Erde mit ½ 
Loth Pottaſche in Eſſig und Flußwaſſer zu 
gleichen Theilen geſotten, dann heiß durchge- 
ſeihet, dieſer Brühe den vierten Theil eſſig⸗ 
ſaure Eiſenlöſung zugeſetzt, und darin die Fe⸗ 
dern gefärbt, indem man fie fo lange hinein 
weicht, bis fie die gehörige Bräune erhal⸗ 
ten haben. . 3 
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pelz⸗Beitung und Färbung. 
Bärbung der Pelze 


Es gehört dazu, erftend daß man die Felle 
vorbereitet, beitzt oder tödtet, welches darin 
beſteht, daß man die Haarfläche oder Pelze 
mit einer verdünnten Salpeterſäure an ihren 
Haarſpitzen überſtreiche und ſie ſo trocknen 
läßt, oder aus 1 Pfund geſiebter Buchenaſche, 
4 Pfund gepulverten ungelöſchten Kalk und 
½ Pfund Eiſenvitriol, mit einer Aſchenlauge 
zu einem etwas dünnen Breie anrührt und 
damit die Felle auf der Haarſeite einpinſelt, 
trocknen läßt und wieder ausreibt. Iſt dieſe 
Beitzung vorangegangen, ſo ertheilt man nun 
den Haaren die eigentliche Farbe, als: i 


+ 


Schwarze Pelzgfardbe 
Nan reibe . 
i 9 Loth Eiſenvitriol, 

4 Pfund Galläpfel, 

6 Loth Grünſpan, 

a 6 Loth Alan WA 
mit 6 Maaß Aſchenlauge zu einem breiartigen 
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Fluidum beſtreiche oder tauche die Haarfelle 
in dieſe hinein, ringe ſie wieder aus und lege 
immer zwei Felle mit ihrer Haarfläche aufein⸗ 
ander; fo laſſe man fie 12 Stunden lang ges 
ſchichtet liegen, trockne ſie alsdann und reibe 
fie mit durchgeſſebten Sägeſpänen wieder haarig 
auf. Sollte die Farbe, noch nicht ſchwarz ges 
nug ſeyn, ſo wiederholt man die e 
wol noch ein- auch e 


t en 9 rs f 


Am die Felle braun zu färben, mache man 
dafür, nachdem fie erſt ihre Beige erhalten 
haben, folgende Varga e 5 S 
Nehmlich: 5 
„2 Pfund Gartäpft, 
5 Loth Eiſenvitriol, 
6 Loth Orlean, 
6 Loth Grünſpan, 
6 Loth Rothbraun, | 
1 Pfund Pottaſche. | 
Dieß wird in einem Mörſer fo fein ge; 
‚flogen und nachher mit 4 Maag Waſſer zu 
einem dünnen Brei gerieben, welchen man 
wie den zur Schwarzfärbung ebenfalls in die 
Felle durch Befeuchtung und Zuſammenſchichten 
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recht eindringen läßt, dann die Felle trocknet 
und die Haare mit Sägmehl oder warmem 
Hande aufkrauß t. | 


Kri m m erpelz zu bereiten. 


Die rohen Pelze von ungebornen Läm⸗ 
mern kocht man in einer ſchwachen Lauge 
von 6 Loth Eichenrinde, 8 Loth Pottaſche 
und 4 Maaß Waſſer einige Minuten lang, 
läßt ſie dann im Luftzuge trocknen und reibt 
ſie mit einer Miſchung von 6 Pfund heißem 
Kieſelſand, 2 Loth Kienruß und 8 Loth ge⸗ 
ſtoßenem Eiſenvitriol durch, welches ſo lange 
geſchieht, bis die Haare Schwarzgrau und 
ſchoͤn krauß geworden ſind. u 


x 


er 


Effig-Bereitung 


Er Burze, aber voltſtändige Anwelfung | 
| Eſſig zu ſieden. 1 


Jede weinigte Flüſſigkeit giebt durch Gaͤh 
rung bald minder bald ſtärker ſäurehaltigen 
Eſſig; dieſes zu bewirken, wird bei gelinder 
Wärme ein Gährungsmittel, welches Hefen, 
Sauerteig, Eſſigmutker oder heißer Eſſig ſeyn 
kann, zugeſetzt und das Gemiſch dem Zutritt 
der Luft ausgeſetzt, indem dieſelbe fur ſau⸗ 
ren Gährung wegen des Sauerſtoffs höchſt 
nöthig iſt, da nur Miſchungen, deren Schleim⸗ 
theile ſchon Oxidation erlitten haben, ohne 
Luftzutritt weiter gähren und Eſſig liefern 
können. 8 3 
E ſſig zu ſſeden bedarf es vor allem, darauf 
zu ſehen, daß das Getraide von fremdem 
ſchädlichem Saamen rein, nicht von verſchie⸗ 
denem Jahrgange, je reifer deſto beſſer, und 
nicht bei naſſem Wetter eingeärndtet ſey. 


2 
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/ 
Waitzen und Gerſte behält vor Korn, Kar⸗ 
toffeln und anderen Subſtanzen den Vorzug: 
Waitzen hat wegen ſeinem gleichen Wachs⸗ 
thum noch Vorzug vor der Gerſte. 
Das Malzen des Eſſigs geſchiehet, indem 
man das Getraide ſo lange wäſſert, bis ſich 
durch eine Haut und trübes Waſſer die Un⸗ 
reinigkeit, welche man abnehmen und ablaſſen 
muß, abgeſondert hat, und das Getraide ſo 
weich geworden, daß es ſich wohl über den 
Nagel biegen läßt, dabei aber noch keine 
milchigte Flüſſigkeit ausſprützet, welches ge⸗ 
meiniglich in 48 Stunden gefchehen iſt. Man 
läßt es nun in der Wärme rein abtropfen, 
und damit das Keimen befördert werde, bringt 
man es nun in ein flacheres Gefäß oder auf 
einen Boden, wo man öfteres Wenden durch⸗ 
aus nicht verſäumen darf, damit man keine 
bittere, ſondern ſüße, ſchmackhafte und zum 
Gähren geſchickte Würze erhält, wozu das 
Treiben in die Wurzelkeime hauptſächlich nö 
thig if. Man bringt nun das Malz auf 
einen luftigen Boden, oder auf Horten zum 
Trocknen, bis die Körner leicht zerſpringen, 
und folglich gröblich gemahlen werden können. 
Das Brauen iſt, wie aach ſchon früher 
bei der Bierbrauerei geſagt worden, ein 3 biz 
viermaliges Anbrühen des Malzes mit Waller 


hen reiniget. 
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welches, nachdem es abgeſiehen iſt, zum Er⸗ 
kalten hingeſtellt wird. i 
Das Stellen oder Gähren, die Gähre, 
geſchieht, indem man dem Gebrauten nun in 
offenen oder leicht bedeckten Gefäßen die ge⸗ 
bhörige Menge Hefen zuſetzt und die ſich 
beim Gähren zeigende Hefe ſammlet, ausgäh⸗ 
ren läßt und zum ferneren Behufe aufbe⸗ 
wahrt, die Würze aber beim Nachlaſſen der 
jetzigen geiſtigen Gährung in unverſpundete 
Fäſſer, welche man immer vollhalten muß, 
bringt, und ganz ausgähren läßt. Die jetzige 
Periode iſt die zweite ſaure Gährung oder 
das Säuren. Es geſchiehet in einem erwärm⸗ 
ten Orte, oder der Eſſigſtube, entweder in 
ſteinernen Gefäßen oder aufrecht ſtehenden 
Fäſſern, indem man das Eifigbier nach und 
nach mit einem Säuerungsmittel zuſammen⸗ 
bringt, fo die ſaure Gährung vollendet, den 
Eſſig aufftedet, in leicht bedeckte Fäſſer bringt, 
abliegen läßt und durch mehrmaliges Abzie⸗ 
Das quantitative Verhältniß des Getrai⸗ 
des zum Waſſer, verhält ſich, bei der 
5 Verſte wir 1 5%, 
N beim Waigen wie 1 — 10%, 
die Hefe zum Gerſtenbier wie 1 — 16 
die Hefe zum Waitzenbier wie 1 — A 


t 


.„ Effig 


Man nehme: 
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aus Weinſtein zu bereiten. 
3 4 


1 Pfund Weinſtein, 
Maaß Regenwaſſer, 


1 ½ Schoppen ſtarken Fruchtbrannt⸗ 


wein. 5 | 

Das Waſſer wird fiedend auf den Wein⸗ 

ſtein gegoſſen und nach dem Erkalten der 

Branntwein zugeſetzt, alles ſodann an einen 
warmen Ort gebracht, und leicht bedeckt ei⸗ 

nige Zeit ſtehen gelaſſen. 55 


Gewürz- oder Räubereffig, 
als Praͤſervativmittel bei epidemiſchen Krankheiten. 


Man n 


* 


ehme: 
Wermuth ſpitzen, 
Rosbmarinſpitzen, 


Salbeykraut, 


Pfeffermünzkra ut 5 


Rauten von jedem 3 Loth; 
Lavendelblumen 4 Loth, 


| une „Muskatnuß, 


almuswurzel, Gewürznelken, 
Zimmet von jedem 2 Quentchen; 


Weineſſig 4 Maaß. 5 


Zweite Auflage. 


Dieſes wird 8 Tage digerirt, auzgedrückt 
und 1 Loth Kampfer in 3 Loth Weingeiſt 
gelößt, zugeſetzt; filtrirt und aufbewahrt. 


1 Mineralwaſſer⸗ Bereitung. 5 


Mineralwaffer zänſtlich | zu bereiten. 
Es beruhet dieſes darauf, daß man die 
Beſtandtheile der Waſſer kennt, welche man 
nachahmen will, ſo laſſen ſich dieſe-alsdann 
auf dem Wege der Kunſt zuſammenſetzen. 


Zum Beif piel: i 
5 ; Seit er Waſſe r. = 
5½ Pfund Selterwaſſer enthalten, 


60 Cubikzoll fixe Luft ( Kohlenſtoff) 
17 Gran Kalkerde, 


29½ Gran Bitterſalz (Magnesia sul 
= pharma) u 


— 


171 


24 Gran Mineralfali (Natrum), 
109%, Gran Kochſalz (Natrum muria- 

ee ticum). „„ 5 
Um dem Waſſer die fire Luft mitzutheilen, 
bediene man ſich, des Tafel 3. bezeichneten 
Apparates, und löſe nachdem die übrigen Be⸗ 
ſtandtheile in demſelben nach angegebenem 


Verhältniß auf. 


— 


er Spaamwaffer. 


5% Pfund dieſes Waſſers enthalten, 
3½¼ Gran Eiſen, | 
8½ Gran Kalkerde, 
20 Gran Bitterſalz, 
8½ Gran Mineralkaſli, 
1 Gran Kochſalz und 
45 Cubikzoll Luftſäure Gohlenſtoff). 


„Man nimmt ſtatt dem Eiſen und Kochſal; 
1½ Gran ſalzſaures Eiſen, das Uebrtge 
vird ganz wie bei der Angabe des Selter⸗ 


vaſſers gemiſcht. 


> 9yrmonterwaffer. 


Enthält in 5%, Pfund dieſes Waſſers, 
| 3¼ Gran Eiſen, 
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30 Gran Kalkerde N 7 
238 ½ de (ſchwefelſaure Kall 
ende) „ 
45 Gran Magneſia (Bittererde), 
25 Gran Bitterſalz (Magnesia sw 
pPhurica), EAU 
1 Gran Kochſalz, 
90 Kubikzoll fixe Luft. 


* 


Man verfahre wie bei dem vorhergehenden 


Selterwaſſer kan n auch auf folgend 
Art bereitet werden. 


Man füllt eine Flaſche, welche 1“ 
Quart hält mit reinem Waſſer an, bringt f 
dann 2 Loth weiße Kreide und 2 Loth Wei 
ſteinſäure hinein, und laͤßt es damit, fo lan 


digeriren, bis das Waſſer einen ſäuerlicht 
Geeſchmack erhalten hat und beim Zutri 


kommen. 


der Luft Kohlenſtoff fahren läßt. Sodan 
ſchüttet man die Flüſſigkeit in eine andre ke 
ne Flaſche, welche 10 Gran kohlenſaures M 
neralkali und 50 Gran Kochſalz enthält, 
hat man ebenfalls ein gutes Selterwaſſer b 


5) 3 
i ER 


n 
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Jedes Mineralwaſſer, deſſen Beſtandtheile 
chemiſch unterſucht und gefunden worden, 
kann ſomit auf die vorher beſchriebene Weiſe 
zenau nachgeahmt werden, und der denkende 
Arbeiter wird leicht die kleinen Handgriffe 
ind Vortheile gewahr werden, welche hier 


jäher zu beſchreiben überflüſſig wäre. 


IE 


N 


0 Ziweiter Abſchnitt. | 
Gegenſtände der wirklichen oder 


allgemeinen Oekonomie. 


Neue Pflanzungsart der Kartoffeln. 


Man nimmt auf einen rheiniſchen Morgen, 
zwei Berliner Scheffel Kartoffeln und zwar 
die größten, welche man haben kann; ſchneidet 
ſolche in der Mitte durch und legt ſie, Eine 
neben die Andre, auf ein geſenktes Beet mit 
dem Schnitt auf die Erde; alsdann decke man 
4 Zoll Erde darüber. Zu Ende des Map, 
wo die Zweige 3 bis 4 Zoll hoch find, ers 
wartet man einen guten Regen; und nachdem 
das Land gut zubereitet iſt, reißt man die 
Kartoffeln auf, bricht Zweig für Zweig ab 
unnd pflanzt fie 4 Zoll tief, in gehöriger Ent 

fernung, an den dazu beſtimmten Ort). 


— - 


*) Die Pflanzen find nur fo lange zur Verpflan⸗ 
zung tauglich, als fie noch keine Blumendol⸗ 

den haben 7 3 
n = 


„„ 


Inländiſchem Holze d ie Mahagonifarbe 
vo, zu ertheilen en 
Das glatt ie Doll wird mit Scheid⸗ 
waſſer eingerieben, und bis zur Trockne ſte⸗ 
hen gelaſſen, dann beſtreicht man daſſelbe 
mit einer Löſung von 1 Loth Drachenblut, 
4 Loth Mineralkali und 2 Pfund Weingeiſt, 
und alsdann mit einer im Verhältniß der 
vorigen, gleichſtehenden Miſchung von Ta⸗ 
fellack, Mineralkalt und Weingeiſt, und polirt 
es ſodann mit Bimſenſtein, zuletzt aber mit eis 
nem in Leinöhl gekochtem Buchenſtäbchen. 
Eine ſchnelle Maſtung des Vie hes. 
Man giebt dem zu mäſtenden Vieh täglich 
einen bis zwei Löffel voll Gips in feuchtem 
Futter, ſo wird die Folge die Wirkung deſ⸗ 
ani 0. a 
Ein Pferd um die Hälfte der Koften zu 
e fuͤttern. „ 
Man giebt ihm den Hafer oder Kartoffeln als 
Brod zu freſſen, ſo wird man nach genauer 
Berechnung finden, obſchon dieſe Art Füt⸗ 
terung koſtſpieliger ſcheint, daß dennoch die 
Hälfte der Koſten erſpart werden. 


is dem 1 N en 


NT 
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Kupferstiche auf Holz abgugieyen. 


Das dazu brauchbare Holz muß feſt und 
zartjährig. ſeyn. Z. B. Linden, Goldahorn, 
Weißlinden, gemeiner Ahorn, Weißbuchen 


ſind vorzüglich brauchbar. 


Wenn das Stück, auf welches der Kupfer 
ſtich kommen fol, gehörig zugerichtet iſt, ſo 


ſchleift man daſſelbe mit Leinöhl ſauber aus 
und trocknet es; dann wärmt man es noch⸗ 
mals über dem Kohlenfeuer und trocknet es, 
damit der Grund ſo viel als möglich von dem 


eingedrungenen Oehl befreit werde. 
Nun a die Platte mit fager, 


Gummi Sandra, = 
2 Fe Tafellack, 
1 Loth venetianiſchen Terpentin, 5 
| 1 Pfund Weingeiſt. 
Dann wird er mit der Nee nchen 0 


5 zum a gebracht. 


A Loth Tafellack, 
2 Loth Gummi: Animae, 
a Pfund Weingeiſt. ER 
| Von den Kupferſtichen ae 5 8 
Man wählt am beſten ſolche Stiche 
Ru ſauber im Stiche 0 nd und einen I 


| 7 =. 
ken Druck haben, es mögen geſtochene oder 


radirte Blätter, Kupfer oder Holzſtiche ſeon. 
diejenigen, welche wie getuſcht ausſehen, find 
vorzüglich gut Wien | 5 a 


+ 


ESigentliche Verfahrungsart. 

Man nimmt ein Fournier von weißem 
zartem Holze, trägt 3 mal den erſten Firniß 
auf, während dem weicht man die Landſchaft 
in Salzwaſſer ein, welches je länger je beſſer 
iſt. Wenn der zte Anſtrich recht trocken iſt, 
ſo nimmt man das Kupfer aus dem Waſſer, 
trocknet es mit Fließpapier ab, und erwärmt 
ſodann ein etwas größeres Brett als das Four⸗ 
nier auf einer Kohlenpfanne, und legt ein eben 
ſo großes Stück Flanell, Multon oder Bie— 
ber zurecht; iſt dieſes geſchehen, ſo giebt man 
dem Fournier wie dem Kupferſtich noch einen 
Anſtrich, legt letzteren auf das Fournier, 
darauf das Flanell und über dieſes dad ers 
wärmte Brett, welches mit Schrauben übers 
all befeſtigt wird. Dieſes alles muß in der 

größten Geſchwindigkeit geſchehen. 

Nach drei Stunden wird alles wieder ab⸗ 
genommen, das Papier vermittelſt naſſem 
Flanell behutſam abgewaſchen, und die letzte 

Rinde mit Leinöhl und dem bloßen Finger 
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weggebracht, ſodann polirt man die Oberfläche 

mit dieſem Oehl und reiner Leinwand einige 

Minuten lang, und trocknet ſie vollends ab. 

Hierauf giebt man mit Kopal⸗ oder dem 

angegebenen Grundſtrniß mehrere Anſtriche 
und polirt ſie. n;; 


* — 


Mittel, damit das Bros nicht ſchimmlicht 

„„ e 

Man gieße in den Teig ein wenig Laven 
delgeiſt oder miſche etwas geſtoßenen Anis 
darunter. JT... 


— ur 


Kartoffelhefe zum Erfag der Bierhefe 
En bei allem Gebaden Enn | 
Man zerdrücke 1 Pfund Kartoffeln, thue 
dazu 4 Loth Zucker und 1 Eßlöffel voll Bier- 
hefe; dann gieße man 17%, Maaß warmes 
Waſſer darüber und laſſe es an einem war⸗ 
men Orte 24 Stunden gähren. Mau erhält 
eine Maſſe der vortrefflichſten Hefe, die auch 
zum Bierbrauen zu gebrauchen iſt. Auf eine 
Ohm Hefe werden 60 Pfund Kartoffeln geredie 

net; ſtatt des Zuckers kann man auch Honig 
in Anwendung bringen. 
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Wachs lichter, welche man nicht zu putzen 
Be we. 5 
Das ganze Geheimniß beſteht darin, daß 
man die feinſte Baumwolle zum Dochte nimmt, 
und dem Wachs 6 Prozent Talg zumiſchet. 


Kartoffelfruͤchte wie Oliven einzu⸗ 

2 machen. ; r 

Man ſammelt dieſelben gegen Herbſt, wenn 
ſie noch grün und von der Größe einer 
Haſelnuß find; nachdem dieſelben gereiniget 
worden, legt man fie 48 Stunden in eine 
Salzlacke und läßt fie ſodann einen halben 
Tag in einem hölzernen Durchſchlag liegen, 
damit die überflüſſige Lacke ablaufe; ſodann 
kocht man ſie in Weineſſig bis ſie gleich den 


Oliven durchſcheinend geworden, doch ſo, daß 


fie nicht weich werden; läßt alsdann den 
Eſſig ablaufen und bewahrt fie in verbunde⸗ 
nen Gläſern zum Gebrauche auf. 
Die Kn ochen jun ger Tau ben in Zeit 
von 24 Stunden beim Leben roth zu 
. | färben. „„ 
Man gebe den Tauben, womit man dieſen 
Verſuch machen will, gröblich zerſtoßene oder 
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zerſchnittene Färberröthe oder Krapp zu freſſen, 
ſo werden ihre Knochen in 24 Stunden Ro⸗ 
ſenroth, in drei Tagen aber dunkel Scharlach⸗ 
roth gefärbt ſeyn; größere Thiere, als Hühner, 
Enten, Gänſe ic. bedürfen ohngefähr vierzehn 
Tage, bei Anwendung deſſelben Mittels. Deß⸗ 
gleichen thut auch Blauholzextrakt dieſelbe 
Wirkung. N . | 


Braunſchweiger Würfe, 
Baum, fn 
frriſches gekochtes Schweinenfleiſch zu 
kleinen Würfeln geſchnitten 3 Pf., 
gekochte abgezogene und länglich 
geſchnittene Zungen 6 Stück, 
geriebenes Weißbrod 10 Loth, | 
gehackte Leber / Pfmd 4 
| fische Schweinenblut 1 Schopp., 
Engliſch Gewürz, Pfeffer und 
Nägelchen jedes / Loth, 
Salz ſo viel als nöthig. 


14 


Dieß wird in Daͤrme gefüllt, eine Stunde 


1 kochen laſſen und dann in den Rauch gehängt. 


SEO Augsburger Würfe 
Man nehme 


> 


Schweinenfleiſc ,, 


N 
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Rindfleiſch, von jedem 3 Pfund 
ohne Knochen, 3 


mit Salz gehackt und an einem kühlen Ort 
roth werden laſſen; welches ein wenig Sal- 


peter leicht bewirkt. Nach Verlauf von 24 
Stunden miſche man darunter: 
1 Pfund geſchnittenen Speck, 
141 Quentchen Muskatenblüthe, 
2 Quentchen Gewürznelken, 
7. Loth Pfeffer. i = 
Alles gröblich zerſtoßen, was Gewürze 
find, und mit der gehackten Fleiſchmaſſe ver⸗ 


miſcht, ſodann in Därme gefüllt, fünf Tage 


in Rauch und ſodann in die Luft gehängt. 


Spaniſche Würfe 

Man nehme das Fleiſch von Vorder und 
Hintervierteln, dem Rücken und Rippen einer 
Spanſau, hacke es mit Salz und miſche dar⸗ 
unter: Muskatblüthe /½ Quentchen, 

| Pfeffer / Loth, 

Ci.itronenſchaalen 1 Loth, 
Fingern faſſen kann, 
Spaniſchen Wein / Schoppen, 


geſchnittene, vorher geſalzene und 


geſchälte Rindszungen 6 Stück. 


* 


Lorbeerblätter, ſo viel man mit drei 


1 
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Nun nehme man, wenn alles gut gemiſcht 
worden, die auseinander gebreitete Haut des 
Spanferkels; ſchlage darin dad Füllſel, rollt 
und bindet dieſe zuſammen, wickelt dieſe in 
ein reines Tuch und kocht ſie in 2 Theile 
Waſſer, 1 Theil Eſſig und 1 Theil Wein 
etwa eine halbe e . „ ſodann hangt 


a man We. e in er 


Gervelatwärke 


Maß nehme 15 Pfund nicht zu mageres 
Schweinenfleiſch hacke es mit au Loth Salz 


und miſche: 
5 40 Loth grob zerſtoßenen Pfeffer, u. 
2 Loth Muskatblüthe darunter. 
1 Hierauf fülle man die Maſſe ſo feſt wie 
möglich in Rindsdärme, und hänge die Würſte 
einige Zeit in den Rauch, bis be e sr 
hörig feſt e 5 


— “er N 
W 


edelst r ſt e nach anderer Beriastie 
Man nehme: 1 
40 Pfund zartes Rindfleiſch, ’ 
4 Pfund Schweinenfleiſch, 
i 5 Pfund gewürfelten Speck, 
5 9 Salz, 
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= 4 Loth gröblich zerſtoßenen Pfeffer, 
nle'bſt etwas Majoran und Ros⸗ 
nn ee 
Nachdem das gehackte Fleiſch mit den übris. 
gen Jugredienzien vermengt worden und in 
Rindsdärme feſt eingefüllt, läßt man die 
Würſte 36 Stunden an einem gelinde erwärm⸗ 
ten Orte liegen, trocknet ſie ſodann im Rauche 
und hängt ſie zuletzt an die Luft. 
= F 
Man nehme: u ei, 
3 Pfund mageres Rindfleiſch, 
1 ½ Pfund Schweinenfleiſch, 8 
ce: vn a 05 Wuͤrfel geſchnittenen 
, | 5 


„Speck, 
9 Loth Salz, . 
1 Loth Pfeffer, N | 
5 Quentchen Koriander und etwas 
— Nobmarin. „ 
Wird wie das vorhergehende behandelt. 
55 dr | 
Man nehme: Er : . 
4 Pfund mageres Nindfleifh, 
4 Pfund Schweinenfleiſch, 
e e e ene Saß, | 
2 6 Loth geſtoßenen Pfeffer, 
2 Loth Gewürznelken, 
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1 Loth Koriander, 
„% öLoth Engliſch⸗Gewürz, 
1½ Loth geſchnittenen Speck. 
Hacke und miſche alles wohl durcheinander, 


fülle es feſt in Rindsdärme, laſſe die Würfte 


über Nacht in Salzwaſſer liegen, und hänge 
ſie ſodann in Rauch, bis fie gehörig davon 
durchdrungen und feſt geworden ſind. 


Italieniſche Würfe 
Man vermiſche: oe 
3 Pfund zartes Rindfleiſch, 
35 Pfund Schweinenfleiſch, 
20 Pfund gewürfelten Speck, 
45 Loth Salz, | 1 
f 2 Loth gröblich geſtoßenen Pfeffer, 
8 1 Loth Ingwer. i 3 
Dieſes wird nebft 1 Schoppen Wein ge 
miſcht, in Därme gefüllt, und die Würſt⸗ 
langſam im Rauch getrocknet. | 9 
= Wälſche Wär ſt e. 
Wan nehme 
Bas 6 Pfund mageres Nindfleifh, 
2 Pfund in Würfel geſchnittene 
RE 175 v Speck, 5 705 1 
. Pfund Salz, — 
E 


a 


485 
„/ Quentchen Kardamomen, 
1½ Loth geſtoßenen Pfeffer, 
½% Loth Gewürznelken, 
1 Loth Koriander, 
e, 
Alles wohl untereinander gehackt, dann in 
Därme gefüllt, und die Würſte, nachdem fie 
12 Stunden in Salzwaſſer gelegen, im Rauch⸗ 
fang getrocknet. | | 


[ 
ö 


Braunſchweiger Wuͤrſte. 
Man nehme: u | 
8 Pfund von den nicht zu fetten 
Lenden und Schenkeln junger 
Schweine, E 
14 Loth Salz, 
6 Loth Salpeter, „ r 
H Loth geſtoßenen Pfeffer, 
a 1 Loth Ingwer, >, 
„t Loth Gewürznelken 
Nachdem das gehackte Fleiſch mit den 
übrigen Ingredienzien gemiſcht worden, füllt 
man die Daͤrme und läßt fie 24 Stunden 
hängen, drückt ſie alsdann nach und bindet 
ſie dann kürzer, worauf man ſie preßt und im 
Rauche trocknet. „ 


De 


Kn a ck w üer ſt e. 
Man e | 
3 Pfund Nindfteiſch, 
5 Pfund Schweinenffeiſch, 1 
1 Pfund fein geſchnittenen ene, 
16 Loth Salz, 1 
1 Loth Pfeffer, a 
1 Loth Gewürznelken, 
2 7, Loth Muskatnuß. sr 
Nachdem die Gewürze mit dem gehackten 
Fleiſche wohl vermiſcht worden, füllt man 
die Därme und bringt ſie unverbunden in die 
Nähe eines warmen Ofens, läßt fie da etwas 
hart werden, drückt ſie ſeſt in den Därmen 
zuſammen, und nachdem man ſie ſodann ver⸗ 
N f ie man fe e im ech 5 


Salami oder trelieviſge Bleifgnärke. ö 


Man nehme: 3 

12 Pfund ſehr fein gehacktes fett 
And mageres Schwernenfleifh, S 
er 7 Pfund Salz, 

4 Loth grob geſtoßenen Pfeffer, 
% Pfund Schweinenblut , 
1 Schoppen weißen Wein. 
5 Wenn dieß alles gehörig vermiſcht worden, 4 
ful man die Därme damit an, trockne ſſe 
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im Rauch, und wenn ſie gehörig hart geworden, 


beſtreicht man fie mit Olivenöhl ud bewahrt 
fie in bedeckten irdnen Töpfen auf. 


Nürnberger Wuͤrſte auf 10 Stuͤck. 
Nimmt man: ee 
Br: 2 Pfund mageres Schweinenfleiſch, 

6 Loth Salz, e 
¼ Pfund in feine Würfel geſchnit⸗ 
| tenen Speck, Be 
. à Stück Gewürznelken, | 
, Loth Pfeſſer, ee 
Majoran und Thymian von je 
x de ee, 
Iſt das Füllſel durch fleißiges Hacken 
wohl untereinander gemiſcht, ſo füllt man es 
in ¼ Elle lange Bratwurſt⸗Därme. Dieſe 
Würſte werden in brauner Butter auf dem 


Roſte gebraten. 


Hahnemanns Weinprobefluͤſſigkeit und 
die ſchaͤdliche Verfälſchung mit Blei 
e zu entdecken. . | 
Man nehme 2 Quentchen Schwefelfalf ,- 
welchen man durch Schmelzung gleicher Theiſe, 
Schwefel und Kalk, in einem verſchloßenen 


Tiegel erhält. Zu dieſem miſche man 2 Quent⸗ 
chen Weine einſäure und 1 Pfund deſtilirtes 


7 
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Waſſer. 


Man ſchüttelt alles in einem verſtopften 
Glaſe ſtark untereinander; nachdem ed ſich 
geſetzt hat, gießt man die klare Flüſſigkeit 


in ein Glasgefäß, worin eine halbe Unze Wein: 


ſteinſäure enthalten iſt, die Auflöſung hebt 
man in kleinen wohlverſtopften Gläſern auf. 
| Iſt der Wein bleihaltig und man tröpfelt 


von dieſer Flüſſigkeit etwas in ein mit ſolchem 


Wein halb gefülltes Glas, fo zeigt ſich ein 
brauner oder dunkelſchwarzer Niederſchlag; 
enthält er Arſenik, ſo zeigt ſich ein gelber, 
und enthält er Queckſilberpräparate, ein dun⸗ 


kelgelber oder bräunlicher Niederſchlag. 9 


= 


Talglichter zu bereiten, welche nicht 3 


nur weit heller als die gewohnlichen, 


ſondern auch zweimal fo lange bren⸗ 


nen und nicht ablaufen, 


Man waſche zuerſt, und koche dann 8 Pfd. J 


Hammelstalg mit Waſſer (dem man auf jedes 
Pfund 1 Quentchen Pottaſche zugeſetzt hat) 


rein aus, ſo daß ein Tropfen, auf glühende 


Kohlen gebracht, hell und ohne Ziſchen 
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entzündet. Nun gieße man das Fett durch 
einen Seiher, um es von ſeinen Grieven zu 
befreien, und ſetze es nachher aufs Neue mit: 
. 8 Pfund reinem Flußwaſſer, 
1 Loth gereinigtem Salpeter, 
; 1 Loth Salmiak, E 
Be 4 Loth reinen Alaun, 
aufs Feuer, und laſſe es fo lange damit kochen, 
bis alle Feuchtigkeit verdunſtet iſt, und reinige 
es nochmals durch Durchgießen in einem lei⸗ 
menen Beutel: * 3 
Die Dochte dazu werden aus halbleinen 


Garn und Baumwolle gefertigt, und durch Ä 


eine Miſchung von gleichen Theilen Wachs, 
Talg und / Kampfer durchgezogen, worauf 


nun die Lichter nach der gewöhnlichen Art 
gegoſſen werden. e 


Uunterſuchung des Bleyweißes auf ſeinen 
Gehalt von beigemiſchtem Schwerſpath 
und kohlenſaurem Kalk oder Kreide. 


Man nehme 6 Loth des zu unterſuchenden 
Bleiweißes und löſe dieſes in 4 Loth, mit der 
Hälfte des Gewichts Waſſer, verdünnte Sal⸗ 
peterſäure, folglich mit 6 Loth verdünntem 
Scheidewaſſer auf; dasjenige ſo ſich darinnen 
nicht auflöſet und am Boden unangegriffen 
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legen bleibt, ſondere man durch Filtriren ab 


und unterſuche ſein Gewicht, welches die 


Menge des in 2 Loth beigemiſchtem Schwer⸗ 
ſpaths anzeigt. 

| Der kohlenſaure Kalk oder die Kreide, 
welche das Bleiweiß enthält, iſt noch in der 
Flüſſigkeit mit aufgelößt, und man findet 
den Betrag deſſelben, wenn man in dieſe ſo 
lange verdünnte Schwefelſäure tröpfelt, als 
ſich ein graubrauner Niederſchlag zeigt, wel⸗ 
chen man gleichfalls abſondert und wiegt. 
Nimmt man das Gewicht beider Niederſchläge 
alsdann zuſammen, fo zeigt der ſich ergebende 
Verluſt an 2 Lothen, die Menge der beiges 
miſchten Kreide an. i 
Dass ſchwefelſaure Blei enthalt 75% Pro⸗ 
zent metalliſches Blei. 


5 Anweiſung nber b Mittel, die ver⸗ 
ſchiedenen Arten Zinne zu unterſchei⸗ 
den, welche im Handel vorkommen. 


Man kennt in dem Handel 6 Hauptgat⸗ 
tungen des Zinnd; nehmlich: 
38 dg Zinn aus Malaga, das ute, 
2.) — — — Canca, 
33 — — — Mexico, 
4.) ——ͤ— e 
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5.) das Zinn aus Bößmen, 
E Sachſen. er ee 
Das ächte Zinn unterſcheidet ſich durch 


Klang, Farbe und Bruch. Die Farbe des 


reinen Zinns iſt glänzend weiß, annähernd 
der des Silbers. 8 8 


Das Blei, Kupfer und Eiſen, die gewößns | 
* 


lichſten, der mit Zinn vermiſchten Metalle, 
geben ihm eine andere, ins Graue ſpielende 
Farbe, mehr oder weniger bemerkbar nach 
Maasgabe des Verhältniſſes. 2 
Der Arſenik, welcher ſich auch oft dar 
unter befindet, hat nicht dieſelbe Wirkung 


auf das Zinn, macht es vielmehr weißer, 


glänzender, aber härtet es. r 
Das Knirſchen des Zinns, wenn es gebogen 


wird, kann auch dazu dienen, das reine Me⸗ 


tall bis auf einen gewiſſen Punkt zu unters 
ſcheiden. | 


Die knirſchenden Töne bei demſelben find 


ſtark, aber nicht zahlreich. Zinn mit Blei 
und Kupfer verbunden, giebt dagegen ein klei⸗ 
neres, volleres Gekniſter. Eiſen und Arſenik 
verändern dieſe Eigenſchaft nicht ſo merklich 
als Blei und Kupfer. Der Bruch des Zinns 


iſt nicht weniger geeignet die Güte dieſes 


Mittel, aber um zu dieſem Zwecke zu gelan⸗ 


Metalls zu erkennen, als die eben angeführten 
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gen, giebt es eine Art den Bruch zu machen 
Man nehme einen dünnen Staab von dem 
Zinne, welches man unterſuchen will, ſchnei⸗ 
det es in die Hälfte mit einem Meißel ein 
und bieget ihn nach entgegengeſetzter Richtung 
des Schnittes. Wenn das Zinn fein iſt, wird 
man genöthigt ſeyn, den Staab mehrmals in 
entgegengeſetzter Richtung zu biegen, man 
wird die Materie ſich verlängern und an. bei: 


den Enden in Spitzen ausgehen ſehen; fie 


wird bei einer weißen, matten Farbe weich 
wie teigartig erſcheinen. 5 5 

Wenn das Zinn Blei, Kupfer und Eifen 
enthält, fo. wird der Bruch viel leichter ſeyn, 
und bei einer grauen, mehr oder weniger dunkt 
len Farbe, eine körnigte Oberfläche, ſtatt einer 
teigartigen zeigen. ER Ei 


Roh ein ſicheres Mittel um das Zinn 
„ an a 
Man laſſe eine gewiſſe Quantität Zinn, 
deſſen Güte man wiſſen will, ſchmelzen und 
gieße davon Platten aus, in eine Stein: oder 
Metall; Form. Iſt die Materie fein, wird 
die Oberfläche der Platte glänzend ſeyn, wie 
polirt, oder wie durch Oueckſilber gezogen. 
Iſt im Gegentheil das Ziun mit Blei, Eiſen, 
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Kupfer, oder mit dieſen 3 Metallen zugleich 
verbunden, ſo werden die Oberflächen der 
Platten, eine matte weiße Farbe oder we⸗ 
nigſtens angelaufene Stellen zeigen, oder man 
wird einen Anfung von Kriſtalliſation ſehen. 
Dieſe Wirkung iſt ohnfehlbar, und kann 
durch eine kleine Quantität von fremden Me⸗ 
allen hervorgebracht werden; Arſenik iſt das 
inzige, welches am wentgſten verurſacht, 
venn es nicht in einem großen Verhältniß 
aber iſt. Will man wiſſen ob Arſenik im 
Zinne enthalten iſt, fo ſchlägt man es in 
inne Platten, ſchneidet dieſe ganz klein 
nd lößt dieſe kalt durch reine Salzſäure von 
8 Graden auf, enthält das Zinn Arſenik, ſo 
emerkt man in der Flüſſigkeit ein röthlich 
raunes Pulver, von welchem die Ouantität 
ch vermehrt bis die Auflöſung des Zinns 
ollendet iſt; der Niederſchlag gehörig ausge⸗ 
aſchen und bei gelinder Wärme getrocknet; 
t es Arſenik, fo thut er, wenn er auf gli⸗ 
ende Kohlen gebracht wird, einen knoblauch⸗ 
rtigen Geruch verbreiten. 
Um zu wiſſen ob Eiſen, Kupfer oder Blei 
dem Zinn enthalten iſt, behandelt man ez 
in zertheilt G B. granulirt oder in dünne 
lättchen geſchlagen) mit 15 Theilen ſeines 
ſewichtes Salpeterſäure von 15 Grad, man 
Zweite Auflage . 
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lätzt anfänglich dieſe Körper für ſich allein 
wirken, aber nachher wird Siedhitze ange 
wandt, ſo lange bis ſich kein Salpetergas 
mehr entwickelt. Das Zinn fällt als ein 
weißes, in Salpeterſäure unauflösliches Pul⸗ 
ver (Zinnoxid) nieder; die fremden Metalle 
befinden ſich in der ſauren Auflöſung, zu dieſer 
bringt man das zum Abwaſchen des Zinnoxidt 
gebrauchte Waſſer, und konzeutrirt die ganz 
Flüſſigkeit durch Abdampfen, bringt ein 
Nuflöſung von ſchwefelſaurem Kali in Wal 
ſer dazu, damit ſich ſchwefelſaures Ble 
| RS welches 75 ½ metalliſches Ble 
enthält. 5 5 


Nach Entfernung des ſchwefelſauren Bleiek 
bringt man in die Flüſſigkeit Amoniak, bi 
es hervorſtechend iſt; iſt Eiſen vorhanden, . 
wird es ſich bald in gelben Flecken zeigen 
die ſich zu Boden ſetzen, und die Flüſſigkei 
wird eine mehr oder weniger blaue Fark 
annehmen, wenn fie Kupfer enthält. 


Will man die Menge des Kupfers wiſſen 
fo muß man die Flüſſigkeit behutſam abgieße 
e den eiſenhaltigen Niederſchlag wiederho 

trocknen; dann läßt man die Flüſſigkeit 5 
zur Trockne verdampfen, kaleinirt den Rüc 
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ſtand, um das Amontak daraus zu vertreiben, 
löſet ihn in ſehr verdünnter Schwefelſäure 
auf und hängt eine dünne Platte von reinem 
Zink hinein, wodurch das Kupfer metalliſch 


niedergeſchlagen wird. f 


Man kann auch das Eiſen und das Kupfer 
in dem Zinn erkennen, indem man es mittelſt 
der Wärme in konzentrirter Salzſäure auflößt, 
läßt die Auflöſung bis zur Syrupsdicke vers 
dampfen damit die überflüſſige Säure wegge⸗ 
ſchaft wird; dann vermiſcht man ſie mit 30 
Theilen Waſſer, und ſetzt wiederholt einige 
Tropfen blauſaure Kalkauflöſung hinzu, wäß⸗ 
rend man fie ſchüttelt, und läßt fie darauf 
ruhig ſtehen. Bere 5 


Der Niederſchlag wird ſeyn, entweder: 
I) ganz weiß, dann enthält das Zinn weder 
Kupfer noch Eiſen; oder f 
2) blau, mehr oder weniger lebhaft, dann 
enthält es Eiſenoxid; oder et 
3) roſenroth, mehr oder weniger tief, dann 
enthält es Kupfer; oder 8 
4) wenn endlich der Präzipitat purpurn iſt, 
mehr oder weniger ind Blaue oder Rathe 
ziehend, dann wird das Zinn, Kupfer 
und Eiſen enthalten. WER 


9 


x ee 2 
Br > - ; 5 5 4 } 1 
Miſchung dauerhafter Mörtels zum 
Land- und Waſſerbau fuͤr Architekten 
und Maurer. f 1 


Kalk als ein Hauptbeſtandtheil im Mörtel, 
muß jederzeit gut ausgebrannt und dadurch 
ſeiner Kohlenſtoffſäure als ſeines Kryſtalliſa-⸗ 
tionswaſſers beraubt ſeyn, um die Eigenſchaft 
zu erhalten, wenn er zu Mörtel verarbeitet 
worden, wieder die verlorne Kohlenſäure ans 
zuziehen, und indem er in den Verſteinerungs— 
zuſtand zurück geht, die durch ihn verbundene 
Steinmaſſen zuſammen hält. Eine fehlerhafte 


Beſchaffenheit des Kalkes tft, wenn er Koch: 


ſalz in ſeiner Miſchung enthält, welches ge⸗ 
wöhnlich bei dem Muſchelkalk der Fall iſt, 
und ihn zur Bauarbeit unbrauchbar macht, 
indem der damit bereitete Mörtel mit der 
Zeit verwittert, und den Mauerfraß an den 
Wänden verurſacht. (Sr 5 1 
Es geſchieht dieß nehmlich durch die all. 
mählige Zerſetzung des beigemengten Kochſal; 
eb; wobei ſich die Salzſäure mit dem Kalk 
zu einer die Feuchtigkeit ſtark anziehenden 
Subſtanz verbindet, ſo daß die Wände immer 
naß find und das Natrum als ein wolligeß 
Salz auf der Außenfläche verwittert. Archi- 
tekten und Maurer thun daher wohl daran, 
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einen in ſolchem Verdachte ſtehenden Kalk _fols 
gender Weiſe zu prüfen, bevor fie ihn zum 
Mörtel anwenden; desgleichen auch die Tün⸗ 
cher bei der verſchiedenen Anwendung des 
Kalks. | e N 
Mäaan lößt eine beliebige Menge, des zu 
unterſuchenden Kalkes in verdünnter Salpe— 
terſäure auf, filtrirt die Löſung und tröpfelt 
etwas ſalpeterſaure Silberauflöſung hinein; 
zeigt ſich ein weißer käsartiger Niederſchlag, 
ſo enthält der Kalk beigemengtes Küchenſalz 
und iſt ſomit verwerflich, bleibt die Flüſſigkeit 
hell, ſo iſt der Kalk von dieſer Beimiſchung 
rein und fret. | 


Vorzuͤgliche Zuſommenſetzungen eines 
guten Mĩrtels, find folgende. 


Gleiche Theile gebrannten Kalk und Schie⸗ 
fermehl mit Waſſer zum Mörtel angeknetet, 
geben einen an den Steinen ſehr gut haften⸗ 
den Mörtel, welcher auch zum Waſſerbau 
mitunter brauchbar iſt. f 


Berner: 1 Theil Sthiefernehl, 
| 1 Theil Ziegelmehl und 
3 Theile Kalk, 


— 
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mit Waffer gemengt, giebt einen Mörtel dem 
vorigen ähnlich, nur daß er leichter Eindrücke 
annimmt, und mehr geneigt iſt Fehl ei | 
ha gen. 
2 Theile egen und 

1 Theil Kalk, 

giebt mit Waſſer zum Mörtel angeknetet, 
5 N dem vortsen in allen. RER Sr 
mendes 5 8 


— 


2 Theile Ziegelmehl und 
2 Theile Kalk 
mit einer Alaun⸗ Auflöſung zum Mörtel an 
geknetet, zeigt ſich nach dem Austrocknen et⸗ 
was lokerer als gewöhnlich, ſaugt indeſſen 
kein Waſſer ein, bildet aber auf der Auſen⸗ 
f Nies einen Anflug von verwittertem „Waun 1 


84 Theile Sand, - a | 
12 Theile⸗ Kall, i 
10 Theile Waffer,. 

1 4 Theile friſchen weißen Käß, 
zu einer gleichförmigen Maſſe verarbeitet, 
geben einen Mörtel, welcher alle erforderlich 
gute Eigenſchaften in ſich N und Ba | 

beſonderd zu e iſt. i 
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3 Theile Ziegelmehl, A 
3 Theile an der Luft zerfallnen 


a Kalk, 5 
59 Theile friſchen Kalk Ä 
gemengt, und mit Waſſer zum Mörtel ange 
knetet geben einen für den Waſſerbau ganz 
vorzüglich guten Mörtel. 


4 Theile blauer Thon, 

60 Theile Sand, er 

6 Theile gepulverter Braunſtein, 
90 Theile gebrannter Kalk, = 
mit Waſſer zum Mörtel angeknetet, geben 
einen überaus feſten Mörtel. . 


Wohlfeiler Kleiſter für Buchbinder, 
Tapetenfabrikanten, Leinwandmanu⸗ 
1 fakturen, Mahler, ꝛc. . 


Man zerreibe ein Pfund auf gewaſchene 
rohe Kartoffeln auf einem Reibeiſen, und 
koche das ſo erhaltene Mark mit 6 Pfund 
reinem Waſſer einige Minuten lang. Nun 
wird das Geſottene vom Feuer genommen, 

ein Loth gepulverten Alaun nach und nach 

darunter gerührt und mit hölzernen Löffel ſo 
lange durcheinander geſchlagen, bis der Leim 

| Eee 
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oder die Pappe völlig klar geworden iſt, in 
welchem Zuſtande derſelbe nun angewendet 
werden kann. Er leiſtet nicht nur dieſelben 
Dienſte, wie der aus Stärkmehl direkt bereitete, 
ſondern iſt auch wegen ſeiner Wohlfeilheit 
dem andern vorzuziehen. 5 8 


Verfertigung des Barth'ſchen Grün, 
oder einer der Geſu ndheit nicht nach⸗ 
theiligen grünen Mahler farbe. 
Man koche in einer hinreichenden Menge 
reinem Flußwaſſer 3 Pfund gemahlne Quer- 
eitronenrinde und Aa Pfund Alaun ohngefähr eine 
Stunde lang und feiht es ſodann durch. Nun 
ſetzt man von einer reinen Pottaſchen⸗Löſung 
in Waſſer ſo lange zu, bit die Pottaſche 


vorwaltet und waſcht den ſich erzeugenden 


Niederſchlag mit Waſſer rein auß. Ferner 
lößt man 2 Pfund des beſten Berlitnerblaus 
mit ½ Pfund konzentrirter Schwefelſäure, 
die man mit / Pfund Waſſer verdünnt, etwa 
24 Stunden digeriren läßt, und auch den 
hier vorhandenen Niederſchlag mit Waſſer ge⸗ | 
hörig außſüßt. Nun rührt man 1 Pfund 
weißen geſchlämmten Pfeifenthon in einem 
Gefäße mit Waſſer an, und trägt ſowohl 
von dem gelben als blauen Niderſchlage ſo 


* 7 8 . 255 


201 


lange hinein, bis man die gewünſchte Nuance 
von Grün erhalten hat. Sowohl in Rück⸗ 
fit der Dauer als Schönheit, iſt dieſes 
Grün dem aus Grünſpan erhaltenen vorzu⸗ 


ziehen, indem weder die Einwirkung der Luft 


noch des Lichtes eine zerſtörende Wirkung dar⸗ 
auf äußert, und auch die Geſundheit nicht 
benachtheiligt werden kann. 


Stricke, Taue, Segeltuch, Fiſcherneße 
Packt uch und leinene Spritzenſchläuge, 
auf Art des Leders zu gerben, und 
u diofe Gegenftände fo vor früher Zer⸗ 
ſtörung durch Faͤulniß zu ſichern. 


Bisher bediente man ſich dieſes zu bezwek⸗ 
ken, des Theers; indeſſen entſpricht die Be⸗ 


theerung manchen Zwecken nicht, und iſt 


überdieß ſowohl des böſen Geruchs halber, 


als der zuweilen damit verbundenen Gefahr 


wegen, nicht allgemein anwendbar. 

Beſſer wird dieſer Entzweck erreicht, wenn 
man ſich von Eichenlohe eine Lohbrühe berei⸗ 
tet, indem man ½ Entr. Eichenlohe mit 46 
Maaß warmem Waſſers 48 Stunden ziehen 


läßt, dann abzapft und nochmals ½ Entre fre 
ſche Eichenloße in die Brühe bringt, wodurch 


ee . 11 5 
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fie nach 48 Stunden völlig geſättiget 


| | zum 
Gerben der dazu beſtimmten Gegenſtände vers 


braucht werden kann, wenn ſelbe zuvor auf 


folgende Weiſe zubereitet worden. Um dieſe 
Vorbereitung zu veranſtalten, löſet man einen 


= Theil gewöhnlichen Tiſchlerleim in feinen 


vierfachen Gewichte Waſſer in der Wärme 
auf, und nimmt den ſich etwa bildenden 


Schaum ab. Nun wird dteſe Auflöſung bis 


zur Temperatur von 60 Grad Reaumür er⸗ 
wärmt, und endlich die Gegenſtände hinein 
gelegt, die darin getränkt werden ſollen, 
welche man ſo lange darin liegen läßt, bis 


fie von der Leimauflöſung völlig durchdrungen 


ſind; fie, werden jetzt herausgezogen, und ohne 
ſolche auszuringen in warmer Luft zum Aus 
trocknen aufgehängt. 150 e 


Wenn ſie ſo weit getrocknet find, daß ſie 
noch biegſam erſcheinen, fo werden fie in ei⸗ 
ner hölzernen Wanne locker geſchichtet, darin 


mit der zubereiteten Lohbrühe übergoſſen, und 


12 bis 44 Tage darin liegen laſſen. 9 
Sie werden nun aus der Lohbrüße her⸗ 
ausgenommen, abermals an einem ſchattigen 
Orte getrocknet, und darauf mittelſt eines 
Pinſels, mit in der Wärme geſchmolzenen 
Talg heiß getränkt, und nachher mit einem 
65 A ö 5 2 g 5 
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wollenen Lappen (o- lange eingerieben, als 


noch Fettigkeit einſaugen will. . 
Taue und Stricke find nun zum Gebrauch 
fertig, andere flache Gegenſtände, wie Segel’ 
tuch ꝛc., rollt man noch, um ihnen Glälte 
und Geſchmeidigkeit zu geben. 5 


Verfertigung des 3ündpapfers ſtatt des 
ö V 


Man nehme 1 Quentchen Bleizucker, loſe 


dieſen in 1 Schoppen Regenwaſſer auf, und 


tränke damit alles bedruckte oder unbedruckte, 
Fließpapier, drücke die überflüſſige Feuchtig⸗ 
keit ſanft aus, und hängt ſo das getränkte 
Papier auf einem luftigen Boden zum Trock⸗ 
nen auf; worauf man das getrocknete Papier 


ohne weiters in Gebrauch nehmen kann, 
welches eben ſo ſchnell, als Zunder oder Feu⸗ 


erſchwamm zündet, und ſomit dieſen entbehr⸗ 
lich macht. | Er Er 


Bereitung der tuͤrkiſchen Roſen perlen. 


Man verarbeitet eine Quantität Roſen⸗ 


blätter in einem eiſernen Mörſer zu einem 


äuſſerſt feinen Teige, läßt dieſen an der Luft 


trocknen und reibt ſie ſodann aufs Neue mit 


x 8 
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etwas Zuſatz von Kienruß und ſo viel Nor 


ſenwaſſer ſo lange ab, bis ſie einen höchſt 


N Grad von Feinheit der Maſſe dar⸗ 
bieten, aus welcher man nun auf Art der 
Pillen, mit einer Maſchine Perlen formt, die 
noch weich mit einer Nadel durchſtochen wer⸗ 
den, um ſſe in Schnüren faſſen zu können. 
Sind ſie durch Trocknen an der Luft ſo hart 
geworden, daß ſie keine Eindrücke mehr an⸗ 
nehmen, ſo polirt man fie mit einem Lappen 
und einer wohlriechenden Subſtanz; als Ro⸗ 
ſen⸗ oder Bergamotten⸗Oehl. 8 


— 


Schmutzig gewordene ächte Perlen zu 
reinigen und auf eine einfache Weiſe 
wieder wie neu herzuſtellen. 


Man bereitet ſich zu dieſem Behufe, eine 
in bedeckten Gefäßen gut vergluͤhete, zart ge⸗ 
pulverte und durch eine Florſieb geſchlagene 
Kohle von Lindenholz. Ein halbes Loth die⸗ 
ſes Pulvers wird in einem Topfe mit 1 Pfd. 
Waſſer zum Sieden gebracht, hängt die zu 
reinigenden Perlenſchnüre fo lange über den 
Dampf des fiedenden Waſſers, bis fie durch⸗ 
wärmt ſind, taucht ſolche ſodann in die Flüſ⸗ 
ſigkeit unter, und läßt fie unter öfterm Um⸗ 
f 8 8 
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wenden 5 Minuten lang kochen, hierauf aber 


darin erkalten. 


Die Perlen werden nun herausgenommen, 


mit reinem Waſſer abgewaſchen „ worauf fie 


wieder in ihrem ſchönſten Glanze erſcheinen. 


/ 


Die geſalzene als ungeſalzene Butter 
lange aufzubewahren und gut zu 
: erhalten. 


Da die Hauptſache darin beſteht, die 


Butter in einer ſtets geringen Temperatur 
zu erhalten, ſo bezweckt man dieſes am leich⸗ 


teſten, wenn man dieſelbe feſt in Töpfe von 


Steinzeug einmacht, oder auch ungeſalzen 
eindrückt, ſodann dieſe Gefäße mit naſſer 


Kalbsblaße verbindet, mit etwas flüſſig ges 


machtem Fette übergießt und nun die fo vor 
N Luft verwahrten Gefäße 


der Einwirkung der ö 
in feuchtem Sand vergräbt, oder in Bütten 


mit Waſſer gefüllt gegen die Wärme ſchützt. 


Auch kann man dieſen Zweck auf folgende 
Art erreichen: indem man nehmlich über den 


— [2 


1 Topf, worin die Butter enthalten iſt, einen 


zweiten von einer poröſen unglaſirten Ton 
maſſe ſetzt, diefen mit Waſſer füllt und fo an 


einen kühlen Ort ſtellt. Iſt die Temperatur 


’ 


re we... 
nicht zu hoch, fo wird das Waſſer durch die 5 


Paoren einen Ausweg finden, und fo, in⸗ 
dem es an den Außenwänden des andern 


Topfes herabfließt, daſſelbe immer kühl er 
halten. F „„ 


| 
{ 
n 


Kartheuſer⸗Schwefel zum Einbrennen 
der Faͤſſer, in welchen kahnig gewor⸗ 
dener Wein verbeſſert werden ſoll. 


. Man puloeriſire alle nachſtehenden Ingre⸗ 
dienzien gröblich, ſchmelze hierauf den dazu 
beſtimmten Schwefel, miſche das vorberei tete 
Pulver darunter, und gebe ihm die gewöhnliche 
breite Schwefelform. | ee 
Man nehme dazu: / Pfund Auisſaamen, 
A Loth Engliſch⸗Gewürz, 6 Loth Koriander, 
3 Loth Muskatnuͤſe 2 Loth 1 
de VVV orner, 
4 Lotß Zimmetblumen, 3 Loth Gewürz⸗ 


a Se > = Nee, 
6 Loth Weihrauch, 4 Loth Maſtix , 
1 1 . „gummi, 
3 Loth Storax, 2 Loth Galgant⸗ 
. 
3 Loth florentiniſche Veilwurzel und 4 1 
Pfund gelben geſtoßenen Schwefel. | 
Man verfahre 10 Angabe. 


f 5 
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Bereitung der Fleiſchfuppen⸗ oder Ge⸗ 
„ ͤẽleetafeln im Gro ßen. 


Man laſſe ſich nach Fig. 2. Taf. 2. einen 
Topf von Kupfer verfertigen, welcher unter dem 
Namen, der Papintaniſche Topf, bekannt iſt. 
Er beſteht in einem Keſſel mit eingehängtem 

Siebe oder einem Roſt und feſt aufgeſchraubtem 
Deckel in welchem ein Ventil angebracht iſt, 
geſchlo ſſen durch ein Metallgewicht, welches 
jedoch dem überflüſſigen Dampfe einen Aus⸗ 
tritt geſtattet, und ſomit das Zerſpringen 
des Topfes verhindert. Der untere Theil des 
Gefäßes wird bis nahe an das einhängende 
Sieb mit Waſſer gefüllt, die zerhackten Kno⸗ 
chen in das Sieb gethan, und ſodann der 
Deckel luftdicht aufgeſchraubt. Nun macht 
man Feuer unter den Keſſel und bringt das 
Waſſer ins kochen, deſſen in die Höhe ſtei⸗ 
gende Dämpfe nun die Knochen erweichen 
Und die in ihnen enthaltene Gallerte auflößen, 


nachdem man ſo das Kochen zwei Stunden 


lang unterhalten, nimmt man die Geräthſchaft 
auseinander und gießt die im Keſſel befindliche, 
ſchon beinahe gallertartige Brühe in Stein⸗ 
oder Porzellän Gefäße, miſcht denſelben nach 
dem man fie noch langſam bis zur Gallert⸗ 
dicke Aach hat, etwas Gewürz zu und 


. i N ä 1 
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f gießt die Waſte in die Tafelformen a lä it 
ſie ſodann bet gelinder Wärme völlig austrock⸗ 
nen und bewahrt fie an einem trockenen Orte 


auf. 

Man kann ſich von ſolchen Tafeln im 
Augenblick eine kräftige Fleiſchſuppe bereiten, 
indem man Waſſer fi 98850 macht und die et⸗ 
was zerbrochenen oder auf einem Reibeiſen 
geriebenen Tafeln damit übergießt. Dieſelben 
Bouillontafeln werden auch in kleinern Quan⸗ 
titäten von Fleiſch bereitet, aber die Kin 
| chen . fie e e 


en e des Grafen Real, 
ur Bereitung kalter Auszuͤge. 


Er dient, kalte Extrakte aus verschiedenen 
vegetabiliſchen Stoffen ſchnell und mit Beibe⸗ 
‚Jaltung ihrer flüchtigen Theile, zu bereiten. 
3. B. Kaffee auf dieſe Weiſe ausgezogen, iſt 
a viel geſchmackreicher und  Fonfistenter, als 
wenn es durch die Wärme ausgezogen wird. 


Der Apparat iſt folgender: e 5 


Ein Cylinder von Meſſing oder 1 
beſteht aus zwei Theilen „welche zuſammen⸗ 
ala, werden können, ſo wle auf Taf. 
Fig. 3. zu erſehen 1 im unteren Theile 


> £ . 
> 5 N 
= 2 | 


— 
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deſſelben ie ſich ein äußerſt feines ſtarkes 
Blechſieb, worauf mau die auszuziehende 
Subſtanz im verkleinerten Zuſtande, z. B. 
gemahlenen Kaffee bringt, ihn feſt zuſammen⸗ 
drückt, mit dem nöthigen Waſſer übergießt, 
und ſodann ein zweites durchlöchertes Blech 
darauf legt, zuletzt dann den Cylinder mit 
ſeinem oberen Theile zuſammenſchranbt, in 
welchem ein aufrecht ſtehendes Rohr eingelds 
thet iſt, welches einen Schuh hoch uͤber dem 
Cylinder mit einem luftdichten Krahnen verſe⸗ 
hen iſt, und nach oben mit einem 16 bis 20 
Schuh langen Rohre verbunden werden kann. 
Dieſes Verlängerungsrohr wird vermittelſt 
eines Tre chters bis oben an mit Waſſer ger 

füllt, zuvor aber der Hähnen deſſelben ver⸗ 


ſchloſſen, Will man nun den Kaffee ſo ern 


trahiren, ſo öffnet man erſt den, am untern 
Theile des Cylinders befindlichen Krahnen, 
woraus der Kaffee laufen ſoll, dann öffuet 
man den Krahnen an der Röhre fo lange, bis 
die gehörige Menge Kaffee durchgelaufen iſt, 
und ſchließt ihn ſodann wieder. Der hier 
enthaltene Kaffe erſcheint in Syrupsdicke und 
hat nicht das mindeſte von ſeinen ätherifchen 


Theilen verloren, weßwegen er an Geſchmack 


und Geruch, dem durch Kochen bereiteten weit 
vorzuziehen iſt. Man Wilh. ihn nun mit 
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ſiedender Milch, oder erwärmt ihn auf 
Kohlen. 


Geeiſtige Extrakte, als Tinkturen, eigueure 

und dergleichen, können darin viel kräftiger 
gewonnen werden, und man erſpart bei ſolchen 
Außziehungen vieles Feuer, weßwegen dieſe 
Maſchine zu vielen ökonomiſchen Sie 
gen, eine ! verdient. f 


Bereitung eines Biers aus Quecken. 


Es ſind die ſonſt als Unkraut verachteten 
Queckenwurzeln, welche ein geſundes, blut; 
reinigendes Bier abgeben. Man wäſcht, 
trocknet und ſchneidet ſie auf einer Heckſel⸗ 
bank gan; kurz. Davon nimmt man, um 50 
Maaß Bier zu gewinnen, 35 Pfund und 40 
Pfund Hopfen. Die Quecken werden in 85 
Maaß Waſſer zwei Stunden lang gekocht, 
und die abgezogene Würze auf den in einem 


ie Bottich befindlichen Hopfen gegoffen, wovon 


man ſie nach dem Erkalten i in den er 
abzieht. | 
aD fett man nun der Würze 5 Pfand | 
Hefe zu und läßt es fo lange gähren, bis 
die Hefe anfängt zu ſinken; man nimmt dieſe 
8 ab und We dab 1 zur weiteren 


£ 


2 


Ausgührung auf Fäſſer, es wird ſehr bald 


* 


einige Zeit erhalten werden. 


Schmaragdgrüne Farbe aus dem Kaffee zu 
bereiten und mehreren Getraͤnken eine 
unſchadlich gruͤne Farbe zu geben. 


Man läßt 1 Loth grüne friſche Kaffeeboh⸗ 
nen mit 4 Gran Mineralkali und 6 Loth 
Waſſer einen Tag lang kalt digeriren, ſo 


wird man eine ſchön ſchmaragdgrüne Flüſſig⸗ 


keit erhalten, welche man durch Beimiſchen, 
andern Flüſſigkeiten mittheilen kann. 


er 


Man nehme 2 Loth geſtoßene ungebrannte 


Kaffeebohnen, digerire dieſes bei ganz gelin⸗ 
der Wärme mit 4 Loth Weingeiſt einige 


Stunden lang, und nachdem man es abfil⸗ 
trirt, dampfe man die Flüſſigkeit zur Trockne 


ein, oder ſchlage mit Natrumauflöſung die 
Farbe aus dem Weingeiſt nieder. 


Eine Unze der erſt angegebenen Kaffeetink⸗ 5 
tur, verſchließe man in einem Glaſe mit einge- 


trinkbar und kann bei vorſichtiger Behandlung 


riebenem Stöpfel, in welchem nur einige Luft ⸗ 
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blaßen find, nach ſechs Tagen verliert bie: 
Tinktur ihre grüne Farbe und wird dunkel⸗ 
gelb. Man gießt die Flüſſigkeit in ein offenes 
Glas und in einer Stunde hat ſie ihre 
grüne Farbe wieder. Deßgleichen ein Theil! 
von der gelb gewordenen Flüſſigkeit an der 
Sonne getrocknet mit Gummiwaſſer angemacht, 
und damit auf Papier geſchrieben, giebt eine 
ſchön ſchmaragdgrüne Schrift. Man kann 
ſich dieſer Tinktur bedienen, um unanſehnli⸗ 
chem Kaffee eine grüne Farbe zu ertheilen und 
ed wird jedem leicht ſeyn, zu finden, wie er 
dieß bewerkſtelligen kann. — 


— 


Maywuͤrmer einzumachen zum Gebrauch 
für Auszehrende, Lungenſuͤchtige und 
ſolche, welche von der Waſſerſcheu oder 
„Hundeswuth befallen find, 5 


Der Maywurm, Oehlkäfer (Meloe majalis) 
darf mit dem Maykäfer oder Laubkäfer (Sca-. 
bareus melolontha) nicht vewechſelt werden. 
Er hat 1) ſchnurförmige Füllhörner, 
ae 2) einen rundlichen Bruſtſchild, 
3) weiche biegſame Flügeldecken, 
4) buckelichen unterwärts geboge. 

uin Körper 


N X , * 
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Dieſe kurze deutliche Angabe ihrer Vers 
ſchiedenheit vom Maykäfer, mag vor Irrthum 
zu verhüten hinlänglich ſeyn. i 

Man macht ſie ein, indem man nach Ver⸗ 
hältniß der Menge, welche man hat, Honig 
durch Kochen mit Waſſer und Abſchäumen rei⸗ 


* 


nigt, ihn bis zur Geleedicke wieder eindampft 
und die von ihren Köpfen befreiten Maywür— 
mer hineinlegt, ſo lange der Honig noch warm 
iſt; ſodann ſie an einem kühlen Orte aufbe⸗ 
wahrt. Ihr Gebrauch wird in der medicinis 


ſchen Abtheilung dieſes Werkchenb angegeben. 


Handkäſen durch künſtliche Behandlung 
die volle Eigenheit und Geſchmack des 
Schweitzerkaſes zu geben und ſie gegen 


Faͤulniß zu bewahren 


Ich lernte dieſe einfache für den Oekono⸗ 
men und den bürgerlichen Haushalt wichtige 
Behandluugsweiſe zufällig kennen, indem ich 
auf einer Reiſe den gerade damit beſchäftigten 
Wirth in einem Nebenzimmer überraſchte, 
und welcher die Gefälligkeit hatte mir ſein 
Geheimniß mitzutheilen; da ich weit von ihm 
entfernt, ihm keinen Schaden bringen würde. 

Es beſteht die ganze Kunſt darin, daß 


# 


„„ 


man die Handkäſe rein abwaſcht, abtrocknet | 
und in ein Faß, deſſen oberen Deckel heraus⸗ 


genommen, ſchichtweiſe auf etwas feuchtes 
Stroh lege, dann wenn es bis auf zwei Drit⸗ 


theile angefüllt, den Deckel wieder einſetze 


und durch ein in demſelben angebrachtes Loch 


darin einen Schwefellappen abbrennen, es 
feſt verſpunde und 2 Monate ſtehen läßt. 


Ich aß von ſolchen Käſen, welche etwas groß 


geformt waren und war überraſcht von der 


genauen Aehnlichkeit mit den Schweitzerkäſeu 


in Betreff ihres Geſchmacks und Zärte. 


— 


Abſonderung des Talgs aus Dehlen, 
Butter, und völlige Befreiung des 
Schoͤpſen- und Rindstalgs von ſeinem 


adhaͤrirenden Oehlez ſo daß er wa chs⸗ 
artiger Natur wird und als Surrogat 


für daſſelbe dienen kann. 


Man nehme eine beliebige Menge oben 
genannter Fettigkeit, und bringe ſie in kleinen 
Portionen zwiſchen Fließpapier ſechsfach, darum 
geſchlagen, Taf. 2. Fig. J., in eine Preſſe, welche 


langſam zugedreht wird. Nach einiger Zeit nimmt 


man die gepreßte Papierſchichte heraus, welche 
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nun das Oehl, welches im Fette enthalten 
war, eingezogen hat, und nimmt das dazwi⸗ 
ſchen gepreßte Fettwachs heraus. Sollte es 
noch nicht hinlänglich feſt geworden ſeyn, und 
alſo noch Oehltheile enthalten, ſo wiederhole 
man das Preſſen in friſchem Papier, ſo wird 
man ſeinen Zweck ſicher erreichen; indem man 
eine dem Wallrath ähnliche Subſtanz erhält, 
die noch dadurch verbeſſert werden kann, daß 
man fie einige Zeit lang mit ein wenig Ter⸗ 
pentinöhl ſchmelzen läßt. 25 
Das im Papier nunmehr enthaltene Oehl, 
ſcheidet man dadurch heraus, daß man es mit 
ſiedendem Waſſer übergießt und nunmehr das 
obenſchwimmende Oehl abnimmt und reinigt. 
Das erhaltene Fettwachs hat die Eigen⸗ 
ſchaft ſich mit Alkalien unmittelbar zu Seifen 
zu verbinden, und die in demſelben vorhan⸗ 
dene Kohlenſäure auszutreiben. Es lößt ſich in 
Weingeiſt völlig auf, und angewendet zu Lich⸗ 
tern, iſt es dem Wachſe und Wallrath gleich 
zu ſtellen. 2 5 


ordenes Fett wieder braude 

NE bar zu machen. ae 
Man nehme auf 10 Pfund ſolchen Fettes, 
ohngefähr zwei Maaß Waſſer, erhitze dieb in 


Nanzigt gew 


— 
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eknem ſteinernen oder irdenen Gefäße bis zum 
Kochen, ſchütte ſodann behutſam in £leinen 
Quantitäten 2 Loth Vitriolöhl dazu, und 
laſſe die Flüſſigkeit eine Viertelſtunde bei ſte⸗ 
tem Umrühren auf dem Feuer. Nun ſetze 
man es herunter und thue nach und nach Y, 
Pfund fein geſtoßene Kreide darunter rühren, 
und nachdem dieß geſchehen, ſetzt man das 
Gefäß an einen kühlen Ort, wo man es ru— 
hig ſtehen und erkalten laͤßt. Das reine, et⸗ 
was feſter gewordene Fett, ſcheidet ſich ſodann 
von dem nunmehrigen Gipödwaſſer und hat 
wieder alle techniſch⸗ ökonomiſche Anwendbar 
keit erhalten. Gut iſt es, wenn man es noch⸗ 
mals mit Waſſer eine Zeitlang aufkocht. ; 
Will man ranzigtes Fett ungereinigt vers 
brauchen, ſo mache man es zu Seife, welches 
ſehr leicht, ſogar ohne Hülfe des Feuers ſich 
mit Alkabein (Pottaſche oder Mineralkalt) 
verbindet und Seife bildet. BER | 
Saure Seife, welche fih die Bran nt⸗ 
weinbrenner bedienen, um gering hal⸗ 
tigen Branntwein perlend zu machen. 
Man vermiſche te 1 
1 1 Loth rauchende Schwefelſäure mit 
2 Quentchen ſüßem Mandelöhl. 


| 
7 


* 


27 


Es bildet ſich hier eine ſeifenartige Flüſ⸗ 
ſigkeit, wovon man etwas in den Brannt— 


87 tröpfelt, welcher die Perlprobe beſtehen 


Elfenbein zu erweichen um es leicht 
faͤrben und ſchneiden zu konnen. 


Man lege es 24 Stunden in ein Waſſer, 
velches aus: 5 f 
1 Loth Alaun, | 
2 Loth Salzſäure und 
„ Schoppen Waſſer beſteht. 
Das Elfenbein wird dadurch fo erweicht, 


aß man ihm mit ſchneidenden Inſtrumenten 


eicht jede Form geben kann. Desgleichen 
weicht man auch Knochen in verdünnter 
Zalzſäure, worin man fie über Nacht einweicht. 


Knochen ſchnell weiß zu bleichen. 


Man benetzt die zugeſchnittenen Knochen- 


ücke mit oxydirt ſalzſaurem Kali in Waſſer 


elößt, und läßt ſie an der Sonne oder im 
uftzuge abtrocknen, wornach ſie an Weiße 


em Elfenbein gleich kommen. 
Zweite Auflage. | 10 


1 
1 < 
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Giſen zu ſchmelzen und zugleich mei 1 
machen. 1 


Man schee in einem gemöhnen 
a ein Gemenge von | 
A Theile Eiſenfeile, 
2 Theile Spiesglanz und 
1 Theil weiße Kreide. a 
Wenn dieſes in Fluß gekommen, kann 
man es in Formen gießen, und das Metall 


RE 5 gemiſch erſcheint nun in weißer Farbe. 


Eiſen und Stil vor Roſt 14 


Man nehme Baumöhl und gieße einige, 
mal vorſi chtig geſchmolzenes Blet hinein. 
Oder man nehme auf ein Pfund Baumöhl 

4 Loth gebrannte Magneſia, laſſe dieß einige 
ar an der Sonne ſtehen und ſodann abklä⸗ 
ren. Beide Oehle haben die Eigenſchaft er 
halten, das damit beſtrichene Eiſen vor dem 
Roſt zu bewahren, auch den ſchon entſtande⸗ 
nen Roſt, indem man dieſe Stelle damit! 
reibt, wieder abzunehmen. | | 
| 
Polirtes Eiſen und N au pugen. | 

Man Ken: 2 
s ee Binnafde, | 
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horn und 

en: 2 Loth Weingeift, 

miſche es zu einem Brei untereinander und 
putze damit, vermittelſt zartem Leder oder Lein⸗ 
wand, die Eiſen oder Stahlwaaren, und reibe 
ſie zuletzt mit zartem Fließpapier ab. 


2 Quentchen präparirtes Hirſch⸗ 


Meffing zu putzen und vor dem ſchnellen 
Anlaufen zu ſichern. 


Man putze mit Hirſchhorn und Eſſig dab 
Meſſing rein und bis zum völligen Glanze, 
ſodann nehme man Fließpapier und Weingeiſt 
und reibe alle Stellen deſſelben nochmals bis 
zur Trockne ab. 
nr Silber zu pusen 
In eine ſtarke heiße Lauge, bringe man 
etwas Allaun und mache mit Seife ein Geis 
fenwaſſer daraus, worin nun das Silber ge⸗ 
putzt und dann mit einem reinen Tuche abge⸗ 
trocknet wird. | | 
re Oder 5 
Man nimmt %, Pfund Weinſtein und 
giebt es mit ſiedendem Waſſer an; hierein 
ge man nun die Silbergeſchirre einige Mi⸗ 
Br 4100 * 
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nuten lang, nimmt fie ſodann heraus und 
putzt fie mit einem Leder zur Trockne und zun 
Glanze. - 


Ge zu buen. 1 


Bedlene man ſich das pariſer Roth, we l. 
ches mit einem zarten Leder auf dem Golde 
= gerieben, ihm Glanz und Reinheit MR 3 


A aba ſte r z u reinigen. 


Man nehme Schaftheu und reibe ihn be⸗ 
hutſam ab, hierauf ſchleift man ihn wieder 
mit venedi ſcher Seife und fein gepulverter 
Kreide, mit Waſſer angemacht, rein un 
glänzend. 


S Edelſte ine 8 u putz en. = 


Beoediene man ſich der Schwefelmilch mil 
Weingeiſt angefeuchtet, indem man mit einem 
Sammetbürſtchen dieſe wieder rein ür 


e welche beſchmutzt worden und 
dadurch ihre Weiße und Glanz verlo⸗ 
ren, zu reinigen. 
Manu nimmt 1 Theil Waitzenkleie und 2 
Theile gebranntes Brod, zu dn wee 


* 
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zerrieben, kocht hiermit nebſt Waſſer die 
Perlen einige Minuten lang und ſpühlt ſie 
ſodann in warmen Molken rein aus; fie has 
ben, wann ſie getrocknet ſind, wieder ihr 
vollkommen friſches Anſehn und Glanz. 
Auch Gegenſtände von Perlamukter kön⸗ 
nen ſo wieder gereinigt werden. 


Bold⸗ und Silber⸗Stoffe aus zuſieden, 
Man nimmt auf: 1 51 
2 Schoppen Waſſer, | 
1 Loth Pottaſche, N 
3 Loth venetianifche Seife und 
„ Loth Weinſtein. 
„Die Gegenſtände werden in dieſem zum 
Sieden gebrachten Waſſer / Stunde einge⸗ 
deicht und ſodann herausgewaͤſchen. | 


leiches Gold in der Farbe zu erhöhen 


Man löſe durch Kochen 2 Quentchen Grün⸗ 
an in einem halben Schoppen Eſſig auf. 
id koche es ein bis auf 2 Loth. Mit dieſer 
uflöſung beſtreiche man das Gold, glühe es 
is und löſche es in Urin ab. N 


1 
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Nusſcheidung des Goldes und Silbers 
aus alten Treffen. Se 7 

Man nimmt dieſelben und ballt fie zu eis 
nem feſten Knäul, umwickelt dieſen mit einem 
Blechſtück und Drath, und bringt ed ins 
offene Feuer. Die Seide⸗ und Pflanzenfafern 
verbrennen und das Gold oder Silber bleibt 
Aim Bleche zurück. Auch kann man ſich eines 
gewöhnlichen Schmelztiegels hierzu bedienen, 
worin man die Treſſen auöbrennt. 2 


Eifen welches der Luft viel ausgeſetzt if 
vor dem Roſten zu ſchuͤtzen. 


Ma bediene ſich hierzu ded bekannten 
Lerchenſchwammz, womit man daſſelbe ba 
ſtreicht. | SE | 


Kalte Verſilberung auf Stahl und 
we 8 Eifen. Ss N 
Man beſtreiche die zu verſilbernde Gegen 
ſtaäͤnde zuerſt mit einer Auflöſung von 2 Quent⸗ 
chen Kupfer, in einem Loth Schefdewaſſer 
gelößt, welches zuvor mit etwas Waſſer vers 
dünnt worden. Nachdem dieſes getrocknet iſt, 
wird es mit folgender Löſung überſtrichen. 


5 4 


25 


Nehmlich: . 
8 1 Loth Queckſilber, 
½% Quentchen Silber in h 
* 2 Loth verdünntem Scheidwaſſer 
aufgelößt. Es erfolgt ſogleich bei dem Auf⸗ 
tragen dieſer Flüſſigkeit die Verſilberung, und 
man hat die verſilberten Gegenſtände nur 
noch mit reinem Waſſer abzuſpühlen. 


= 


Ein: Münze in einer Nußſchaale 
8 zu ſchmel zen. Sc 


Man füllt eine Nußſchaale zur Hälfte locker 
mit folgendem Pulver an. 
Als: 2 Quentchen Salpeter, 
2 1 Quentchen Schwefelblüth, 

2 5 Gran Harz. d 
Dieſes zu einem feinen Pulver unterein 
ander gerieben; ſodann legt man eine kleine 
Muͤnze darauf, die mit Pulver überſchüttet 
wird und zündet dieß mit einer Kohle an. 
Nach dem Verbrennen werfe man die Nuß⸗ 
ſchaale ins Waſſer, ſo wird die Münze zu 
einem Klümpchen zuſammengeſchmolzen ſeyn. 


u 5 
Bersotbung des e auf nalen 0 
= 7 Wege. i 


Man lößt Gold in Königwaſſer auf, reis 
nigt das zu vergoldende Kupfer erſt mit et⸗ 
was Scheidewaſſer, kocht es hierauf einige Zeit 
lang in einem Gemiſch von Zink⸗ Amalgama 
| (aus 1 Theil Zink und 12 Theilen Queckſil⸗ 
ber bereitet), nebſt etwas rohem Weinſtein und 
Salzſäure. Wenn man es hier heraußgenom⸗ 
men, ſo überſtreicht man es mit obiger Gold⸗ 
auflöſung, worauf eb ſehr ſchön vergoldet er- 
ſcheint. 5 

Dieſes ſo vergoldete Kupfer läßt f ch o, 


55 bar zum ae Drath ausziehen. 


| Stahlbergeldung auf naffem ee 


Man löſe in 12 Loth Goldſcheidewaſſer 
(welches aus zwei Theilen Scheidewaſſer und 
einem Theil Salzſäure bereitet worden), ſo viel 
Gold auf, als die Säure anzunehmen ver⸗ 
mag, oder mit andern Worten, bis dieſelbe 
vollkommen geſättiget iſt; miſche ſodann einen 
Theil dieſer Goldauflöſung mit drei Theilen 
Schwefeläther, durch welchen der Säure das 


| Gold entzogen wird und welchen man von 


der Säure abſcheidet. In e gelehaeen 


— 
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Aether taucht man nun die Stahlwaaren 
und ſpühlt ſie mit reinem Waſſer ab, worauf 
fie ſchön vergoldet erſcheinen. Auch kann 


man vermittelſt einer Feder Figuren und In— 


ſchriften mit dieſem goldhaltigen Aether zeich⸗ 
nen und ſchreiben. . 8 


5 Verglaſung irde ner Geſchirre ohne Blei. 


| Man bereite fich eine Glaſurmaſſe aus A. 
Theilen Mineralkali (Natrum) und fünf Thei⸗ 
len kein Eiſen enthaltenden weißen Sand, ins 
dem man dieß Gemenge in einem mit Kreide 


ausgeſtrichenem Topfe ſchmilzt. Hier wird 


das bekanntlich für die Geſundheit nachtheis 
lige Blei entbehrlich, und die Töpfe erhalten 
eine faſt noch ſchönere und dauerhaftere Glaſur. 


Elfenbein eine Farbe zu ertheilen, 


Man weicht daſſelbe 24 Stunden lang in 
eine Miſchung von verdünnter Schwefelſäure 
mit etwas Allaun, und nachdem es ſo etwas 
erweicht, legt man es eben fo lange in die 
beliebige Farbe, welche nun in das erweichte 

Elfenbein leichter eindringen kann und die 

Dauer der Farbe ſomit geſichert wird. 


I 
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| Das fogenannte chemiſche Wunderwerk, 
oder aus zwei klaren Fluͤſſigkeiten durch 


bloßes Zuſammengießen auf der Stelle 


einen feſten Koͤrper zu bilden, den man 


nach Belieben formen kann. 


Man nehme eine ſaturirte Auflöſung von 


Pottaſche und eine Auflöſung von ſalzſaurem 


Kalk, beide zu gleichen Theilen. Schüttet 4 


man dieſe Flüſſigkeiten untereinander, fo ge⸗ 


rinnen ſie zu einer teigartigen Maſſe, welche 


| ausgetrocknet eine große Feſtigkeit hat. 


Beſchreibung einer chemiſchen Har⸗ 
„ monika. 


Man entwickelt durch Zink und verdünnte 


Schwefelſäure, Waſſerſtoffgas, aus einer 
gläſernen mit einem langen Hals verſehenen 
Flaſche, welche man mit einem Stöpfel, durch 


den eine 6 bis 3 Zoll lange Glasröhre reicht, 
deren Durchmeſſer aber nur eine halbe Linie 
beträgt, verſtopfet. Das aus der obern Def 
nung der Glasröhre herausſteigende Gas entz 
zündet man, und ſtürzt über die Flamme eine 
15 Zoll lange und 2 Zoll weite, an einem 
Ende verſchloſſene Glasröhre, fo daß die 


erg 


Flamme im dritten Theil ihrer innern Höhe 


ſteht. Erſt wird ein ſanfter, aber ſich mehr 


und mehr verſtärkender Ton entſtehen, der 
dem, der Glasharmonika ähnlich iſt. Ders 
ſchiedene Röhren und ein veränderter Druck 
mit den Fingern an der Oeffnung geben ver— 
ſchiedene Töne. 


Beſchreibung einer eigentlichen Glas⸗ 


harmonika. 


Es iſt nicht dieſe, welche in der neueren 
Zeit erſt erfunden und ſo allgemein verbreitet 
iſt, daß ſogar Kinder ſich damit beluſtigen, 
indem ſie auf die auf einigen Darmſaiten ges 
leimten Glasplatten mit kleinen Hämmern 
ſchlagen; ſondern eigentlich die Glasglocken⸗ 
harmonika, welche mit benetzten Fingern ge 
ſpielt wird, und einen das Nervenipftem ſehr 


erregenden Ton abgiebt. 


Sie beſteht in einer Anzahl, nach dem 


Notenalphabeth geſtimmten Glasglocken, wel⸗ 
che nach ihrer Größenabſtufung auf einer 
Walze von feſtem Holze aufgekittet werden; 


dieſe Walze mit den ſo befeſtigten Glocken 
(deren Abſtand von einander ſehr genau abge⸗ 


theilt werden muß, ſo daß eine Glockenkante 


von der folgenden ſtets ¼ Zoll betrage), 
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wird in einem Kaſten, welcher die Zapflöcher 
für den Wellbaum der Walze enthält, eingeſetzt, 
und zur Bequemlichkeit des Spielenden mit 
einem Hebel verſehen, deſſen verlängerter 
Theil bis zur Erde reicht und daſelbſt einen 
Tritt oder Zug bildet. Der Spielende muß 


nun mit einem Fuße durch den Hebel den 


Glockenwellbaum drehen und mit benetzten 


Fingern durch Berührung der Glocken, mit 
den Gliedgelenken die Tonverbindung und Ab 
wechſelung bewerkſtelligen; zu dieſem Inſtru 
mente bedient man ſich am füglichſten der 
Choralmuſick der Kirchen, oder ſanfter Adagios. 


Spiegel⸗Verfertigun g. 
Man legt eine Zinnfolie auf ein mit Fließ 
papier belegtes glattes Brett, dieſes wird 


ſchnell mit einigen Tropfen Queckſilber einge 


rieben, dann übergießt man es mit einigen 
Loth Oeckſilber, legt ein Stück Papier von“ 


0 


gleicher Breite, aber etwas länger als die 


Zinnfolie darüber, und drückt eine vorher 
dazu erwählte Glasplatte mit der linken Hand 
ſtark darauf, während man mit der rechten 
das Papier darunter wegzieht, und giebt dem 
Glas eine vertikale Richtung, damit das über, 

flüſſige Queckſilber ablaufen kann. 
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Metallbäumchen zu verfertigen, welche 
die Veränderung des Wetters anzeigen. 


Man nehme eine Glasphiole mit engem 
kurzem Halſe, in dieſe thue man eine Auflö⸗ 
ſung von eſſigſaurem Blei, oder Bleizucker 
in Waſſer, welche man rein filtrirt und hängt 
ein am Stopfen befeſtigtes Stängelchen oder eine 
Kugel von Zink in die Löſung; auch kann 
man noch 10 Gran Zinnober in das Glas 
thun, bevor man es verſtopft und mit Sie⸗ 
gelwachs die Oeffnung vor dem Eintritt der 
Luft verwahrt. Läßt man dieſes Glas ruhig 
auf einem dazu bereiteten Ring oder Kranz 
von Stroh oder Leder ſtehen, ſo hat man 
das Vergnügen zu ſehen, wie ſich von ſelbſt 
eine Menge Zweige und Blätter an dem ein 
gehängten Stäbchen anſetzen, und kann auch 
ſogar einige Wetterphänomene bei genauer 
Beobachtung deſſelben wahrnehmen. Nur 
aber muß alles Rütteln oder Stoßen am 
Glaſe vermieden werden. | 


xx bor Dianae oder Silberbzumchen. 
Man hat bei dieſem das angenehme Schau⸗ 
ſpiel, daß ſich das wie in dem vorhergehenden 
Experimente bildende Bäumchen, mit der Farbe 
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und dem Glanz des Silbers darſtellt. Im 
Verfahren gegen dem Vorigen iſt kein Unters 
ſchied, ſondern nur darin, daß man in das 
Glas eine geſättigte Auflöſung von ſalzſaurem 
Silber (Silber in Saljzſäure gelößt) thut 5 
und ſtatt eines Zink⸗Stäbchens, ein Eiſen⸗ 
oder Kupfer: Stäbchen einhängt. e 
Eiſen zu ſchmelz en. 


Man nehme fein geſchlemmte Eiſenfeile, 
und wenn dieſe wieder recht trocken find, fo 
vermiſche man ſie mit dem halben Theil ges 
reinigtem Schwefel, thue es in einen Schmelz⸗ 
tiegel und gebe ein ſtarkes Feuer, worauf 
der Schwefel, nachdem er das Eiſen in Fluß 
gebracht, ſich verflüchtigt, und man durch 
Ausgießen dem Eiſen eine beliebige Form ers 
theilen kann. in en 


Eine Kugel zu verfertigen, welche auf 
dem Gegenſtand zerſpringt, worauf 
8 man ſie abſchießt. 5 95 
Die Kugel gleicht einer gewöhnlichen 
Bleikugel, und beſteht aus einer Miſchung 
von zwei Theilen Zinn, eben ſoviel Blei und 
4 Theilen Wismuth. Dieß untereinander ges 


St 


en 


ſchmolzen, giebt eine Kugel, welche, noch ehe 
fie die Mündung deb Schießgewehrs paſſirt 
iſt, flüſſig geworden und ſich ſomit zerſtreut, 
bevor ſie den Körper berührt, worauf ſie ab⸗ 
geſchoſſen wird. Natürlich muß die Entfernung 
des Ziels über 20 Schritte ſeyn, und nur 
wenig Pulver zur Ladung genommen werden. 


Dauerhafte Zeichnung der Leinenzeuge. 
Man nehme 4 Loth Galläpfel und brühe 

fie mit Hauſenblaſenlöſung an, welche aus 
2 Loth Hauſenblaſe mit 8 Loth, ordinärem 
Branntwein bereitet worden, und wenn dieß 
eine Stunde gezogen hat, ſeihe man es durch 
und hebe es zum nachfolgenden Gebrauch auf. 
Ferner löſe man 6 Loth Eiſenfeile in 2 Pf. 
Eſſig auf dem Feuer durch Kochen auf, und 
dampfe es wieder fo wett ein, daß noch ½ Pfd. 
“übrig bleibt; ſodann filtrirt man auch dieſes 
und bewahrt die Flüſſigkeit auf. 6 i 
»Mit der Erſten dieſer Flüſſigkeiten befeuch⸗ 
tet man die Stellen worauf das Zeichen ſoll, 
trocknet ſie gelinde ab und polirt ſie mit 
einem Falsbein recht glatt, alsdann ſchreibt 
oder zeichnet man, vermittelſt einer Feder, das 
beliebige Zeichen auf die Stelle, welches als⸗ 
bald ſchön ſchwarz erſcheint und zugleich un⸗ 
vertilgbar iſt. 8 | | 


. e 

Vertreibung der Fl ö he. 

Man nehme eine beliebige Menge Wermuth 
und brühe dieſen mit fiedendem Waſſer an, 
miſche ſodann etwas Ochſengalle darunter 
und beſpruͤtze die Zimmer, Kammern oder 
Bettſtellen, wo ſich die Flöhe aufhalten, damit; 
ſo werden dieſe bald ihren Abzug wählen, 
oder durch den ihrem Juſtinkte zuwidern Ges 
h umkommen. 5 


Abhaltung der Fliegen von Gegen ſtän⸗ 
Be ae nicht von ihnen seiömusg 
werden foslen, 


Man beſtreicht die Hinterſeite oder die 
Gegend wo ſich ſolche Möbel befinden mit et⸗ 
was reinem Lorbeeröhl „ oder mit einem 
Waſſer in welchem einige Tage Laug einge⸗ 
weicht worden. Beide Gerüche find den Sie 
gen We 


W 


Ein anderes treit gegen die Fliegen, 
Man beſtreiche ein dünnes aufrecht ſtehen⸗ 


des Brettchen, welches man mit einem Fuß⸗ 
ae e mit dünnem een und 


N 
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Honig. Die Fliegen bleiben, 19 wie ſie das 
Brettchen berühren daran hängen, und man 
kann ſo eine Menge derſelben in kurzer Zeit 
vertilgen. x 


Noch ein Mittel gegen die Fliegen. 


Es beſteht in einer Abkochung von geſchnit⸗ 
tenem Quaſſienholz, welcher man etwas Zucker 
beimiſcht und fie in flachen Schalen aufſtellt. 

Die Fliegen genießen dieß gerne, ſterben aber 
bald daran. f 8 


Ein anderes Mittel iſt n o ch. 
Wenn man einen Teller mit Milch auf 
ſtellt, unter welche man geſtoßenen Pfeffer 
und Zucker gemengt hat. Die Fliegen ge 
nießen dieß Gerücht gerne, ſterben aber bald 
davon. Desgleichen bedient man ſich auch 
des Rauchs von Kürbis⸗ und Gurken: Kernen, 
welcher die Fliegen in Kurzem vertreibt. Oder 
man füllt ein Trinkglas mit Weingeiſt an, 
legt darüber eine Brodkrumme in deren Mitte 
man ein mit Honig beſtrichenes Loch gemacht 
hat. Die Fliegen wollen den Honig genießen 
und ſtürzen betäubt in den Weingeiſt herab, 


worin ſie ertrinken. 


. 


— 


N 


5 7 = 234 2 | IE 


Ein Mittel das Ungegiefer von den 
Ob ſtbaͤumen abzuhalten, welche an dem 


Stamme hinauf kriechen. 8 


Man braucht hierzu nichts, als 2 Theile 


. 


Terpentin mit 1 Theil Har; zu ſchmelzen und 


damit einen Schuh hoch über der Erde den 
Baum mit einem Harzring zu umziehen, wor⸗ 
über kein Ungeziefer hinauf kriechen kann. 


| Die Raupen ohne große Mühe von den 5 


Bäumen zu bringen. 


Maͤn nehme auf einem irdenen Deckek eine 


| 
| 
| 
a 
\ 
| 
| 


Hand voll Salz und etwas Braunſtein, und 
gieße, während man bei Windſtille unter den 
Bäumen hingeht, mit Waſſer verdünnte 


Schbwefelſäure darauf. Der aufſteigende Dunſt 


betäubt und erſtickt die Raupen, welche man 


zur Sicherheit, wenn ſie herab fallen, noch 


zertreten kann. 


> 


8 $ ; \ 7 EN EEE 8 ı 
Delzwerk, Federn und wollene Zeuge, 


vor den Motten zu ſichern. 


Hierzu habe ich zwar unter den Potpouris 
eine Miſchung angegeben, allein der Einfache 
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heit wegen kann man ſich nachfolgender 
Mittel bedienen. Als Kampfer, Kampferſpi— 
ritus, Lavendelöhl, Wachholderöhl, Terpen⸗ 
tinöhl, Juchtenleder, Späne von Zedernholz. 
Dieſe Gegenſtände kann man nach beliebiger 
Wahl einzeln in die Kleiderſchränke legen, 
ſpritzen oder ſonſt zwiſchen die Kleidungs⸗ 
ſtücke einlegen, und alle werden die Motten 
ſicher abhalten und die ſchon daſeyenden 
tödten. = | 


Mittel gegen den Brand im Waitzen. 
Kupfer; Vitriol (ſchwefelſaures Kupfer), 


wird mit Waſſer aufgelößt, im Verhältniß 
wie 1 zu 10, und bei Anfang des Brandes, 
oder noch vor demſelben der Waitzen damit 

begoſſen. N a 


Mittel gegen Raupen, Erdflöhe, Wan⸗ 
| zen, Ameiſen, u 

Man nehme: | 
Be, ſchwarze Seife 1¾ Pfund, 

25 Schwefelblüthe 17, Pfund, 5 
885 Champignons aus dem Holze von 
N Miſtbeeten oder andere 2 Pfd. 

Waſſer 60 Maaß. wer 


* 0 > 


\ 
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Die Seife mit den Schwämmen und das 
Schwefelblüth, wird jedes mit der Hälfte des 


Waſſers gekocht und nachher vermiſcht. Mit dies 


ſem odiöſen Waſſer wird ſodann gegoſſen oder 


12. 


gewaſchen , wo es nöthig iſt. 


Mittel gegen bie Viehſeuche. 5 
Man zerſtoße: | 4 


ne 


1 Duentchen Knoblauch, 


) 


3 Loth Wachholderbeeren, 


mit einem halben Schoppen Waſſer zu einem 


dünnen Brei, und ſchütte jedem Stück Vieh, 


dem Franken ſowohl als dem noch geſunden, 


dieſe Portion Morgends nüchtern ein. 


Mittel gegen die Klauenſeuche des 
f 8 Viehes. SER 


Man ſtelle jeden damit behafteten Fuß 
ohngefähr fünf Minuten lang in ein Waſſer, 
welches aus 1 Maaß Brunnenwaſſer und 

2 Loth Bleleſſig bereitet worden, und ver⸗ 


wahre das Vieh vor Zugluft. 


\ 


1 Quentchen Angelika⸗Wurzel, | 


| 
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Gegen die Maulſeuche der Thiere. 
Wo man dieſe, dem Thier ſehr nacht a 
Krankheit 1988 miſche man alsbald: = 
; Schoppen Waller mit 
1 2 Schoppen Weineſſig, 
und loͤſe darin auf: 
| 2 Loth Honig und 
1 Loth Küchenſalz. | 
Hiermit waſche man dem Vieh das Maul 
täglich 4 mal aus, indem man ſi ſich dazu eines 
Schwammes bedient. 


Mittel gegen die Kraut⸗ oder Gemuͤß⸗ 
raupen. 

Man bediene ſich eines Ameiſenhaufens 
von großen Ameiſen, welche man in ver⸗ 
ſchiedenen Malen auf das Kraut ſchüttet, ſo 
Ard daſſelbe bald von den Raupen befreit fon. 


Mautwirfe aus den Gärten zu ver 
treiben. 


Man vermiſche Aſche und venediſches Glas 
nebſt etwas Waitzenmehl, fülle damit einige 
Papiertutten von ohngefaͤhr 4 Loth, und ſtecke 
dieſe früh Morgends in die friſchen Maul⸗ 
wurfshaufen etwa 5 as tief hinunter. 
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Mittel gegen die Beltmäufe. ' 


an nehme: 

geſtoßene Baldrianwurzel 8 Loth, 

Krähaugenpulver 2 Loth, dazu 
| etwas Roggenmehl und Zucker 2 
nebſt jo viel Waſſer, daß es zu einem feſten 
Teig werde, woraus man kleine Kügelchen 
macht und dieſe in die Löcher der Maͤuſe 
wirft; man wird den fehlen b von 
diefem Mittel fehen. 


Mitten gegen die mie in Gebäuden. 
Man bediene ſich außer deb vorhergehenden 
Mitte, den Arſenik ꝛe., des Rauchs von 
dem vielbekannten Wollkraut (Verbascum 
thapsus), oder auch des Heidekrauts (Erica 
vulgaris), welchen man in die Mäushöhlen 
ſtreichen läßt, und das Zimmer worin geräu⸗ 
bal. worden 24 ene lang verſchloeß 
4 | | 


Mittel gegen ss Wanzen. 8 ; 

a Man ſetze eine Quantität Mapkäfern mig 1 

Branntwein an, laſſe es in der Wärme 
einige Tage digeriren, und waſche ſodann 

damit die Stellen wo fi 6 ache aalen 


Er. | a 


2) Man waſcht mit ſtarker, heißer auge alle 


Möbelritze aus, und überſtreicht dann 


dieſelben mit einer Auflöſung von Leim 


2 


in Eſſig und läßt ſie trocknen. 

Man nehme auf 1 Maaß Eſſig 10 bis 
12 Loth Tiſchlerleim. 
Oder man miſche: 

6 Loth Eiſenvitriol, 

6 Loth Ochſengalle, 

8 Loth gebrannten Kalk, 

1 Loth Fiſchthran, 
mit zwei Schoppen heißem Waſſer, laſſe 5 
dieſes Gemenge einige Male aufkochen 
und waſche die Stellen wo ſich Wanzen 


befinden. 


4) 


Man löſche in einem Zimmer welches gut 


verſchloſſen worden, 2 bis 3 Scheffel 


gebrannten Kalk und öffne daſſelbe 


. nicht eher, als nach 24 Stunden. Man 


wird alsdann keine Spur von lebenden 


30 


Wanzen mehr finden. 


Da ſich die Wanzen oft durch Geräth⸗ 
ſchaften verbreiten, ſo kann man dieſelben 


durch Vermiſchung gleicher Theile Terpen⸗ 
tin und Terpentinöhl vertreiben, indem 


man die . Stellen damit über⸗ EN 


2 9 5 
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Mittel gegen die Bogelläufe 
Man thut ſtatt der gewöhnlichen Stäbe, 

ſolche von Hollunder oder Schilfrohr, welche 

auf der einen Seite mehrere Kerben bekommen, 

in den Vogelbauer, und klopft täglich die 


ſich in dieſe Stäbe ſammelnden Läuſe heraus, 
wodurch dieſelben in kurzem vertilgt ſind. 


Mittel gegen die Hausgrille oder 
7 8 Heimchen. 


4) Man räuchere mehrmalen mit Hollunder⸗ 
beeren, ſo werden ſie dieſem Geruche 
weichen. 5 N 5 


= 


Oder 5 
2) Man legt in eine Ecke, in welcher Nähe 
ie ſich aufhalten, ein kleines Büſchel 
Erbſenſtroh, worin ſie ſich alsbald anbauen 
und ſomit vertilgt werden können. | 


3) Man beſtreicht ein ſchmales leichtes Brett- 
chen an einem Ende mit geſchabten Gel, 
berüben und Zucker; dieſes lehnt man 
ſo an ein Zuckerglas an, daß wenn ſie 

oben hin gekommen, das Stäbchen durch die 


A| 
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an dieſem Ort vergrößerte Schwere nach 

den innern des Glaſes zu ſinkt, und die 
Grille ſomit in das Glas fällt, woraus 
=. fe nicht entkommen kann. 


Mittel gegen die Läufe der Kinder. 


Man tröpfle denſelben vor Schlafengehen 
20 Tropfen Anisöhl auf den Kopf, oder ſtreue 
denſelben 4 Loth Peterſilien: Saamen darauf 
und binde ſodann den Kopf zu. Beide Mittel 
find dem Kinde unſchädlich. 


£ * 5 5 : 
Reinigung des Honigs auf verſchiedene 
: Weiſe. - I. 


10 Pfund rohen Honig löſe man in 40 
Pfund reinem Waſſer, in einem gut verzinnten 
e e „indem man dieſes zum Sieden 
ringt, und ſcheide den Schaum, der ſich auf 
er Oberfläche zeigt, mit einer Schaumkelle 
b. Iſt die Donigauflöjung auf dieſe Weiſe 
von threm Schaume gereinigt und hat alſo 
eine klare Beſchaffenßheit angenommen, ſo trägt 
man in kleinen Portionen unter beſtändigem 
mrühren, nach und nach 40 Loth gepulverte 
Kreide, oder Auſterſchaalen hinzu. Man ber 
Zweite Auflage. 8 41 PRO 


| 
| 
| 
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diene ſich zu dieſer Arbeit eines geräumigen 
Keſſels, weil die Maſſe beim Eintragen der 
Kreide ſehr aufbrauſet und ſchäumt. Nachdem 
man nun dieſe Honigauflöſung einige Zeit im 
Sieden erhalten hat, gießt man fie. in einen 
ſteinernen Topf und läßt fie 24 Stunden lang 
ſtehen, damit ſich die Kreide oder Auſter⸗ 


x Schalen daraus abfegen können. Die auf ſolche ' 


Art abgeklärte Flüſſigkeit, wird ſofort nebſt 
2½ Pfund gut ausgeglühter Linden⸗Weiden⸗ 
Eichen oder Buchenholzkohle, welche man zu 
vor gröblich geſtoßen, unter ſtetem Umrühren 
ins Sieden gebracht, und wenn nun auf dieſe 
Weiſe der Honiggeſchmack in der Flüſſigkeit 
verſchwunden iſt, ſo wird ſolche durch einen 
Spitzbeutel von Flanel oder Molleton gegoſſen 
und fo die gröberen Theile der Kohle abges 
ſchteden, die feineren noch in der Flüſſigkeit 
ſchwimmenden Kohlentheile hingegen, werden 
durch 10 Stück Eiweiß, welche man mit 
Waſſer zerquirlt hat, durch gelindes Auf, 
kochen davon getrennt, ſo daß die unter dem 
Eiweißſchaum befindliche Flüſſigkeit eine wein⸗ 
klare Farbe und reinen Zuckergeſt hmack erhält. 


tan dunſtet ſodann die geſammte Flüſſigkeit 


EN bei gelindem Feuer zur Sprupbdicke ein, und 


verbraucht dieſen fo gereinigten Heng en 
Kaffee, Thee, zum Einmachen der Früchte, 


2.5 


\ Kaltenſchaale und ſelbſt zur Verſüßung der 


Liqueure. 


Oder man verfährt wie folgt. 


Man nimmt: 
6 Pfund Honig, 1 
1% Pfund oder Schoppen Waſſer, 
x 5 Loth gepulverte Kreide. . 
Bringt dieſes zuſammen in einen geraͤu⸗ 


migen gut verzinnten Keſſel nach und nach 


* 


ins Sieden, trägt nun 10 Loth gut ausge⸗ 


glüthe Holzkohlen bei ſtetem Umrühren hinein, 


und nachdem ſo die Flüſſigkeit eine Weile ges 


ſpühlt die Kohlen mit zugegoſſenem warmen 
Waſſer aus, und klärt die Flüſſigkeit mit 
dem Weißen von 3 Eiern „, wie in dem vor⸗ 


hergehenden Verfahren gezeigt worden; kocht 

fie, nachdem dteſelbe nochmals durch einen 

reinen Lappen durchgeſeiht, zur Shrupsdicke 

wendung an einem kühlen Orte auf. 

Vo 33 

Man nehme zu: Ge | 
10 Pfund Bienenhonig, 


2 


kocht hat, läßt man ſie nach viertelſtündiger 5 
Abkühlung, durch einen vorher mit heißem 
Waſſer ausgewaſchenen Flanellappen laufen, 


ein, und bewahrt ihn ſofort zur ferneren An 


N 


glühten falzfauren Kalk und Weingeiſt. Der 
ſalzſaure Kalk wird gepulvert nebſt dem Wein⸗ 


Jul 


20 Loth gepulverte Pflanzenkohlen, 

10 Loth ſchwarz gebranntes El⸗ 
fenbein Be 

10 Quentchen Salpete 

20 Loth reines Waſſer. = 
Beide, die Holzkohle ſowohl als die Kno⸗ 
chenkohle, werden mit der Salpeterſäure und 
dem Waſſer wohl zuſammen gerieben, in et⸗ 
ner Schüſſel über dem Feuer 8 bis 10 Dir 


rſäure, 


nuten lang erhitzt, jedoch fo, daß das Ger 


miſche nicht kocht, worauf man 100 Loth 
Milch hinzuſetzt, indem man vorher das 
Weiße von einem Ei zerlaſſen hat. Man 
kocht hierauf das Gemenge 4 bis 5 Minuten 
lang, nimmt es vom Feuer, gießt es durch 
Flanell und gießt zuletzt den klaren Syrup 
vom trüben Bodenſatze ab, welcher letztere 
noch mit Waſſer ausgeſpühlt und eingekocht, 


oder bei einer folgenden Reinigung angewendet 
werden kann. | en 


. 


Voͤllig waſſerfreien Weingeiſt zu be⸗ | 
/ arten 


Man nehme gleiche Theile wohl auß, e 


3 


geiſte in eine Glasretorte gebracht und bei 
gelindem Feuer die Hälfte übergezogen, welche 
man in einer leicht angeklebten Vorlage auf 
fängt, dann wechſelt man die Vorlage und 
deſtilirt den Reſt bis zur Trockne über. Der 
zuerſt übergegangene Weingeiſt iſt völlig Waſ⸗ 
ſerfrei, und zeigt bei einer Temperatur von 
16 Grad Neaumir über 0 eine ſpezifiſche 
„Schwere von 0,792, der nachfolgende enthält 
bisweilen noch einiges Waſſer, und feine ſpe⸗ 
zifiſche Schwere iſt zwiſchen 0,792 bis 0,800 
enthalten. Auf das in der Retorte rückſtän⸗ 
dige Kochſalz, gieße man ungefähr dreimal 
ſo viel rektiſtzirten Branntwein, und deſtilire 
ihn bei gelindem Feuer bis auf den Punkt 
über, wo der Weingeiſt einen Fußelgeſchmack 
zeigt, ſo wird der erhaltene Weingeiſt kaum 
0,815 ſpezifiſche Schwere haben, folglich weit 
weniger Waſſer bei ſich führen, als der durch 
bloßes Alkalt entwäſſerte Weingeiſt. ji 


Verdorbenes | Fleiſch wieder genießbar 


8 zu machen. 3 | 


Man bedient ſich hierzu gleichfalls der 
Holzkohle. Das Verfahren iſt folgendes: 


x 


26 - Er, 1 


Das in Faulniß übergegangene gleich, | 
wird durch Waſchen mit reinem Waſſer von 
den Würmer und Schimmel befreit, bringe 
es ſodann nebſt einer hinreichenden Menge 
Kohlenpulver, in einen irdenen glaſirten 
Topf, kocht es mit Waſſer 4½ Stunde lang 
durch, und waſcht es ſodann in friſchem 
Waſſer rein von den Kohlen; es hat nun 
wieder das geſunde friſche Ausſehen und Ge⸗ 


N ruch des friſch geſchlachteten Fleiſches, und 


kann ſofort mit reinem e völlig gar ge A 
u BR. | N 


Dinte, wei in Kurzem wieder vers j 
a: | ſchwinde t. & 4 


| 

| Man Iuhe Galläpfel 1 Loth mit 1 Loth 9 
ſtarkem Scheidewaſſer und 40 Loth Bier eine 

gene Viertelſtunde lang, ſetze ſodann hinzu; 

5 2 Quentchen Eiſenvitriol, Si 

1 Quentchen Salmiak und | 

a Ouentchen arabiſches Gummi. 
Wenn ſich dieſe Subſtanzen in der Fü 
ſigkeit, welche man vorher durchgeſeiht hatte, 

aufgelößt haben, ſo hat man eine Tinte, 

welche, wenn man damit geſchrieben hat, wie, | 

der in 2 Stunden . iſt. 0 
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Eine Andere, welche erſt in ſechs Tagen 
Vwbvkkſchwin det. te 

Man erhält fie, wenn man 1 Loth Salmiak 
in 1½ Loth Scheidewaſſer 5 Tage lang liegen 
läßt, und darunter ein zartes Pulver von 
ſchwarzem Probierſteine miſcht, welches ſich 
5 Goldarbeiter zum Prüfen des Goldes bw 
R be | 


Schnelles Bleichen des Wachſes. 

Man kocht das vorher möglichſt gereinigte 
Wachs, in einer konzentrirten Lauge von ort 
genirt ſalzſaurem Kalke etwa zehen Minuten 
lang, läßt die Flüſſigkeit erkalten und nimmt 
das oben ſchwimmende vollkommen durchge⸗ 
bleichte Wachd ab, welches man noch durch 
Schmelzen in die gewöhnliche Form zu beine 
gen hat. ee | % 

Die oxigenirt ſalzſaure Kalklauge erhält 
man, indem man 4 a Re k 
RE Rare, 
20 Loth Braunſtein, 1 
IV Loth mit gleichen Theilen Waſſer 
verdünnte Schwefelſäure, 
aus einer kleinen Retorte deſtilirt, und das 


iM) 
. 


2948 


übergehende. Gas in eine Maaß Kalkmilch 
ſtreichen läßt, e man aus Kalk und 
Waſſer vn. hat. 
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Atte 5***VV» ß von Möbeln 1 Hi 
Gemälde- Rahmen abzunehmen, und 
RO wieder rein herzuſtellen. ö | 


Eine Menge Goldes wird durch das Al⸗ 
tern verſchiedener Gegenſtände, welche damit 
überzogen ſind, zwecklos zerſtört, wenn man f 
kein Mittel kennt es wieder davon abzunehmen N 
und in fei ner Reinheit darzustellen. ee, 9 


Dieſes zu bezwecken, weicht man das ver⸗ | 
goldete Holzwerk in kochend heißes Waſſer a 
ein, und bürſtet es gleichfalls heiß vom Golde 
rein ab. Das Waſſer verdampft man nun 
zur Trockne und glüht das erhaltene unreine 
Gold in einem Tieg zel, reibt es ſodann mit 
Queckſilber in einem Möſer zuſammen 5 waſchk | 
dieſes mit Waſſer rein ab, drückt es durch 
Leder und ſcheidet das Queckſilber vom Golde, 
indem man es in einer kleinen Glasretorte 
überzieht; das in der Retorte verbleibende 
Gold beträgt faſt die 1 11 155 eee 9 
dung e Goldes. 54 


1 
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satences und Porzellan⸗Geſchirre in 

hrer Glaſur und Feſtigkeit zu verbeſ⸗ 

een, daß fie, ohne zu ſpringen, alle 
Grade Hitze vertragen können. 


Man lauge Stroh von Gerſte, oder Ho⸗ 
zelſpäne von Linden, Aspen, Kiefernholz mit 
ſedendem Waſſer rein aus, welches man da⸗ 
urch bezwecket, daß man dieſe Gegenſtände 
öfters in einem Siebe oder Korbe mit ſieden⸗ 
dem Waſſer übergießt. Sodann bringt man 
ie Geſchirre von Faience oder Porcellan 
Schichtweiſe mit dem ausgelaufenen Stroh 
der den Hobelſpänen in einen Keſſel, füllt die⸗ 
en mit Waſſer ſo an, daß es viel über der 
Schichtung ſteht, und erhitzt nun das Ganze 
ach und nach bis zum Sieden. Hat es eine 


jalbe Stunde geſotten, ſo laſſe man das 


Feuer ausgehen, decke den Keſſel zu, um die 
darin befindliche Geſchirre vor allzuſchneller 
Abkühlung der Luft zu ſichern, und nehme 
je nach dem völligen Erkalten heraus, wor⸗ 
zuf man den gewünſchten Zweck erreicht hat. 


Stäfer von dem Schmutz an ihren ge⸗ 

ſchliffenen Stellen zu reinigen. 
Wegen der künſtlichen Formung der ger 
chliffenen Glasgefäße, werden die Grundver⸗ 


3 a 2 7 il 


hältniſſe in der Glaßkompoſition verſtaͤrkt, 
bas heißt, mehr Salz zu dem Glaßfluſſe ver 
wendet, wodurch die geſchliffenen Stellen mit 
der Zeit ein ſchmutziges, übelſtehendes Anſehn 
erhalten. Solche Gläſer nun ſchön zu erhal⸗ 
ten, laſſe man fie öfters in Waſſer, worin 
gute Pflanzenaſche gekocht worden, das mau 


"nachher durch Fließpapier filtrirt hat, reinigen. 


Ein kleiner Zuſatz von Kochſalz, trägt noch 
mehr zur vollkommenen Reinigung be. 
Deßgleichen kann man auch Gläſer, 
welche mit Oehl und Firniſſen beſchmutzt wor 
den, durch Auskochen mit ſolcher Pflanzen; 
lauge reinigen, indem man die Glasgefäße 
mit Stroh Schichtweiſe in einem Keſſel mit 
dieſer Lauge einſetzt, und die Flüſſigkeit nach 
Hund nach ins Sieden bringt, dann gleichfalls 


langſam und Stufenweiſe erkalten läßt. 


a4 | 
ha 


Holz durch kuͤnſtliche Zubereitung fü 
vor dem Feuer zu ſchützen, daß es nie 
mals in Flamme gerathen kann, ſon⸗ 
dern nur langſam vergluͤht. 
Manche 8 
23 Theile Alaun und | 

1 Theil Eiſenvitriol , 


| 


1 
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löͤſe dieſes in 6 Theilen Waſſer warm auf, 
und ſtreiche die Gegenſtände, welche man 
vor ſchnellem Verbrennen ſichern will zweis 
mal mit einem Borſtpinſel an, und laſſe es 
trocknen. Sodann mache man von gewoͤhn⸗ 
lichem fein geſtoßen und geſiebtem Töpferthon 
und Waſſer einen dünnfluͤſſigen Brei, mit 
dieſem gebe man den vorbereiteten Gegenftäns 
den noch einen auch zwei Anſtriche, laſſe ſie 
an der Luft trocknen, ehe man das Holzwerk 
zum Gebrauche nimmt. Dieſe Verwahrung 
des Holzes vor ſchnellem Verbrennen, iſt in 
vielem Betrachte höchſt wichtig, und verdient 
daher gewiß großer Berückſichtigung. 


Lichter aus Fichtenharz und Talg, welche 
den Wachslichtern an Güte und Schoͤn⸗ 
= heit gleich kommen. 8 


Die Gewinnung des Harzes geſchieht, in⸗ 
dem man im Frühjahre ſtarke Einſchnitte durch 
die Rinde der Fichtenbäume macht, woraus 
den Sommer über das Harz quillt und zu⸗ 
gleich an der Sonne bleicht. Das eingefams. - 
melte Harz wird ſodann vor der Anwendung 
mit Zuſatz von Waſſer in einem kupfernen 
Keſſel geſchmolzen, und indem man es durch 


2 20 


vorher erwärmte grobe Leinwand gießet, von 


ſeinem groben Schmutze und Rinde gereinigt. 


Nach dem Erkalten ſinkt das Harz zu Boden 
und man knetet es in kleinen Portionen recht 
durch, damit das Waſſer aus den Zwiſchen⸗ 
räumen herauskommt; worauf man es zum 
gießen anwenden kann. Man tränkt die 
Dochte von Baumwolle mit Talg und etwas 
Lavendelöhl, und ſpühlt die Formen mit heit 
ſem Talg aus, welche, ſobald man anfängt 
zu gießen, in heißes Waſſer eingeſetzt werden. 


Nnn ſchmelze man das Fichtenharz für ſich \ 


in einen geräumigen Keſſel, und vermiſche 


damit, durch ſtetes Umrühren mit einem 
Spatel nach und nach auf 1 Pfund Harz, 
etwa 8 Pfund Talg; welchen man vorher ge, 
ſchmolzen, und gießt, wenn beides ſich innig 
vereinigt hat, dieſe Miſchung durch einen ers. 
wärmten Durchſchlag in die dazu vorgerichte⸗ 
ten Formen. N 3 1 
Hat man klares und reines Harz genom⸗ 
men, ſo erhält man Lichter von ſolcher Weiſe 
und Härte, daß es ſchwer iſt, fie von den 
Wachölichtern zu unterſcheiden, welche nicht 
nur ſparſamer brennen, ſondern auch beim 
putzen des Dochtes keinen unangenehmen Dampf 
verbreiten, indem der Docht ſogleich verlöſcht. 


| 
| 
| 
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sicherheits⸗Lack für Wein⸗ und Bier⸗ 
5 e 1 5 

Die Engländer bedienen ſich deſſelben mit 
roßem Nutzen; erſtens werden die Fäſſer dar 
urch Luftdicht verſchloſſen, wodurch nicht 
ur das Kahnigwerden und Abſtehen der Ge⸗ 
ränke vermieden wird; ſondern auch die Fäſ⸗ 
er in ſo fern vor zerſpringen geſchützt wer⸗ 
en, indem der Lack das Roſten der eiſernen, 
ind Faulen der hölzernen Reife verhindert. 


Das Lackiren geſchieht auf folgende Weiler 
Nan bereitet ſich aus 3 Theilen Colophontum 
ind 1 Theil Leinöhlfirniß, durch Schmelzen 
es erſtern und langſames Zugießen des vor 
er erwärmten Leinöhlfirniſſes, einen dickflüſſi⸗ 
zen Lack, welchen man vermittelſt eines fiel: 


en Pinſels, warm auf die in der Sonnenhitze 


m Sommer wohl ausgetrockneten Fäſſer 
kreicht, und damit alle Fugen und Ritze 
zollkommen deckt. In einer Stunde iſt es 
vollkommen trocken, und hat eine glänzende 
Rinde gebildet, welche die Gefäße vor der 
Einwirkung der Luft und Näſſe ſchützt. 


294 
Schütender SBeſchlag für alle tupfern 
Gefaͤße, welche. durch die Einwirkung des 


Feuers der nachthetligen Verkalkung une 
5 terworfen ſind. 


Man nehme ganz fein. geſtoßenes oder ge ! 
ee Ziegelmehl 6 Pfund, und gleichfalls 
ſehr fein gepülverte Silberglätte 1 Pfund. 
Dieſes reibe man, nebſt Eyweiß oder Käſe⸗ 
matten, zu einem zarten dicklichen Brei; wos 
mit man die vorher mit Bimſenſtein rauh ger 
ſehliffene Außenſeite der Keſſel oder ſonſtigen 
Kochgeſchirre, vermittelſt eines ſteifen Pinſels 
überſtreicht, und nachdem es trocken geworden, 
noch ein- auch zweimal widerholt. Je öfter 
dieſer Beſchlag aufgetragen wird, deſto feſter 
und feuerbeſtändiger wird dieſer Ueberzug, 
welcher die Dauer der Gefäße wg 
ſchützt und A | 


A 


& Sötenten Indigo anf eine leichte ze 
BER zu verbeſſern. 


Man bedient ſich hierzu einer Aebkalilauge, 
worin man den vorher gepülverten Indigo 
eine Zeitlang kocht; wodurch ſich die ſchmutzt⸗ 

en Theile von demſelben trennen und mit 
er Lange verbinden. Das e iſt fe 


® Ra 
1 


8 


» 


zendes: 32 Pfund gepulverten Indig, bringt 
man in eine Aetzkalilauge, welche aus 8 Pfund 
Pottaſche und 6 Pfund gepulverten friſch ge⸗ 
brannten Kalk, nebſt 40 Maaß Waſſer durch 
Sieden bereitet worden, läßt die geſammte 
Fluͤſſigkeit eine Stunde lang kochen, ſeihet 
hierauf die nunmehr trübe dunkelgefärbte 
Flüſſigkeit von dem Indigpulver ab, und 
waſcht es mit friſchem Waſſer auf dem Fils 
trum ſorgfältig aus. Dieſer ſo behandelte 
Indig liefert nachher mit Schwefelſäure auf⸗ 
gelößt, die ſchönſte blaue Farbe. 


———ů— 


Anwendung des Krapp oder Faͤrberroͤthe 
auf Seide und Wolle, anſtatt der Coche⸗ 
a nille. 8 25 


Die Hauptſache davon beſteht darin, daß 
man den Krapp von ſeinem gelben Pigmente 
und allen nicht zum Färben geeigneten Stof⸗ 
fen zu reinigen ſucht; welches geſchieht, wenn 
man den Krapp in einer großen Kufe erſt 
mehrmals mit einer ſchwachen Kalilauge lau- 
warm übergießt, und damit ſo lange fortfährt 
bis die Maſſe anfängt zu gähren: alsdann 
läßt man die Flüſſigkeit rein ablaufen, waſcht 
den Krapp mit reinem kalten Waſſer aus und 


ci 
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benutzt ihn fo gereiniget nun zum Färben, 
nach der gewöhnlichen Methode. Durch die 
mannigfaltigen, in ihren Verhältniſſen verſchte⸗ 
denen erdigen und metalliſchen Grundlagen 
(Beitzen), zu dem gereinigten Krapp, nebſt 
Beobachtung der Zeit des Ausfärbenz und der 


richtigen Temperatur, werden die verſchiedenen 


Conleuren als Adrianopel, Doppelrath, Pan⸗ 
ceau⸗Purpur und die ſo ſehr beltebte Roſa- 


farbe, welche Letztere aus dem Oſtindiſchen 
Saflor bereitet worden, nun auch aus dem 
gereinigten Krapp enge 


+ 


Künſtliche ns y er gament. 


Man bereite ſich eine Molkenflüſſigkeit 
aus zwei Theilen Milch und einem Theil 


Eſſig; ſeihe dieſe durch ein Tuch und löſe da⸗ 10 


rinnen im Verhältniß auf ein Pfund Molken 


+ 


tige Pergamenttafel zeigen wird, welche wie 


2 Quentchen Zucker und 3 Quentchen ſalz⸗ 
ſauren Kalk. Dieſe Flüſſigkeit wird nun in 


viereckigten flachen Schaalen von Holz oder 


Blech etwa 1 Zoll hoch ausgegoſſen, und 1 
Monat lang ruhig ſtehen gelaſſen, wo ſich 
dann auf der Oberfläche eine feine durchſich⸗ 


= 
1 
2 


das gewöhnliche Pergament benutzt wide, 


15 1 
u 
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fe, ſo ſchnell und gut zu kitten, daß man 


ſogleich wieder daraus rauchen kann. 


Hierzu bedient man ſich des fein gepülver⸗ 
ten Schellacks, welchen man auf den Bruch 
ſtreuet, dann die Stücke über Kohlenfeuer ſo 
erwärmt daß der Lack ins fließen kommt; iſt 
dieß geſchehen, ſo drückt und paßt man die 
Stücke ſchnell und genau zuſammen und kühlt 
den Pfeifenkopf mit kaltem Waſſer ab, ſo 
wird er wieder ſo feſt wie zuvor zuſammen 
Halten. 5% 


0 


Mittel, die Feuchtigkeit neuer Gipsmau⸗ 


ern abzuhalten, um dadurch die nach⸗ 


theiligen Folgen für die Geſundheit und 


Zerbrochene meerſchaumene Pfeifen⸗Koͤp⸗ | 


das Vermodern der Bücher und Tapeten 


zu verhüten. 


5 - Man koche Nußöhl, mit Zuſatz von etwas 
Silberglätte fo lange, bis eine Brodkrumme 


darin verkohlet oben aufſchwimmt. Damit 
wird den gewünſchten Zweck erreicht haben. 


KR 


be man der Mauer zwei: Anftriche, welche 
man jedesmal recht trocknen läßt, und man | 


28 


Serſchtedens Kompoſitionen für Buch 

drucker⸗Schriften oder Lettern. | 

Man nimmt dazu gewöhnlich die Hälfte 

Blei, zwei Drittel Spießglanz und ein Drit- 

tel Eiſen. Zuſätze von Kupfer, Meſſing J 

Zinn, verbeſſern das Gemiſche ſehr. 
Die gewöhnlichſte Art iſt, wenn man 

5 Theile Eiſen, . 
11 Theile Spießglanzkönig und 
25 Theile Blei zuſammenſchmilzt. | 


| Hieraus erhält man etwas weiche Lettern. 0 

Eine beſſere Miſchung erhält man 1975 
40 Theile Blei, ö 98 

4 Theile Eiſen, m. 

4 Theile anne, l 

3 Theile Kupfer und , 
3 Theile Meſſing. 

Die ſtrengflüſſigen Metalle re Jer 
geschmolzen und das Blei zuletzt Dineingeriig 
gen. 

Je größer die Quantität des Bleies i iſt 
welche man dazu verwendet, deſto weicher 


a 


und ſchlechter werden die Lettern. Die * 


fachen Metalle ſind entweder 1575 bart, in 
weich, oder zu es 108 5 
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gempofteton zu metallenen Zeiestops 
ſpiegeln. 


man nee: 2 
6 Loth Kupfer, 
A Loth Engl ſches Zinn, 
I (Loth weißen Arſenik. 

Das Kupfer wird erſt geſchmolzen, dann, 
wenn es in Fluß gekommen, das Zinn zuges 
ſetzt, und zuletzt der Arſenik in Papier ge 
wickelt, in den Tiegel gethan, dieſer ſchnell 
zugedeckt und ſo einige Minuten ſchmelzen 
gelaſſen. Man hüte ſich aber ehr. vor dem 
Einathmen des Arſenikrauches, deſſen giftige 
Eigenſchaft ſehr nachtheilig auf die Geſund⸗ 


heit wirkt. Man gießt dieſe Spiegel am ber c 


ſten in einer Flaſche im Sande; obwohl nicht 
jeder Guß geräth, ſo haben fie doch das bes 
ſonders Porzügliche, daß e. ie. eine feine Poli, 
tur annehmen. 


Rompofitien zu metallenen Beennfpier 5 
| = i geht: 
mn nimmt hierzu: b 
u Thelle Kufen 
3% Theil Engliſches Bu, u 
3 Theile Zinn, 8 8 


=. 


2 ſchmelze dieß und ſetze ſodann eine gleichfalls 
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oder auch gleiche Theile dieſer Metalle, wel⸗ 
ches noch eine beſſere Dehnbarkeit giebt, und 
bei mittelmäßiger Härte ſich leicht feilen, dre⸗ 
hen und ſchleifen läßt. 5 
Das Kupfer wird zuerſt in Fluß gebracht, 
dann das Zinn dazu gethan, und wenn beide 
ſich wohl vereiniget haben, der vorher ge. 
körnte und erwärmte Zink darunter gemiſcht 
und mit einem Eiſenſtäbchen welches glühend 


gemacht worden, umgerührt. 


Goldähnliche Metallmiſchungen. 
„ te e — 


6 Loth reines Kupfer, 


Man nehme 1 


durch Schmelzen bereitete Maſſe aus ½ Pfd. 
Weinſtein und / Pfund Salpeter dazu. 
Man verſchlieze den Tiegel und fetze ihn wie 
der in den Schmelzofen, damit es in Fluß 
komme; iſt dieſes geſchehen, fo ſetze man noc 
hinzu 1 Loth des beſten goslar'ſchen Zinks, 
N 1 Loth weißen Zinnkalk oder Tutig, 
5 1 Loth Borax. i e a | 
Ee! entſteht ſogleich ein Geräuſch, und ed 
erhebt ſich ein Rauch mit gelber Flamme; 
man rührt die Maſſe mit einem glühenden 


— 


„ 


Eiſenſtab um, und wenn ſie in gleichförmig 
ruhigen Fluß gekommen, gießt man ſie in 
eine mit Wachs ausgeſtrichene Form, worauf 
man ein goldähuliches, ſehr geſchmeidiges 
leicht dehnbares Metall erhält, welches ſich 
in ſede beliebige Form bringen läßt, und ſehr 
ſchön polirt werden kann. e 


FF Fi” 
Folgende Subſtanzen werden wohl ver⸗ 

miſcht und mit Leinöhl angefeuchtet, in einen 
Schmelztiegel gethan, und oben einen Finger 
dick, mit fein geſtoßenem venetianiſchen Glas 
bedeckt, und eine Stunde lang bei heftigem 
Feuer geſchmolzen. — 
Man nehme zu dieſer Kompoſſtion: 

4 Pfund reine Kupferfeile, 

½% Pfund Salpeter, 

12 Loth Zinnkalk, 
we 40 Loth Borax und N 
8 6 Loth Aloe. 8 | 
Nach der Schmelzung findet man im Grund 
der Maſſe ein goldähnliches Metall, welches 
man aufs Neue ſchmilzt und auf 1 Pfund 
dieſes Metalls u Loth Queckſilber Sublimat 
und 4 Loth präparirte Tutia zuſetzt, die flüſ⸗ 
fige Maſſe wohl umrührt und dann in die 
beliebigen Formen gießt. Bere 
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DEE Urkengi 

Man bereite fich eine Teigmaſſe aus fol 
genden Subſtanzen. N Fr 
Nehmlich: Be „„ 
. Pfund deſtiltrten Grünſpan, 

8 Loth Zink blumen, i 

‚3 Loth Bora. Ba 

Alles gepulvert und mit Leinößl zu einem, 
Teig angefnetet, dann dieſen in einen glühen⸗ 
den Schmelztiegel in kleinen Quantitäten ein⸗ 
getragen, mit einem Deckel und glühenden 
Kohlen bedeckt, daß Alles in ſtrengen Fluß 
komme. Nach einer halbſtündigen ſtarken 
Feuerung läßt man die Maſſe erkalten und 
nachdem man fie herausgenommen, findet man 
im Grunde einen ſehr ſchönen goldähnlichen 
Metallkönig, ohngefähr 8 Loth an Gewicht, 
welcher die Geſchmeidigkeit des Goldes Bes 
ſitzt, und zu verſchiedenen Arbeiten verwendet 
werden kann. | IT | 


ere Ui. = | 


Man ſchmelze : | 
5 8 Loth feines Meſſing, 


2 dot 
Loth Kupfervitriol und 
1 Quentchen Borar, 


1 
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bei ſtarkem Feuer zuſammen; und gieße ſodann 
die Maſſe aus. Man erhält ein zu Drath 
und Ketten: Arbeit fehr dienliches und geeig⸗ 
netes goldähnliches Metall, deſſen Farbe man, 
nachdem es mit Trippel wohl abgerieben wors 
den, durch eine Politur von 1 Gran Trippel 
und 6 Gran Schwefel, die man mit einem 


Leder aufträgt, noch ſehr ſchön erhöhen kann, 1 55 


ſo daß es dem ſchönſten Golde gleicht. 
| Kartoffelſtärke zu bereiten. 
Man reiniget Kartoffeln von ihrem anhaͤn 


zenden Schmutz, durch ſorgfältiges Waſchen, ; 


welches in einem Zuber, oder Faſſe voll Waſ⸗ 
er, vermittelſt eines neuen Reiſerbeſens ger 
chehen kann; zerreibt fie ſodann auf einem 
az eingerichteten großen Reibeiſen, in der 
Form eines Krauthobels und bringt die fo 
erriebenen Kartoffeln in eine geräumige Bütte 
nit Waſſer, worin fie ſtark umgerührt wer— 
en und nachdem ſich die Stärke auf den Bo⸗ 
en niedergeſetzt, wird das obenſtehende ſchmutzi - 
6 Waſſer abgelaſſen und durch neues reines 
rſetzt, welches ſo oft wiederholt werden muß, 

is das darauf gegoſſene Waſſer klar bleibt. 

Run läßt man auch dieſes ab, und bringt 


Y 
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die zuvor noch von ihrer Oberdecke mit einem 
Meſſer befreite Stärke auf mit reinem Lein 
wand belegte Bretter zum völligen Austrock; 
nen im Luftzuge. Dieſe Stärke aus Kartof⸗ 
feln unterſcheidet ſich von der aus Waitzen, 
dadurch, daß 4 Pfund derſelben bet der Wä⸗ 
ſche fo viel Wirkung leiſtet, als 1%, Pfund 
der gewöhnlichen, indem fie dieſe nicht nur 
ſchön weiß, hinlänglich fletf und dennoch nicht 
kleiſterartig macht, welches beſonders bei 
Spitzen einen großen Vortheil gewährt. 


Bernſtein fo zu töthen, daß man deſſen⸗ 
Löthung gar nicht gewahr werd. 


Dieſes geſchieht, indem man gepulvertes 
Maſtixgummi mit etwas Leinöhl in einem 
Blechlöffel über dem Lichte langſam zuſammem 
ſchmilzt, und die zuvor über Kohlen etwas 
erwärmte Bernſteinſtücke damit beſtreicht, und 
ſodann feſt zuſammendrückt, und ſo erkalten 
läßt. Es iſt dieſe Löthung dauernd und un⸗ 
bemerkbar. VVV 


Berei tung d 28 Engliſchen Pflaſt er 3. 
Man nimmt, je nachdem die Farbe ſeyn 
ſoll, ſchwarzen, rothen, oder weißen Seiden 
taft; ſpannt dieſen auf einer Stückrahm 


4 


1 
a N 8 : N 5 
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IS 


ſtraff auseinander, und beſtreicht ihn vermit⸗ 
telſt eines Haarpinſels, auf der einen Seite 
mit einer reinen Auflöſung von Hauſenblaße 
in Branntwein, welches man, nachdem der 
Anſtrich trocken geworden, nochmals wider⸗ 
jolen kann; zerſchneidet ſodann dteſes Pflaſter 
in die gewößnlichen Stücke und verwahrt ſie 
in Papierkapſeln. = | 
aumwachs für befhädigte Bäume als 
8 i auch zum Propfen, e 

Man nehme: ER 
. 2 Pfund weißes Harz, 

„ 2 Pfund gelbes Wachs, 
chmelze dieß untereinander und ſetze ſodann 
och / Pfund Terpentin und 6 Loth geſchabte 
Setfe dazu. Wenn alles vermiſcht iſt, ſo 
orme man es in Zoll dicke Stangen. 


An atomiſcher Fir niß. 
Man nehme: lee 
3 Loth reines Maſtixgummi, 

2 Loth venetianiſchen Terpentin, 

ö ½ Quentchen Kampfer, : 
en Pfund Terpentinöhl ) 2 
öſe dieſes durch Digebtion bei gelinder Wär; 
Zweite Auflage. | 12 
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me in einer verbundenen Flaſche, und benutze 
ihn zum obigen Zweck. Dieſer Firniß erhält 

die Skelettirten Gegenſtände ſehr wohl, ine 

dem er den Zutritt der Luft ſowohl hindert, 
als auch dieſelben vor Milben und andern 
berſtörenden Inſekten ſchützt. ei 
Milch und Rahm b ei warmem Wetter vos 
et dem Säuern zu ſchützen. | 
Man ſetzt beim Abkochen der Milch oder 
des Rahms auf die Maaß, ½ Quentchen 
gereinigte Pottaſche zu, ſo verhütet dieſes 


das Sauerwerden. Auch Milch oder Rahm, 


welcher nicht zu ſtark geronnen iſt, kann 
wieder durch einen kleinen Zuſatz von Pott. 
aſche hergeſtellt werden. Er. 
Windſor⸗Seife zu bereiten. 
Man nehm: De: 
| 4 Loth Zyperwurzel, 
| 2 Loth Gewürznelken, 
2 Loth Zimmet, 
1 Gran Moſchus, 
Fp Kurkuma wurzel, 
und digerire dieß mit 1 Schoppen rektiſtzir⸗ 
ten Branntwein einige Tage lang, bis es ger 
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hörig ausgezogen, filtrire ſodann dieſe Zink 
tur und ſtelle fie zum fernern Gebrauch zu 
rück. Sodann nehme man 2 Pfund weiße 
Seife, ſetze dieſe, nebſt 1 Maaß Waſſer in eis 
nem Keſſel auf das Feuer, und laſſe ſie ſo 


zergehen, gieße alsdann die fllüſſige Seifen, 


brühe durch einen reinen Leinwandlappen und 
ſetze fie aufs neue mit zuthun von 1½ Pfund 
Seife auf Feuer; die Seife, welche ſich hier⸗ 
auf wieder vom Waſſer abſcheidet, ſchöpft 
man in einen andern Keſſel, oder ſonſtiges 
Gefäß, und miſcht durch rühren 4 Loth feines 
Puder, 4 Loth geſtoßene florentiner Veilwurz, 


nebſt dem obigen Spiritus darunter, und gießt 


oder ſchöpft es in die dazu beſtimmten Blech, 
formen, worin man die Seife erkalten läßt, 
und dann in die mit der gewöhnlichen Vig⸗ 


nette verſehenen Papiere einwickelt. 


45 Pa l m Se ife u bereiten. 
Wird bereitet, indem man venedifche Seife 


2 Pfund in einem geräumigen Glaſe, etwa 


einer Phiole mit / Pfund ſtarken Rektifikat 
Branntwein flüſſig macht, darunter, während 


es noch nicht ganz wieder erſtarret iſt, !! 


Quentchen Zedernöhl, 30 Tropfen Palmöhl, 
20 Tropfen Roſenholzöhl 5 10 Tropfen 


0 


7 
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Mofchuseffeng gießet, alles wohl unfereinanz 
der ſchüttelt, die noch kaum flüſſige Maſſe 
in die vorräthigen Blechformen ausgießt, und 
die Seifentafeln gleich den obigen in Papier 
Enveloppen einſchlägt. 5 


ED 


Engliſche Streichriemen für Raſier⸗ 
| meſſer. er 


Man macht in der gewöhnlichen Form 
und Größe, Riemen, von ſtarkem einige Tage 
in Eſſig eingeweichtem Juchtenleder, und na⸗ 
gelt oder leimt ſie auf ein gewöhnliches 

Stkeich hong ER 
Den einen Riemen, welcher zum Schärfen 
der Meſſer dienen ſoll, reibt man mit einem 
Teige aus fein gepulvertem Blutſtein und 
Leinöhlfirniß ſtark ein, ſo daß er eine ztem⸗ 
liche Lage davon erhält, welche man mit ei⸗ 
nem glatten Eiſen etwaß glättet. Dem am 
dern Riemen, welcher zum poltren dient, gebe 
man einen Anſtrich von gleichen Theilen Zinn⸗ 
aſche und engliſchem Waſſerblei, gleichfalls 
mit Oehl befeuchtet und mit einem Polirſtahl 
fein geglättet. Iſt ein ſolcher Streichriemen 
durch den Gebrauch ſtumpf geworden , ſo er; 
neuert man die angegebenen Anſtriche. | 


N 


* 


20 


Gewöhnliche Gläſer auf eine leichte Art 
in Milchglas zu verwandeln, mit Beibe⸗ 
haltung ihrer Form. | 


Man füllt ein ſolches Glasgefäß ganz mit 
wohl ausgeglühtem Krefelfand an, und ſetzt 
es in ein Schmelzgefäß, worin man es eben⸗ 
falls von außen ganz mit geglühtem Sande 
umgiebt und bedeckt, und macht nun „ 
kindes Glühfeuer etwa eine halbe Stunde 
lang, läßt alles wieder langſam erkalten und 
nimmt das nun in wahres Milchglas ver 
wandelte Glasgefäß heraus, deſſen Form 
hierdurch nicht die mindeſte Veränderung er⸗ 
litten hat. 5 5 N 5 
3 + 1 4 
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Glaäſer beliebig und dauernd zu ver⸗ 
f a 9 0 ben:. | 
Man reibt 2 Loth gepulverten Borax, 

10 Gran Zinnober und ſo viel Spiecköhl als 
nöthig zu einer dünnen Mahlerfarbe fein ab, 
hiermit mahle oder zeichne man auf das Glas, 

wad man darauf vergoldet zu haben wünſcht, 
und wenn es ſoweit trocken geworden, daß es 
nur noch wenig Kleberigkeit beſitzt, ſo belege 
man dieſe Zeichnung mit geſchlagenem guten 


1 


ae ae 


Golde und drücke dieſes mit Baumwolle ſanft 
an; man läßt nun das Glas ein paar Stun⸗ 
den ſtehen, damit das Gold recht haftet und 

wiſcht das allenfalls überflüſſige rein ab. 

Hierauf bringt man das Glas, durch nach 

und nach verſtärktes Feuer zum Glühen, und 
läßt eben ſo gradatim das Feuer wieder abge⸗ 
hen und das Glas erkalten, wo man denn 
das Gold feſt angeſchmolzen finden wird. 


8 e 2 ERSTE 
ne Elfenbein, Knochen und Horn zu beißen. 


Rohde Date | 

Nachdem man, wie ſchon früher in dieſem 

Werk geſagt worden, dad Elfenbein, Horn, 

oder Knochen durch einweichen in verdünnte 
Salzſäure, etwas erweicht, und fähiger gen 
macht hat, eine Farbe dauerhaft anzunehmen, 
ſo legt man daſſelbe in eine ſtarke Rothe 
rübenbrühe; oder in einen ſtarken Abſud von 
Braſilienholz, dem etwas Allaun zugelegt wor⸗ 
den. Auf beide Arten werden die zu färben⸗ 
den Gegenſtände ſchön und dauerhaft roth. 


8 laue Bei tze für eben da 


Man kocht das Horn, Elfenbein, oder 
Knochen, eine halbe Stunde lang in einer ver⸗ 


— 
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dünnten Indigo ⸗Auflöſung; welche man, je 
nachdem es heller oder dunkler gefärbt werden 
ſoll, verſtärkt oder mit Waſſer verdünnt. 


SGirüne Beitze für daſſelbe. 
In der heißen, mit Waſſer verdünnten 
blauen Indigo Brühe wird Gelbholz oder 
Kurkuma gekocht, mehr oder weniger, je 
nachdem die Farbe hell oder dunkelgrün aus⸗ 
fallen ſoll, und damit die zu färbenden Gegen⸗ 
ſtände eine halbe Stunde lang gekocht. 


Gelbe Beige für daſſelbe. 
Man weicht die Horn- oder Knochen Ge- 
genſtände in eine Miſchung von verdünnter 
Salz und Salpeterſäure über Nacht ein, 
und kocht ſie ſodann in einer mit etwas Pott⸗ 
aſchen⸗Zuſatz bereiteten Kurkuma⸗ Brühe. 


5 1 Schwarze Beitze für daſſel be. 8 
Man kocht 1 Pfund Kampeſchen Holz in 
einer Maaß Waſſer bis zur Hälfte ein und 
ſeiht es durch. Sodann beitzt man die Gegen- 
ſtände erſt mit einer verdünnten ſalpeterſauren 


Bar, 


Kupferauflöſung, und kocht ſie ſodann in der 
Kampeſchenholzbrühe eine halbe Stunde lang, 


bis ſie gehörig ſchwarz geworden. 


Horn auf Schildkröten Art zu beitzen. 

Man kann nach eigenem Belieben den 
Grund gelb oder roth machen, wozu die 
Beitzen ſchon angegeben ſind. Sodann nimmt 
man eine Auflöſung von kauſtiſchem Kalt, 
oder Aetzſtein und bezeichnet damit die Stellen, 
welche dunkelbraun erſcheinen ſollen. Oder 
man vermiſcht 2 Theile gepülverten ungelöſch⸗ 
ten Kalk mit 1 Theil gereinigter Pottaſche 
und 1 Theil Silberglätte untereinander, macht 
mit Waſſer einen Brei davon, mit welchem 
ſodann die Stellen des Horns belegt werden, 
welche dunkel gebeitzt werden ſollen und wiſcht, 
wenn der Brei darauf trocken geworden, ihn 
wieder ab, wo man denn gleichfalls feinen 
Zweck erreicht finden wird. 3 


Buchbinderkleiſter, um die Milben vom 
Papiere abzuhalten, | 
Man nehme 2 Loth fein geriebene Roßka⸗ 


flanien und 1 Loth florentiniſche Veilwurz 
nebſt 1 Ouentchen Aron, und miſche dieß 


— a 
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auf das feinſte geriebene Pulver, unter 2 
Pfund Stärkpappe, waͤhrend dieſelbe noch 
heiß iſt. Dieſer Kleiſter läßt die Milben 
nicht zu, bei allem was damit bearbeitet worden. 
Pappſchiefer⸗Tafeln zu verfertigen, 
Man nehme: 15 A 

3 Theile Bimſenſtein, 

1 Theil geſiebten Hammerſchlag, 

2 Theile geſtoßenen Schiefer, 

½ Theil Kieuruß oder gebranntes 
. Elfenbein. \ Ä 
Dieſes wird zuſammen mit etwas Leinöhl⸗ 
firniß auf einem Reibſteine äußerſt fein abge⸗ 
rieben, ſodann mit Terpentinöhl verdünnt 
und der zu Tafeln e Pappendeckel 
mehrmals überſtrichen, bis es eine gehörige 
Rinde gebildet hat, und wenn es recht wohl 
ausgetrocknet iſt, mit feinem Bimſenſtein und 


— 
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Oehl etwas abgeſchliffen. | | 


Wichtiges Geheimnis, Eier ein ganzes 
Jahr friſch zu erhalten. 5 
Schon eine Menge Verſuche wurden üher die ⸗ 
ſen Gegenſtand angeſtellt, aber die Reſultate 
waren entweder unvollkommen, oder gänzlich 


2 a 


97% 


mislungen; indeſſen dieſes hier mitgetheilte 


Geheimniß nur Wenigen bekannt war, welche 
den größten Nutzen daraus zogen. 
Es beſteht kürzlich darin, daß man in ein 


Faß von beliebiger Größe, bis auf ein Drit⸗ 


theil ſeines Raums anfüllt, hierauf übergießt 


man die Eier mit friſch bereitetem Kalkwaſ⸗ 


fer, läßt es 24 Stunden leicht bedeckt ſtehen, 


und zapft es wiederum ab. Nun füllt man 


es aufs neue mit friſchem Kalkwaſſer, ſchüttet 
ein halb Pfund ſehr verdünnte Schwefelſäure⸗ 


dazu; verwahrt es gegen den Luftzug und 


1 es ſtehen, bis man die Eier gebrauchen 
Die Eier erhalten ſich ſo friſch, daß man 


nach einem halben, ja ſogar ganzen Jahr 


glauben ſollte, ſie wären ſo eben gelegt wor⸗ 
den; und nach einigen darüber angeſtellten 
Verſuchen, ſollen fle ſogar noch ausgebrütet 
werden können. | are 


Englifde Stiefelwidfe 
Man nehme 4 Loth gebranntes Elfenbein, 
verduͤnne dieſes mit Eſſig oder Bier zu einem 


dünnen Brei und übergieße es bei ſtetem Um⸗ 
rühren mit 2 Loth Vitriolöhl und 1 Lotß 
Salzſäure; iſt dieß geſchehen, fo verdünne 
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man die Maſſe mit 2 Schoppen Bier und 
laſſe es in einem irdenen Topfe eine viertel 
Stunde lang aufkochen, hierauf wird beim 
Verſuchen kein ſaurer Geſchmack mehr zu be⸗ 


merken ſeyn. Nun miſche man 4 Loth Ei 


ſenvitriol, und / Pfund Syrup oder Zucker 


darunter, und gebe ihm mit etwas Lavendel⸗ 
ſpiritus einen Wohlgeruch. f 2 
Dieſe einfache Zuſammenſetzung, mit zwar 


etwas umſtändlicher Zubereitung, giebt (ob: 


ſchon kein Oehl dazu gekommen) eine Wichſe, 
welche von allen auf ähnliche Weiſe bereiteten 


die einzige iſt, welche bei einem ſchönen Glanz 


und Schwärze, demLeder keinen Nachtheil bringt, 


und auch ſchon ihrer Wohlfeilheit wegen a 


dern vorzuziehen iſt. 


Ich führe zwar noch, einige Wichſen nach⸗ 
folgend an; jedoch für eine gewöhnliche, voll⸗ 


kommen entſprechende Wichſe dieſer Art, 


empfehle ich die oben beſchriebene vor allen 


andern. 


Eine auch zu empfehlende Wichſe von Se 


Wachs ift folgende: | 
Man nehme: en a = 
. 4 Loth gelbes Wachs und 


2 Quentchen Pottaſch, = 


1 
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ſchmelze dieſes in einem irdenen Topfe auf dem 
Feuer langſam W und gieße dann 


unter ſtetem Umrühren 1 Schoppen warmes 


Bier darunter, welches ſich durch die Pottaſche 
leicht mit dem Wachſe verbindet, und gebe 
der nun fertigen Fe mit nase eine 
Aus Harke⸗ | 


Eine Andre iſt noch e eee 


ruͤckſichtlich ihres Glanzes und Unfhäde 


e fuͤrs Leder, nach franzöſiſcher 
8 Art. 
Sie beſteht aus: 
2 Loth Seife, 
5 Loth Syrup oder Zucker, 
1 Loth Eiſenvitriol, 
3 Loth gebranntes Elfenbein, 
½ Loth geſtoßene Galläpfel und 
1 Loth Stärkmehl nebſt 
2 Schoppen Waſſer. | 
Man lößt die Stärke und Seife mit dem 
Waſſer auf, indem man ſie aufs Feuer ſetzt; 
ſetzt hierauf den Eiſenvitriol, die Galläpfel 
und Syrup dazu und läßt es einige Minuten 
lang kochen, bis ſich der Vitriol aufgelößt 
hat, und miſcht zuletzt das gebrannte Elfen 
bein darunter, 8 man es vom Sad j 


f 


x 
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nimmt und ſtark untereinander rührt. 

Dieſe, wie die vorhergehenden Wichſen wer⸗ 
den auf dieſelbe Weiſe auf dem Leder verar⸗ 
beitet, wie die gewöhnliche engliſche Wichſe, 
nehmlich: durch Auftragen mit einer Bürſte, 
und Glänzen durch eine zärtere Bürſte. 


Wachsſeife zum Bahnen der Möbel. 


Man nehme: 
2 Loth gelbes Wachs, 
2 Quentchen Pottaſche und 
% Schoppen Waſſer. / 
Diefe bringe man auf ein gelindes Feuer, 
und befördere durch etwas Umrühren die Ver⸗ 
bindung des Wachſes mit dem Waſſer. Will 
man dem Glanzwachs, welches keinen unan⸗ 
geuehmen Geruch beſitzt, eine Ferbe geben > 
0 he man ſich dazu: 
für roth, pas Drachenblut 71 
für grün, etwas Grünſpan, 
für blau, Indigo, 
für gelb, Curkumawurzel. 
Welche Farbe nun hiervon gewählt wird, 
kann als feines Pulver blos darunter gerührt 
werden, ſo hat man den gewünſchten Zweck 
erreicht. | 
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Man bringt von dieſem Glanzwachſe, um 

es zu gebrauchen, etwas auf das Möbel, ver 
theilt es durch Reiben mit einem Lappen, und 
wiſcht als bald mit einem zarten reinen leine 
nen Lappen nach, ſo wird man den ſchönſten 
Glanz erhalten, ohne daß man ſich, wie bei 
er durch Reiben anzuſtren⸗ 
hen hat. : 555 1 
Iſt das Wachs eingetrocknet und zu Dicke 
geworden, ſo verdünne man es wieder mit 
warmen Waſſer. . e 


Wachs in Täfelchen für Patron taſchen 
und anderes Lederzeug zu glänzen. A 


Man nehme 1 Pfund fein geſtoßene Sil⸗ 
berglätte und 1 Pfund Baum; oder Mohnfaas 
men⸗Oehl, nebſt 8 Loth Wachs, bringe dieſes 
in einem geräumigen kupfernen Keſſel aufs 
Feuer, und koche es fo lange bei ſtetem Um: 
rühren, bis ein Tropfen des Ganzen auf einem 
Stein zu einer harten Maſſe gerinnt, und 
miſche dann verhältnißmäßig Kienruß darunter. 
Zu beachten iſt beſonders, daß die Silberglätte 
vollkommen aufgelößt ſey, bevor man das 
Wachs in Formen beliebiger Art bringt. 


— 


— 


Miau nehme friſche Kaͤſematten und etwas 
Eiweis, hierzu ſo viel an der Luft zerfallnen 


6 
Kitt für Porzelan, Steingut und 
f Glas waaren. i 


Kalk, als nöthig, um einen dicken Brei dars 


zuſtellen, und kitte mit dieſem die zerbrochenen 
SGegenſtände, welche man ruhig austrocknen 


laſſen muß, bis der Kitt erhärtet iſt. 


a 50 


Ein Kitt für irdene Geſchirre ſowohl 


gu kitten, als zu überziehen, wenn man 


deren längere Dauer bezwecken will. 


een eh 
12 Theile fein zerriebenen Ziegel⸗ 
n tei kd 5 
1 Theil Silberglätte. ee 
„Dieſes knete man mit Leinöhlfirniß zu 
einem Teich, mit welchem man ſodann kitten, 


und ganze Gefäße überziehen kann, welche 


ſodann im Feuer noch feſter und dauerhafter 


, 


280 


Kitt für Heerde, Sparheerbe und Oefen, 
um ihnen größere Haltbarkeit und 
5 Dauer zu geben. 


Man vermiſche gleiche Theile feinen Kie⸗ 
ſelſand und Thonerde, mit dem zehnten Theil 
gebrannten Gips, und mache es mit Waſſer 
zu einem dünnen Teig, womit man ſodann 
verkittet. Je länger das Feuer auf dieſen 
Kitt wirket, deſto feſter wird derſelbe. 


Kitt für Steinfugen auszufüllen und 
7 ee 
Man vermiſche 12 Pfund an der Luft zer⸗ 
fallnen, oder gelöſchten und wieder getrockne⸗ 
ten Kalk, mit 2 Pfund geſtoßenen Weinſtein 
und mache es ſodann mit ſtarkem Leimwaſſer 
zu einem etwas weichen Teige. An der Luft 
erhärtet dieſe Maſſe zu einem feſten Steinge⸗ 
bilde und verbindet aneinander gefugte Steine 
gufs innigſte. wen BE: 


6 e w hen licher Se n VF 
Wird bereitet, indem man gleiche Theile 
Kreide und Bleiweiß mit Leinöhlfirniß zu 
einem Teige knetet. Durch das Verſtreichen 


=> 
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der Ritze und Fugen des Holzes, wo das 
Glas eingepaßt worden, verhütet man dad 


Faulen der Ferſterrahmen, indem dadurch der 


Ablauf des Waſſers befördert wird. a 


Kitt für Holtzriſſe in Getäfel und 
| Schraͤnken. b 


Man nehme 1 Pfund Kalk, welcher zuvor 
mit etwas Waſſer gelöſcht worden, und 2 Pfböb. 
Roggenmehl, und knete dieſes mit Leinöhlfirniß 
zu einem Teig, und verſtreiche die zuvor vom 
Staube gereinigten Stellen damit. | | 


Vorzuͤglicher Kitt für Achat, Porgelain 
und Glas. he 5 5 
* 


1 Loth zerſchnittene Hausblaſe, 
½% Loth Mastixgummi, 
1 Loth Knoblauchſaft, 
½% Quentchen Tiſchlerleim und 
½ Maaß Weingeiſt. Ge 
„Dieſes bringe man in ein wohlverbundenes 
Gefäß, und laſſe es 8 Tage in warmer Aſche 
oder auf dem Ofen digeriren, ſodann ſchüttet 
man noch etwas Weingeiſt zu, drückt es durch 


Man nehme: 
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einen leinenen Lappen und kittet die erwärm 
ten Gegenſtände, durch dünnes beſtreichen 
und ſchnelles aneinanderbringen, über einem 
ganz gelinden Kohlenfeuer. Bien 


4 


‚Ritt, welcher Feuer und Waſſer aus 


Man ſondert das Geronnene, mit etwas 
Eſſig von der Milch geſchtedene, vermittelſt 
eines Tuch ab, und miſcht mit der Molke 
von einem Schoppen Milch, 3 Eyweiß, wel: 
ches ſodann mit Kalk zu einem dicken Brei 
gemacht wird. ä „ 


Kitt für Steinbäder und Regenzi⸗ 8 
„% fernen. „ 
Man vermiſche 3 Theile ſchwarzen ge⸗ 
mahlnen Kalk mit 1 Theil Draß, mache es 
mit Waſſer zu einem dünnen Teige an, und 
überziehe mit dieſem Kitt die Steinwände, 
welche hierauf einem ſchwarzgrauen Marmor 
ähnlich ſehen, und während der Kitt noch 
friſch iſt, Schön geglättet werden kann. Zu 
bemerken iſt, daß man bevor die Kittung nicht 
getrocknet iſt, ſie nicht in Gebrauch nehme. 


* 
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Eine Maffe zu bereiten, die dem ſchon⸗ 
ſten Marmor gleicht, und ſich auf jede 
BE: Art formen läßt = 
Man vermiſche mit 2 Pfund gereinigten 
Weinſtein, 20 Pfund gelöſchten und getrock 
neten Kalk, welcher zuvor durch ein feines 
Sieb geſchlagen worden, hierauf nimmt man 
einen Käß und ſo viel ſtarkes Leimwaſſer, als 
zu einer Maſſe erforderlich iſt. Man kann 
ihr friſch jede beliebige Form geben, und 
wenn dieſe getrocknet, fie feilen und poltren. 


Dauerhafter ueberzug für. hölzerne 
ES | Daͤche r. 

Man mache in einem Keſſel eine beliebige 
Menge Theer kochend heiß, und miſche dann 
ſoviel fein gepulferte Holzkohlen darunter, 
bis die Maſſe die Mörteldicke erhalten hat; 
mit dieſem bewirft man das Dach ohngeßihr 
einen Zoll dick, und ſucht es ziemlich zu eb⸗ 
nen. Es wird ſehr ſchnell trocken, erhärtet 
allmäßlig ſtärker, und trotzt allem Wetter. 


Reinigung aller Oehle durch Schwefel⸗ 
ö e 

Die mehr oder weniger in den Oeßlen | 
enthaltenen Schleimtheile find die Urſache 


„„ | 
der verſchiedenen Brauchbarkeit in Betreff 

des Geſchmacks, Geruchs und der Fähigkeit 
au deren, un 1 


Ein geläutertes Oehl verbrennt, wenn es 
gut behandelt worden, mit einem hellen Lichte, 
ohne Verbreitung des wiedrigen, ſchwarzen 
RNußdampfes, und iſt deßhalb ſchon in Betreff 

der Geſundheit dem nicht gereinigten vorzu⸗ 
8 „ 
Das Verhältniß der Schwefelſäure zu den 

verſchiedenen Oehlen iſt folgendes 


Auf eine Maaß Leinöhl, 2 Loth Vitriolöhl, 
— — — Rüböhl, 6 Quent. — | 
— — — Baumöhl, 1 Loth Schwefel 
C 
1 — — Mohnöhl, 1 Loth — 
— Rußöh lf, 1 Loth 

— — — Mandelöhl, ½ th. — 

Das Verfahren der Reinigung tft folgendes: 
Man gießt das zu reinigende Oehl in 
ſteinerne Gefäße, welche zu dieſer Arbeit am 
zweckmäßigſten find, und gießt, bei ſtetem Um, 
rühren mit einem hölzernen Spatel, nach 
und nach das Vitriolöhl, in oben angezeigtem 


1 
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Verhältniß hinzu. Es erwärmt ſich die Flüſ⸗ 
ſigkeit und die Schwefelſäure zerſtört die im 
Oehle enthaltenen Schleimtheile, wozu 36 
bis 48 Stunden hinlängliche Zeit iſt, wäh⸗ 
rend welcher man zuweilen noch die Flüſſigkeit 
untereinander rührt; iſt dieſe Zeit vorüber, 
ſo gießt man auf jede Maaß 1 Schoppen ſſe⸗ 
dend heißes Waſſer und bewegt dieſes Gemiſch 
durch fleißiges Rühren eine Zeit lang; hier: 
auf läßt man es ruhig 14 Tage lang, auch 
wohl darüber, ſtehen. Das von dem verkohl⸗ 
ten Schleim befreite Oehl, nimmt während 
dieſer Zeit den oberen Raum des Gefäßes 
ein, und darunter befindet ſich, das mit den 
Unreinigkeiten und dem Vitriolöhl geſchwäng⸗ 
erte Waſſer. Man zieht nunmehr das Oehl 
von dem Bodenſatze ab, und befreit es durch 
filtriren von den noch allenfals damit ver; 
bundenen Unreinigkeiten, indem man es durch 
einen leinenen Sack durchlaufen läßt. 
Enthielte das ſo erhaltene Oehl noch et⸗ 
was Schwefelſäure oder wäſſerigte Theile, fo 
erwärme man es, und gieße nochmals eine 
Quantttät ſiedendes Salzwaſſer darüber, und 
ziehe das Oehl nach 24 Stunden ab, fo wird 
es ſicher die gewünſchte Eigenſchaft haben. 
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eanpendochte, bc bei einem ſparſa⸗ 
mern Verbrennen des Oehls dennoch Ei 
5 helleres 74 8 als die gewohnlichen 
5 BR: = 0 
Man nehme: 
8 Loth weißes Wachs und 
N 2 Loth Wallrath nebſt 
| 10 Tropfen Lavendelöhl, er 
| ſchwelie dieſes über einem Lichte in einem 
blechernen Löffel zuſammen, und tauche nun die 
aud alten baumwollenen Strümpfen zugeſchnit⸗ 
tenen Dochte darein und laſſe ſie ablaufen. 
Dieſe ſelbſtbereiteten Dochte haben nicht 
nur den Nutzen der Sparſamkeit, ſondern 
auch den, daß man ihm ſelbſtgefäclige Form 
geben kann. 
8 Das beſte Format iſt die glatte nicht ge. 
ö 80 10 ohngefehr ae Zoll breite und * 
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Leuchten de Fläſchen ſtatt Necligtern, 

zu verfertigen. 5 

Man nehme ein weißes 2½ Zoll hohed 
und 1 Zoll im Durchmeſſer habendes Cylin⸗ 

dergläschen mit einem eingeriebenen Stopfen, 

in dieſes ge man 20 Gran N und 
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gieße ein Drittheil des Inhalts des Glaſes, 
erwärmtes Baumöhl darüber. Fee 
Dieſes Fläſchgen giebt im Dunkeln ein dem 
Nachtlichte nahekommendes Licht, und ſollte 
ſich deſſen Schein vermindern, ſo öffne man 
nur einige Augenblicke das Fläſchgen und ver⸗ 
ſtopfe es ſodann wieder. 


Phosphor ⸗Jeuerzeug. 
Man fülle ein kleines Fläſchgen, ohngefähr 
1 Loth haltend, zur Hälfte mit Phosphor 
an, ſchmelze dieſen vorſichtig über etwas Koh⸗ 
len, und wenn dieß geſchehen, ſo blaſe man 
mit einem Strohhalme oder Federktele, in eis 
niger Entfernung von der Mündung des 
Gläschens gehalten, ſo lange Luft hinein, bis, 
wenn man den Verſuch macht, ein kleines 
Schwefelhölzchen darein zu ſtoßen, ſich dieſes 
alsbald beim ſchnellen herausziehen entzündet; 
hat man es ſo weit gebracht, dann bedecke 
man den Phosphor im Glaſe ohngefähr einen 
Meſſerrückendick mit gebrannter Magneſſa, 
und ſtopfe es zu. Jedes darein geſtoßene 
Schwefelhoͤlzchen wird ſich ſodann ſchnell und 
ſicher darin entzünden. | 


* 
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| Bereitung der chemiſchen Feuerzeuge. 


In ein kleines Gläschen thue man /¼ 
Quentchen geſtoßenen Asbeſt, und benetze Dies 
ſen mit rauchender Schwefelſäure, worauf 
man des Fläſchgen gut verſchließt. Ferner 
vermiſche man 1 Quentchen oxidirtes ſalzſaures 
Kalt, mit 18 Gran arabiſchem Gummi und 
46 Gran Zinnober, mache dieſes mit etwas 
Waſſer zu einer breiartigen Maſſe. In dieſe 
fktuauche man nun gewöhnliche dünne Schwe⸗ 
et felhölzchen ohngefähr eine Linſe tief ein, und 


2 


(läßt ſie trocknen. VV 
Will man nun ſich dieſes Feuerzeugs bei 

dienen, ſo ſtößt man eins dieſer Hölzchen in 
das dazu bereitete Gläschen und zieht es ſchuell 
wieder heraus, worauf das Hölzchen in Brand 


geräth, und man nun Licht machen kann. 5 
e e e \ 
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Ein Licht zu bereiten, das ſich, in Waſſer ge⸗ 


Miſchung, um geladene Gewehre durch bloßen 


indem man auf das Papier, worin daſſelbe 


Fin Pulver, welches, in einem Löffel von Blech 
482 


Seite 


169 


183 


zaſſer ohne Eis im Sommer gefrieren zu laſſen 184 


7, 


5 VF 


S 

Be aus 6 Waſſer ſteigen zu tafen, welch ſich 
an der Luft entzuͤnden „183 
Drei Metalle, welche, wenn ſie miteinander in 
Berührung kommen, lebhaft verbrennen 188 
Die fluͤſſige Feuerquelle . „„ 183 


Pulver um Metalle zu verſilbern e . 188 
Goldpulver zur Vergoldung des Silbers zu 
‚bereiten 5 185 


Glas in jeder gefaͤlligen Richtung zu brechen 187 
Ein Glas ohne Diamant ſo zu ſchneiden, daß 


Rees dennoch feine Form und DER, 


— 


behält . 
Zweien Körpern, welche keinen Geruch haben, f 
durch bloße Vermiſchung mit einander einen 
ſtarken Geruch zu geben; und das Gegenſtuͤck 
dazu, wobei zwei riechende Körper ihren Ge⸗ 
ruch verlieren, wenn man ſie zuſammenbringt 183 
Zwei kalte Fluͤſſigkeiten durch bloßes Zuſam⸗ 
mengießen ſiedend heiß zu machen 8 185 


Van Davys Gluͤhlampe 185 
Kuͤnſtliches Makaſſaroͤl zur Beförderung des : 
Haarwuchſes % 2190 
Einen Ring aus einem Glaſe Waſſer zu holen, I 
ohne den Finger naß zu machen 190 
Einen Ring an der Aſche eines Fadens auf⸗ 8 
haͤngen zu machen . 195 
Die mit Kreide angebundene Henne oder die 15 
> Stärke der Einbildungskraft AR 
Ein Ey in eine Weinflasche zu e ohne es 
zu zerbrechen g *. 1 
Die huͤpfenden Eyer im Waſſer rn 19 


e am Stamme in m zu bertwändeln 19 


Al: 


Dritter Abschnitt 
oke vent fc Heiffunde 


4: — 


15 an Sele ng zur Erhal⸗ 


et und ee e ee der Ge 


AN 


ER 


1 


—— 


3 ahn Pulver. 


N 


Man nehme Schwarzbrod, röſte es zu Kohle, 


zerſtoße dieſe zu einem Pulver und miſche et? 
was Tabaksaſche darunter. i 


Dieſes Pulver iſt zur Reinigung geſunder | 


2 alte das be e und ue 


. in An d ere 87 
Man nehme gleiche Theile geſtoßenen 


Calmus, Katechu Erde und präparirte Krebs⸗ 


augen, miſche darunter etwas Gewürznelken 


oͤhl und reibe es recht untereinander. Dieſes 


* erhält die N ie ſehr wohl. 


Ein Zahnpulver für gelbe Zähne. 
Man nehme: rer 
20 Loth gereinigten Weinſtein, 
2 Quentchen Myrhen Gummt, 
2 Quentchen Kugellack, i 
1 Loth geſtoßene florentiniſche Veil⸗ 
| . wur und > | 
10 Tropfen Gewürznelkenöhl. 
Alles zu einem feinen Pulver gerieben. 


f Zahnpulver für loſe Zähne. 
Man nehme: i 


Is Loth fein geſtoßene Chinarinde, 
5 ½ Loth geſtoßenen Calmus, 4 
| 1 Skrupel Borax und 
2 Loth, gebranntes präparirtes 
Hirſchhorn. 


Dieſes wohl untereinander gerieben, ſetzt 


— 


man noch 12 Tropfen Nelkenöhl dazu und 


verwahrt es in einer gut ſchließenden Schach⸗ 
tel oder Büchſe auf. es = 


5 


Befeſtigung wackelnder Zaͤhne, durch 


einen dazu bereite ten Spiritus. 


Man nehme Löffelkraut Spiritus, welchen 


man bereitet, indem man Weingeiſt über 


Löffelkraut abzieht, laſſe dieſen einige Tage 


mit Salbeikraut in der Sonne digeriren und 
waſche mit dieſem Spiritus das Zahnfleiſch. 


8 Bahnlatwerng e; Zahnopiat. 
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Man ehre 08: 
2 Loth präparirten Weinſtein, 
1 Loth gepulverte Chinarinde, 


“ 5. ar: Loth Kugellack, 


1½ Loth florentiniſche Veilwurz, | 
ee: Quentchen Gewürznelken. 
Reibe ſodann / Gran Moſchus fein ab, 


Dieſe wird gebraucht, indem man mit eis 


welche noch keine haben. 


* 


i vermiſche damit die obigen Pulver und mache 5 
das Ganze mit Himbeerſyrup zu einer etwas 
dünnen Latwerge. a 2 


ner Zahnbürſte etwas davon auf den Zähnen 
reibt, und nachdem den Mund mit Waſſer 
wieder ausſpühlt. x Ben 

Der Gebrauch dieſer Latwerge vertreibt 
Zahnſchmerzen, und bewahrt ſolche davor, 


= 


; = R 
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Zahnſpiritus zur Konſervation der Züge 
ne und Reinigung vom Weinſtein. 
Man vermiſ che 

21 Loth Myrhentinktur mit 

1410 Loth Löffelkrautſpiritus, 

2 Loth Klapperroſen⸗Syrup und 

5 1 Quentchen Phosphorſäure. 

Man muß ſich übrigens im Gebrauche 

dieſes Spiritus mäßigen, und nur jedesmal 

einen Theelöffel voll davon gebrauchen, wel- 
cher ſchon hinlängliche Wirkung thut. ä | 


d. 


Mittel gegen die Mundfäule. 5 
Man nehme hierzu 1 Loth Ro ſenhonig, 
worin man 1 Skrupel Borax aufgelößt hat, 
und beſtreiche mit einer Taubenfeder dad In⸗ 
nere des Mundes öfters des Tages. 


| Ein anderes if: 

Man zerreibe eine Stange Merrettig auf 

einem Reibeiſen, ſchütte 4 Loth rektiſtzirten 

Branntwein darüber, und laſſe es über Nacht 
ſtehen, ſodann preßt man den Branntwein 
wieder heraus, vermiſcht ihn mit 2 Quent⸗ 
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chen Myrhentinktur und 1 Loth Roſenhonig, 
durch bloßes Untereinanderſchütteln. Damit 
ſchwenkt man öfters des Tages den Mund 
aus, und man wird die ſchnellſte Wirkung 
on erfahren b 8 


Weiße Mund⸗ oder Trauben- Pomade. 


Man nehme ½ Pfund Hammelstalg nebſt 
1 Loth Wachs, dieß ſchmelze man auf Kohlen 
untereinander, laſſe es etwas erkalten und 
gieße es in dazu bereitete Papierkapſeln aus, 
wenn es ganz erſtarret iſt, ſo macht man 
mit einem Meſſer leiſe quadrirte Einſchnitte 
auf die Oberfläche, und reibt dieſe mit 12 
bis 10 Tropfen BergamottenOehl ein. Nun 
zerbricht man die fertige Mundpomade in 
kleinere Stücke und bewahrt ſie in einer ver⸗ 
bundenen Porzellän⸗Buͤchſe auf. gi 
E Dieſe, wie die beiden folgenden Mundpo⸗ 
maden, heilen die aufgeſprungenen Levzen und 
bewahren die geſunden vor dem Aufſpringen. 


Gelbe Lip ben pd n a de 
. Iſt von dem vorigen weißen nur dadurch 5 
verſchieden, daß man in dem geſchmolzenen 25 
Talg, etwas Curkuma Wurzel kochen läßt, 
wovon fie gelb wird. . 


Rothe Lip e m 8 


Iſt gleichfalls dieſelbe, erhält aber durch 
Aufkochen mit etwas Alkanawurzel (Färber⸗ 
röthe, Krapp) die rothe Farbe, welche f ſe von 
der Andern e 


Mittel, das Küffpringen und Erfriren 
der Hände und Füße zu verhüten. 


Man trockne die Hände und Füße Mor- 
gends über etwas Kohlfeuer recht aus; dann 
reibe man ſie mit folgender Salbe ein. | 

Hierzu nimmt man: 

1 Loth reinen Hammelktalg, 

½% Loth Mandelöhl, 

10 Gran Kampfer und 

20 Tropfen Lavendelöhl. ö 

Der Talg und das Oehl wird geſchmolzen, 
der Kampfer als Pulver dazu gemiſcht/ und 
Fee auch das e 


. 
Mittel gegen erfrorne Glieder. 


Sind die Stellen, wo ſich das Erfrorne 
äußert, noch nicht entzündet oder aufgeſprun⸗ 
gen, ſo reibe man folgenden Spiritus ih 
des 0 ein. | 


\ 4 


9 
Nehmlich man vermiſch e: 
1 Loth Kampferſpiritus, mit 
1 Loth rothem Steinöhl nebſt 
2 2uentchen Cantharidentinktur. 
Dieſer Spiritus iſt einige Tage gebraucht, 
oft hinreichend die in Stockung gerathenen 
Säfte wieder in Gang zu bringen. 


aus 


Ein anderes Mittel, wenn die erfrornen 
Glieder ſchon ſtarke Anfchwellung und 
Be Beulen zeigen. — 


Man geht hier am ſicherſten, went man 
mit gelbem Zugpflaſter die Beulen aufzieht, 


und ſodann mtt zuſammengeſetztem Diachillon 


Pflaster die Stelle langſam wieder zuheilt. 
Da das Erfrieren von Feuchtigkeit ber 
Gliedmaßen, wie auch vom Stocken der 


Säfte, welche in ihrem Umlauf gehemmt 


find; beſonders aber bei Vielen von früher 
Verzärtelung entſteht, ſo iſt es nothwendig, 


um ſich davor zu bewahren, dieſen Grundur; 


ſachen entgegen zu arbeiten. Einen jugendlich 
geſunden Körper gewöhne man nicht an Filz⸗ 


oder Pelz Schuhe, vielweniger Handſchuhe, 
ſondern nur die Bekleidung mit Wolle, ſey, 


nebſt der Thätigkeit und Munterkeit, wenn 


— 
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er ins Kalte muß, ſeine Schutzwehr gegen den 
Froſt. Bejahrtere Perſonen, deren Körper 
ſchon empfänglicher geworden, mögen die 
Salbe, welche gegen das Erfrieren bemerkt 
worden, als Schutzmittel gebrauchen, dabei 
aber außer wollenen Strümpfen leicht paſſende 
Lederſchuhe tragen, welche man gegen das 
Eindringen der Feuchtigkeit, nicht mit eng⸗ 
liſcher, ſondern mit einer Wachs oder Fett⸗ 
wichſe glänzet, wovon in dieſem Werkchen 
eine Vorſchrift zu finden iſt. Man hat, außer 
daß die Füße nicht in ihrer Empfänglichkeit 
geſteigert werden, auch noch das angenehme 
der Eleganz, daß man nicht, wie Bären 
oder Trampelthiere, unförmlich und beſchwer⸗ 
lich einherſteigt. RUE ET eh 
Mittel gegen die Hühneraugen oder 

= Leichtdorne. See 


Da Leichtdorne bloß durch einen zu harten 
Druck von außen, nehmlich durch enge Schuhe 
entſtehen, ſo läßt ſich hierauf ein einfaches 
Mittel begründen, indem man an der Stelle 
wo das Leichtdorn ſich befindet den Druck 
aufhebt. Es geſchieht folgendermaßen. Man 
nehme einige Lederſtückchen, pappe ſie auf ein⸗ 


— 


x N 


I 


ander, ſo daß fie ½ Zoll dicke haben, ſteche 
oder ſchneide in dieſes Leder nun nach der 
Größe des Leichtdorns ein Loch, ſo daß dal; 
ſelbe darein paßt, beſtreiche das Leichtdorn 
mit etwas Althaeſalbe und lege nun das Leder 
ſo darauf, daß das Leichtdorn genau in die 
gemachte Höhlung des Leders kommt, befeſtige 
es und ziehe ſofort Strumpf und Schuh dar⸗ 
über an. 

Der Schmerz des Drucks iſt auf der 
Stelle gehoben, und nach Verlauf von acht 
höchſtens vierzehn Tagen, hat fih das Leicht⸗ 
dorn mit ſeiner ganzen Verzweigung durch 
die Lederöffnung aus dem Fuße gezogen, wel⸗ 
cher nun wieder ganz davon befreit iſt. 
Eine andere Kurart der Leichtdorne, der 
ſteht in der Anwendung nachfolgend angege⸗ 
een Mate... N 
Huͤhneraug en Pflaſter. 
Man laſſe ſich beiſtehendes Recept von 
einem Apotheker bereiten, indem die Vorſchrift 
ein Mittel enthält, welches dem Nichtmedi⸗ 
ziner nicht für ſich in die Hände gegeben 
wird. > . 5 
Man nehme: 5 a 5 

= Salzſaures aͤtzendes Oueckſilber / 
„V Quentchen, 


— _ 


) 3 
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geſtoßenen Grünſpan 2 Quentchen, 

gepulverten Teufelsdreck 2 Quent., 
Gummipflaſter 2 Ef, 

Venediſchen Terpentin 2 Quentchen. 
Gemiſcht nach den Geſetzen der Kunſt. 


B. f 
Hydrarg: mur: cor: 3 f 
Pulvis aeruginis a 
Gummi asae foetidae aa Zjj 
Emplastr: Iytharg: comp :3j 
Therebinth: venenta 2jj 
N Mf: 1: art: emplastrum. | 
Der Gebrauch dieſes Pflaſters iſt: man 
erweicht das Leichtdorn durch ein warmes 
Bad, trocknet den Fuß wohl ab, und legt 
ſodann auf die Stelle des Leichtdorns ein 
Pflaſter, von der Größe eines Dreibätzners, 
jeden Abend friſch auf, und fährt damit ſo 
lange fort, bis es völlig verſchwunden iſt. 


Vertreibung der Warzen. 

. Man kann dazu ebenfalls das vorherge⸗ 
hende Pfllaſter gebrauchen: außerdem aber 
auch folgende Mittel. N 0 


945 Ä 
1) Man löſe 1 Quentchen Salmiak in 


en Eſſig auf, vermiſche dieß mit / Quents 
chen Schierlings Extrakt, und reibe damit 
die Warzen öfters des Tags ein. 

2 Man netze die Warzen mit Höllenſtein, 
Scheidewaſſer, Vitriolöhl oder kauſtiſchem Kali, 
ſo lange und tief, bis die Stelle blutet, und 

verbindet ſie darauf mit einem Pflaſter, wel⸗ 

ches aus 2 Quentchen Schierling Pflaſter, 
1 Quentchen Melliloten Pflaſter und 20 Gran 
Grünſpan zuſammengemiſcht worden dieſes 

Verfahren widerhohle man einige Mal, ſo 

wird man der Warzen entledigt werden. 

3) Dient auch noch hierzu der Saft der 
Wolfsmilch, des Rettigs mit Salmiak ver⸗ 
miſcht, und der friſche Saft von Feigenblättern. 
0 Das Unterbinden der Warzen mit einem 
ſeidenen Faden, welchen man nach und nach 

ſtärker zuſammen zieht, bis die Warze ver⸗ 
dorrt und abfällt. 8 


Mittel gegen das Verbrennen. 
Das Vorzüglichſte, und welches ich tau⸗ 


ſendmal bewährt gefunden, iſt das Scheide⸗ = 


waſſer, wenn es in demſelben Augenblick, wo 
die Verbrennung geſchehen, angewendet werden 
kann; ſpäter hat es nicht nur keine, ſondern 
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wohl nachtheilige Wirkung auf die Brands 
ſchäden. Köche, Laboranten, Schmiede und 
überhaupt alle, welche täglich mit Feuer ums 
zugehen haben, ſollten ſtets ein Gefäß mit 
1 Theil Scheidewaſſer und 2 Theil Waſſer 
in Bereitfchaft ſtehen haben, um ſogleich fi 
deſſen bei jeder Verletzung bedienen zu können. 
Es zeigt ſeine Wirkſamkeit ſo ſtark, daß auf 
der gebrannten Stelle nur äußerſt ſelten eine 
Blaſe entſteht. LE 


Andre Mittel für Brandfhäden find 
{ folgende: en 
Man miſche mit 1 Schoppen Waſſer, 
4 Loth Bleieſſig, und mache davon Auf 
ſchläge. Oder ö 
Man bediene ſich der Goulardiſchen oder 

Bleiſalbe, womit man die gebrannten Stellen 

ee ee e 

Oder man vermiſche 1 Loth Baumöhl 
mit ½% Schoppen Kalkwaſſer, und mache 
Aufſchläge davon. ee. 
Oder man mache ein Sälbchen von einem 
weiß mit zwei Löffeln Baumöhl, und ſchlage 
es mit zarter Leinwand auf. | 

Alle dieſe Mittel find. leicht anwendbar 
und gewähren baldige Hülfe. 
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Blutſtillende Mittel für gewaltſame 
„ Verletzungen. 8 
Ich werde hier eine Reihe von wirkſamen 
Mitteln aufſtellen, und ſtelle fie dem Patien⸗ 
ten zur Auswahl frei. > 
Zu den trocknen blutſtillenden 
Mitteln gehören: der Zunder, der Lerchen⸗ 
ſchwamm, geſtoßener Alaun und der Eiſen⸗ 
vitriol. Man belegt oder beſtreut die Wunde 
mit einem dieſer Gegenſtände, wozu auch 
noch die Spinnwebe gezählt werden kann, 
und giebt einen Verband. 


Fläſſige blutſtillende Mittel find: 
1) der Eſſig für ſich allein oder mit 


Branntwein gemiſcht. 
2) Als vorzüglich zu empfehlen 15 


Das Thedeniſche Wund⸗ oder Schuß⸗ 
5 = w aer. 5 
Es beſteht aus folgenden vermifchten Theilen. 
Man nenn . 
1 Schoppen Eſſig, 
1 Schoppen Weingeiſt, 
6 Loth weißen Zucker, 


\ 


A Loth Vitriolſpirttus , 
1 Quentchen Salmiak, 
2 Quentchen Aepfelſaures Eiſen⸗ 
extrakt und 
\ 1 Quentchen Eiſenrinden Extrakt. 
| Dieſes alles wohl mit einander gemiſcht, 
giebt das ſicherſte und ſchnell wirkendſte Mittel 
für alle Wunden und das Blut zu Ku, 


Blauwaſfer, blaues Buntwafien 


Dan nehme: 
1 Loth Grünſpan und 
12 Loth Salmiak nebſt en 
6 Loth Weingeiſt und 3 
| 6 Loth Waſſer, 
laſſe dieſes einige Tage digeriren, „ filtrire es 
ſodann und bewahre es Maut Gebrauch für 
e c auf. | 


Eine andre Sompofition iſt das unte, 
8 niſche Wundwaſſer. | | 


Es beſteht au: 
; 12 Loth Eiſenvitriol 
4 Loth Salmiak, a 
3 Loth 1 und | 
4 Pfund 1880 | | 4 


Dieſes wird einige Tage in der Wärme 
digerirt, dann dem Gemiſche 2 Pfund Wein⸗ 
geiſt und 1 Pfund Sauerkleeſaft zugeſetzt, 
und das Ganze in einem Deſtiliraparate über⸗ 
zogen. Der übergegangene wäſſerigte Spiritus 
wird zum Blutſtillen verwendet. Desgleichen 
auch folgendes, bekannt unter dem Namen: 


Ali b ergiſches Waſſer. 
Man löße in: 
4 Pfund Waſſer, 
¼ Loth Eiſenvitriol, 
n A2 oͤth weißen Vitriol, 
und miſche darunter: 
6 Gran Safran, | 
/ Quentchen Kampfer mit 
a 12 Loth Weingeiſt, 5 
zerrieben und aufgelößtt. 8 | 
Dieſes Mittel verhütet zugleich bei ſtarken 
Verwundungen, daß kein Brand entſtehen 


„ 


kann; wofür ich, wenn er irgend wo eintreten 


ſollte, folgendes Mittel beſonders empfehle. 


Mittel fur den ſchwarzen Brand mit 
A Erz Geſchwulſt. 
Man vermiſche: 
1 Quentchen Alaun, 
e 


i | Cuerdotke er, 5 
und lege dieſes auf Leinwand gestrichen, ‚ 250 
de lang auf die leidende Stelle. . | 


0 


Hans Liniment für aufgefpruns 
gene „„ 


Man mache von: 
5 2 Quentchen arabiſchem Gummi u u. 
„ 2 Loth Roſenwaſfer, 
5 einen n Schleim, damit verbinde man durch law: 
kes Untereinanderrühren: i | 
-d ae Dernvianiipen Bal⸗ 
ſam und 

1% Quentchen Mandelöhl. 
Mit dieſem Liniment beſtreiche man ih 

ehem die verwundete Brustwarze. | 


Pulver 135 verletzte Bruſtwarzen von 
Doktor Falk. | 


wn vermiſche durch Reiben: 5 
1 Quentchen Maſtixr Gummi, i 
2 Duent. arabiſchem Gummi und 

3 ee aa | 

| N 8 en. 1 


„ 8 
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Mit dieſem Pulver werden die aufgeſprun⸗ 
nen Bruſtwarzen beſtreut, und bei Anwen⸗ 
ing des einen oder des andern dieſer beiden 
zittel, kann man ſchnelle und ſichere Heilung 
enn | 


| x = 


Felle von den Augen zu vertreiben. 


Man nimmt ganz fein gepulverten Kana⸗ 
enzucker, thut eine Meſſerſpitze voll in einen 
ederktel, und bläßt es öfters im Tage auf 
is Augenfell; auch kann man dem Zucker 
n wenig weißen Vitriol zumiſchen, wodurch 
is Mittel mehr an Wirkſamkeit gewinnt. : 
Vor Alters gebrauchte man auch das 
ſchenfett, weiches aus einem Fiſche ſolchen 
zamens gewonnen wurde, indeſſen kann man 


att deſſen, den Fiſchthran gebrauchen, wel⸗ 
er genau dieſelbe Wirkung hat. | 
Ich mache dieſe Bemerkung wegen der 
nmerfung des Herrn Ueberſetzers des neuer 
ch herausgekomenen Haubſchatzes, welcher 
it hämiſchen Worten den Pharmazeuten den 
zorwurf macht, daß te ſtatt des Aſchenfetts, 
a8 gewöhnliche Schweinenſchmalz verkaufen; 
elches ich der Wahrheit gemäß wiederlegen 
nf, indem ich überzeugt bin, daß dieſes 


20 
gewiß in Praxi nicht PP UFE RR ſch 
das ſubſtanzielle einen zu deutlichen Unterſchie 
auch für den Nichtkenner, in die Augen fiel 
daß man aber Fiſchthran ſtatt deſſen vere 
i reicht, wird wohl jeder in chemiſch und p 
0 ten. Berückſi ichtigung nicht für e ö 
klären. 


1 e wider die Entzuͤndung der Auge 
Man gebrauche eines der nach fs henden 


a Receptform aufgezeichneten Mittel. 


Man reibe in einem ſerpentin Mör ſer 
| 12 Gran Kampfer mit 
10 Tropfen Mandelöhl ab, 
und miſche ſodann noch darunter: 
5 15 Gran präparirte Tutia nei 
5 Quentchen rothen Queckſ lb. 
Präzipitat, 
iſt dieses aufs feinſte miteinander serrichen 
fo miſche man dazu 1 Loth Butter, weit 
aber frifch und ungeſalzen ſeyn muß, und 
Quentchen weißes Wachs, welche man zun 
untereinander geſchmolzen hat, und perarber 
Nees zu einer gleichförmigen Salbe. Hierb⸗ 
wird Linſen groß in die Ecke des erhitzſ 
Auges gelegt, bevor man e geht, w 


* 
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orgens mit 3. Theilen Milch und 2 Theilen 
uwarmem Waſſer das Auge wieder ausge⸗ 
aſchen; und fo fort gefahren, bis die ger 


ünſchte Beſſerung erfolgt; dabei aber auch 


tät. beobachtet. 
in anderes Mittel gegen Entzuͤndung 
RR der Augen. 

Man löſe in einem halben Schoppen No: 
nwaſſer / Quentchen weißen Vitriol, thue 
Tropfen einfache Opiumtinktur darunter⸗ 


iſche und lege mit dieſem Waſſer befeuchtete 


einwand Compreſſen auf dab Auge. 


„ o 0 
aan bediene ſich auf gleiche Weite folgender 
err: | | er 
Man ne 


hme: 1 6 
C Unzen Roſenwaſſer, & 

1 Quentchen Bleieſſig und 
7. Eigelb darunter gemiſcht. 


Oder 


Man nehme 10 bis 12 Quittenferne, und 5 


Loth Waſſer, davon mache man durch 


foßes anhaltendes Schütteln einen Schleim, 8 


& 
— 
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| welcher ir: ein leinenes ippchen gepre⸗ 

wird, und ſodaunn damit befeuchtete Eoſpre 

ſen auf das Auge gelegt. 

Bei allen Augenentzündungen iſt es nöthi; 

das leidende Auge vor dem zu hellen Lich 
zu nr 


3 


Xugen- S äche zu mindern. . 
Man nehme 2 Quentchen Hoffmanniſcht; 


bensharfan, (Mixtura eleosa balsamica HI 


1 Quentchen kauſtiſchen Salmiakgeiſt, miſch 
dieß untereinander und verſtopfe eb Weil: 


* 


dee 


1 0 Man nehme: 
f 1. Quentchen Schwefeläther, i 

> 2 Quentchen kölniſches Waſſer 
und vermiſche es. 

Beide Mittel werden angewendet, inder 


man öfters des Tages ein Wenig davon zim 
ſchen den Fingern zerreibt und dieſe nahe vi 


die Augen hält, damit fie vom Dunfke berüh 
werden. | 

Ferner bedient man fi ch noch die Auge 
zu ſtärken, folgender Mittel, womit man de 
RN und Deckel öfters waſcht. 1 
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Man nehme ächten Rum oder Koniak, 
A Loth, löſe darin, 10 Gran Bilſenkraut⸗Ex⸗ 
trakt, und waſche das geſchloſſene Auge öf⸗ 
ters damit, desgleichen beſtreiche man die 
Augendeckel auch öfters mit bloßem Schwefel⸗ 


äther. 


Mittel für verdorbenen Magen und Sb⸗ 
ſtruktionen des Unterleibs. 


Iſt der Magen und die Verdauung durch 
angehäufte Säure verdorben, welches man 
beſonders an häufigem aufſteigend ſaurem Ge⸗ 
ſchmack empfindet, ſo gebrauche man folgendes 
Pulver. & 
Man nehme: | en 2 
. 1 Loth gebrannte Magneſia, 
1 Quentchen gepulverte Rhabar⸗ 


nr ber, 
, Loth weißen Zucker | 

Davon täglich mehrere Meſſerſpitzen voll 
mit Waſſer genommen. Beſonders findet die 
Verſäuerung des Magens bei kleinen Kindern 
von zu häufigem Genuß der Süßigkeiten und 
Milch ſtatt, welchen dieſes Palver mit Weg ⸗ 
laſſung des Zuckers fehr gut zu ſtatten kommt. 


RE 


— 


7 Bi * 
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Mittel gegen Verſchleimung des Magens. 
Man nehme: 
6 Loth Sennesblätter, 
4 Loth Akatien⸗Blüthe, 
J Loth Pfirſich Blüthe, 
10d uentchen Rhabarber, 
; 2 Loth engliſch Salz (Magnesia 
g ‚sulph.) = ; 
1 Quentchen Fenchelſaamen. 
Zerſchneide und zerſtoße dieß gehörig, mis 
ſche es untereinander und koche den Zten Theil 
davon mit ¼ Schoppen Waſſer etliche Wall 
auf, ſeihe es durch und trinke dieſe Portion 
täglich. Hierbei folgt auch das für Kindbette⸗ 
rinnen gebräuchlich. . 5 


Wiener Larir Traͤnk chen. 
Man nehme: ROTE 
) 1 Unze oder 2 Loth Sennesblätter,, 
J Loth Mau, . 
3 Loth Glauberſalz und 

% ö Schoppen Waſſer. 
Das Waſſer wird mit der Manna und 
dem Glauberſal; ſiedend gemacht (wobei dieſe 
ſich auflößen) und über die Senneöblätter ge⸗ 
goſſen, welche man bis zum Erkalten ftehe 


| 


8 
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läßt, dann das Ganze durchſeiht, und nun 
in zwei oder drei Portionen auf einen Mors 
gen getrunken. f | 


Mittel gegen bie leni en im Unter⸗ 
kleibe. = 


Man nehme: 
1 Loth Zittwerwurzel, 
½ Loth Kalmus und ½ 8 Gal⸗ 
gantwurzel, 
| 4 Quentchen Anisſaamen, 
1 Quentchen Fenchelſaamen, 
1 80 7½ Quentchen Muskatblüthe, 
- 1 Quentchen geichäfte e e 
ſchaalen, 

75 Pfund Rektifkat Branntwein. 
Dieſes zuſammen wird vier Tage lang in 
gelinder Wärme digerirt, ſodann durchgepreßt 
und der ganzen Flüſſigkeit 15 Tropfen ver⸗ 
ſüßten Salpetergeiſt beigemiſcht. Man ge⸗ 
brauche hiervon täglich 1 Theelöffel voll Mor⸗ 
gens; einen eine Stunde vor Tiſch, m eis 

nen beim Schlafengehn. | 


Mitten für W 2 5 f E f f te 


Man nehme 2 Loth Chinarinde, koche 
dieſe mit 1%, Schoppen Waſſer z einem dae a 
; ug Aullage, 1 FE 
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halben Schoppen ein, ſtoße mit der durchge⸗ 
ſeihten Flüſſigkeit 2 Loth weißen Mohnſaa⸗ 
men zu einer Milch, welcher man, nachder 
ſie durchgeſeiht worden, 30 Tropfen einfache 
Opiumtinktur und 2 Loth Pomeranzenſyrur 
zumiſcht. Alle Stunde nehme der Kranke 
hiervon 2 Eßlöffel voll. 9 


2 


Eltrir für die Kolk. 


Man nehmer . 
2½ Loth ſokotriniſche Aloe, 
1 Loth Myrhen Gummi, 
1 Quentchen Saffran, 
½ Quentchen Zimmet, 
½ Quentchen Gewürznelken, 
½ Quentchen Muskatnüſſe. 
Dieſes bringe man mit 1 Pfund rektif 
zirten Branntwein und etwas Waſſer in ein 
Glasretorte, oder in einen kleinen Deſtilti 
keſſel; ziehe es über und miſche dem ſo erha 
tenen Geiſte / Pfund Capilärſprup und 
Loth Pomeranzenblüthwaſſer bei. 5 
Von dieſem Elixir nehme man täglich 
Eßlöffel voll ein, bis Beſſerung erfolgt. 


— 


N 


1 | 
eiisfinne Kine für geſchwächte 
Verdauung. \ 


Man gebrauche die unter dem Namen 
Robert Wigth bekannte Magentinktur. Man 
bereitet ſie indem Re 
12 Loth Chinarinde, 

6 Loth Enttanwurzel, 

6 Loth Pomeranzenſchaalen mit 
12 Loth Zimmetwaſſer und 
24 Loth Weingeiſt, 
8 Tage lang in gelinder Wärme deri und 
N ee werden. 


Augsburger Sch auriſcher LM 


Man nehme: 
Angelifa Wurzel, 
Pimpinellwurzel, 
Schwalbenwurzel, a 
Diptamwurzel, von jedem 1 goth. 
Lorbeerblätter 2 Quentchen, 
Lorbeeren 1 Quentchen, 
ee 1 Loth, | 
Myrhengummi 6 . 
Maſtix Gummi, 
Olibanum Gummi, 
Emmy, von jedem ; . 


Aloe und Lerchenſchwamm von je⸗ 
dem / Loth. | 
Zimmet 1 Lot, 
f Gewürznelken 3 Quentchen, 
Cubeben 1 Loth, | 
darüber ziehe man 3 Maaß veftifizirten Brannt⸗ 
wein ab, und vertheile den erhaltenen Spiri: 
tuz in kleine Fläſchgen, welche 1 bis 2 oth⸗ 
halten. „ | 
Der Gebrauch dieſes, wie der noch folgen⸗ 
den Mittel ſind für Magen: und überhaupt 
Koörperſchwäche ſehr dienlich; und auch ſchon 
dafür bekannt. ; re: 
Karmelitterwaſſer, ober zuſammen 
eh geſetzter Meliſſen⸗Geiſt. ER 
Mau nehme 
1 Pfund Meliſſenkraut, as 
A Loth Zitronenſchaalen, 
1 Loth Angelika Wurzel, 
8 Loth Korkander⸗Saamen, 
2 Loth Muskatnüſſe, 
2 Loth Gewürznelken, 
„ 4. Pfund Weingeiſt. a 
Dieſes wird mit '% Maaß Waſſer in di 
Deſtilirblaſe gethan, und der Geiſt bei geln 
dem Feuer übergezogen. Man gebraucht 1 | 
Theelöffelweiſe zu abgemeſſenen Zeiträumen. 


er. 
» 
Schwediſche Tinktur. 
Man nehme: 5 
Aloe von Sokotrina 2 Loth, 
Zittwerwurzel, 
Saffran, Angelikawurzel, 
Enzianwurzel, 
Rhabarberwurzel, Lerchenſchwamm, 
Theriak, von jedem 1 Quentchen. 
I. Tauſendguldenkraut 2 Loth, 
übergieße dieſes mit 3 Pfund rektiſizirtem 
Branntwein und laſſe es drei Tage lang di⸗ 
geriren, ſeihe es ſodann durch und hebe es 
zum Gebrauche auf. i 8 
Man nehme täglich 3 Theelöffel voll. 
Dieſe Tinktur iſt auch unter dem Elixir 
des langen Lebens bekannt, und ſoll, nach 
Behauptung des Erfinders, eines ſchwediſchen 
Arztes, Namens Gerneſt, als ein Univerſal⸗ 
mittel gebraucht werden können; jedoch mag 
es hinreichend ſeyn, hier unter den Magen 
mitteln zu ſtehen, wo es wenigſtens einen 
unbezweifelten Erfolg bietet. a 7 


f 


a Br u ſt m ittel. | 5 
Man nehme eine kleine Parthie gelbe 
Rüben, zerreibe fie auf einem Reibeiſen, preſſe 


= 


Sichere Mittel für Magen⸗ und Unter» 


ſie oft noch raſcher und gründlicher hebe 


2 
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den Saft heraus, und koche dieſen Zucker oder 


Honig zur Latwergdicke ein; miſche ſodann 


einige Eigelb darunter, und gebrauche e 
f Theelöffelweiße. 5 \ 


leibsbeſchwerden, ne b ſt einer kurzen Er⸗ 
läuterung deren Urfahen, zur Belehr⸗ 
. ung für Nichtärzte. 6 


Die Heilung einer ſchon längere Zeit dau⸗ 
ernden krankhaften Verdauung durch Medika⸗ 
mente, iſt kaum möglich, wenn ſich nicht der 
Pattent zugleich der Beobachtung einer ſtren⸗ 
gen Lebensordnung unterziehet. Man würde 


können, wenn man in Hinſicht der Berufsge⸗ 
ſchäfte des Kranken eine Veränderung macher 
könnte. Es iſt ausgemacht, daß dergleichen 
Krankheiten eher verhütet, als geheilt werde 
können; auch kann man ſie im Anfange und 
im Beginnen eher beſiegen, als wenn fie ſchon 
längere Zeit gedauert, und ſchon eingewürzelt 
find. Obgleich die genannten Zufälle alle aus 
einer Quelle kommen, aus Schwäche und 
Erſchlaffung in den Eingeweiden des Unter⸗ 
leibs, wodurch veranlaßt wird, daß die Ver⸗ 


1 


5 8 
dauungsſäfte nicht in der gehörigen Menge 
und Beſchaffenheit abgeſondert werden, daß 
die Lebenskräfte dieſer Eingeweide nicht hin⸗ 
reichend ſind, die Nahrungsmittel zu bewälti⸗ 
gen, und einen hinlänglich guten Milchſaft 
daraus zu bereiten, ſo ſind doch bei weitem 
nicht immer dieſelben Mittel paſſend, um das 
Uebel zu heben. Die fo ſehr verſchiedene kör⸗ 
perliche Beſchaffenheit der Menſchen, fo wie 
die mannigfache Stimmung ihres Magens und 
ihrer Eingeweide, bewirkt, daß bald dieſes 
bald jenes Medikament den Vorzug verdient. 
Bald ſind daher Mittel nöthig, die bei einer 
ſchwachen Verdauung ſo leicht entſtehenden 
Unreinigkeiten von Galle, Schleim und un⸗ 
verdauten Nahrungsmitteln durch Brechen 
und Abführung wegzuſchaffen. Bald berußigende 
Mittel, die die widernatürliche Empfindlichkeit 
und krampfhafte Spannung dieſer Theile he⸗ 
ben. Bald ſtärkende Mittel, die die Faſern 
verdichten, und den Eingeweiden mehr Kraft 
geben, ſo die Verdauung verbeſſern, und da⸗ 
durch den ganzen Körper ſtärken. Es giebt 
kein Mittel, was in dieſer Hinſicht ein Uni⸗ 
verſalmittel genannt werden könnte, und in 
allen Fällen einer fehlerhaften Verdauung 
paſſend und heilſam wäre. Die als ſolche 


ausgeſchrieenen Geheimmittel, Elixire, Ma⸗ 
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em u. ſ. w. find nur Erfindungen der 
Scharlatanerie und Gewinnſucht, und ſtützen 
ſich auf die Leichtgläubigkeit und Unwiſſenheit 
des Publikum. | 


. Vir ech mitten ö 
Der zweckmäßige Gebrauch des Brech⸗ 
mittels kann bei Verdauungs-Beſchwerden 
von der heilſamſten Wirkung ſeyn, und iſt 
ſeine Wirkung in den Fällen, wo es paſſend 
und nöthig iſt, ſelten durch ein anderes Mit 
tel zu erſetzen. Seine heilſamen Folgen ber 
ſtehen theils in der Ausleerung von unver⸗ 
dauten Nahrungsmitteln, Galle, Schleim 
und Säure, theils in allgemeiner Erſchütter⸗ 
ung des Körpers und der Eingeweide des Un⸗ 
terleibs insbeſondere, theils in der darauf 
folgenden Ausdünſtung und Ruhe. Aber weil 
das Brechmittel ein ſtark wirkendes und ans 
greifendes Mittel iſt, weil fein Hauptbeſtand⸗ 
theil, der Brechweinſtein, eine Subſtanz gifti⸗ 
ger Art iſt, muß man ed nur dann einneh⸗ 
men, wenn die anzugebenden Umſtände es 
durchaus nöthig- machen. Das öftere un 
unnöthige Einnehmen von Brechmitteln, kann 
ſelbſt eine feſte Verdauung ſchwächen, und 
untergraben, auf eine ſchon geſchwächte muß 


— 
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es noch nachtheiliger wirken, es kann Ent⸗ 
zündung des Magens und der Leber, Gelb⸗ 
ſucht, Magenkrämpfe, Kolik und krampfhafte 
Zufälle aller Art erzeugen. Je länger ſchon 
die geſtärkte Verdauung gedauert hat, je 
ſchwächer und entkräfteter der Patient über⸗ 
haupt iſt, je mehr er zu krampfhaften Zu⸗ 
fällen geneigt iſt, deſto weniger iſt der Ge⸗ 
brauch des Brechmittels paſſend. Perſonen, 
die einen empfindlichen Unterleib haben, oft 
an Magenkrampf und Koltk leiden, dürfen 
Heß gar nicht, oder nur mit der größten Vor; 
ſicht anwenden. Während eines Anfalls von 
heftigem Schmerz im Magen und Unterleibe, 
womit gewöhnlich Uebelkeit und freiwilliges 
Erbrechen verbunden iſt, laſſe man ſich ja 
nicht durch dieſe letzteren Zufälle bewegen, 
ein Brechmittel einzunehmen, es könnte von 
den nachtheiligſten Folgen ſeyn, und eine 
Entzündung im Unterleibe veranlaßen. 

Solche, die einen Bruchſchaden haben, 
müſſen im Gebrauche des Brechmittels beſon⸗ 
ders vorſichtig ſeyn, und nur dann dazu grei⸗ 
fen, wenn es beſonders oder durchaus nöthig 
iſt; fie müſſen alsdann die Wirkung deſſelben 
im Bette abwarten, und vorher die Bandage 
wohl angelegt haben. Die Zufälle, die man 
gewöhnlich einem unreinen Magen zuſchreibt, 


| 0 | 
als eine belegte Zunge, ein übler und bittrer 
Geſchmack, öfteres Aufſtoßen und Drücken 
in der Herzgrube, Mangel an Eßluſt, dürfen 
Perſonen mit einer ſchwachen Verdauung 
nicht gleich zum Einnehmen eines Brechmit⸗ 
tels beſtimmen. Sie müſſen erſt durch ein 
eintägiges Faſten, ſo wie durch eine zwei bis 
drei Tage lang fortgeſetzte knappe Diät ver⸗ 
ſuchen, ob fie nicht durch Ruhe dem ge 
ſchwächten Magen ſeine Kräfte wieder geben 
können. Iſt eine Ausleerung nöthig, ſo mö⸗ 
gen ſie lieber erſt ein gelindes Abführungs⸗ 
mittel nehmen. „ i 


Gelindes Abfuͤhrungsmittel. | 


Als man nehme Sennesblätter 3 Quent⸗ 
chen, Fenchelſaamen 1 Skrupel, übergieße 
und digerire dieß mit 6 Unzen 12 Loth) ſie⸗ 
dendem Waſſer, und ſetze dem Durchgeſeihten 
nach einer halben Stunde zu 

Tauſendguldenkraut⸗ Extrakt 1½¼ 
Quentchen, | ; 
Süßholzextrakt 1 Quentchen, 
Hoffmänniſche Tropfen 1 Skrupel. 
Davon nehme man alle Stunden, auch 
alle zwei Stunden, einen Eßlöffel voll, bis 
einige Mal Leibesöffnung erfolgt. 5 
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Oder man verſuche das Uebel durch nach⸗ 
ſtehendes beruhigende Pulver und Auflegung 
eines Magenpflaſters zu heilen. | 


| Beruhigendes und Kohlenſäure entwik⸗ 
kelndes Magen ⸗ Pulver. 


; Man nehme: | | 

2 Weeinſteinſalz ) 1 Quentchen, 
a Trockenes Mineralkali 3 Quentchen, 

Weißen Zucker 1 Loth. 
Miſche dieß zu einem Pulver und nehme 
davon alle Stunden einen guten Theelöffel 
voll, mit einem Eßlöffel voll Waſſer. a 


Magenpflaſter. 


Man nehme: 3 2% | 
Saffranhaltiges Galbanumpflaſter 
Unze, | | 
Geſtoßenen Weihrauch (Olibanum) 

1 Quentchen, ERBE 
 - Gewürgnelfen = Pulver 2 Skrupel 
Muskatnußöhl 1 Skrupel, 
Pfeffermünzöhl 10 Tropfen. 


= 
— 


) Acidum tartaricum, Weinſteinſaͤure. 
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Streiche dieß, nach dem es wohl unterein⸗ 
ander gemiſcht worden, zu einem Pflaſter, 
und lege es auf die Magengegend auf. 


Oder gebrauche ſtatt deſſen nachſtehen⸗ 
des ſtaͤrkende Liniment. 


Man nehme geſchabte venetianiſche Seife 

4 Loth, löße dieſe mit 3 Loth Waſſer auf, 

und miſche darunter . 

| 2 Loth friſches Schweinenſchmalz 
und 15 Tropfen Bergamottöhl. 858 

Von dieſer Salbe reibe man Morgens und 

Abends eine Haſelnußgroß in die Magenßöhle 


FVV „„ e 
Hilft die Anwendung dieſer Mittel nicht, 


ſo greife man unter folgenden Umſtänden 


iſt, oder ein freiwilliges aber gereitztes Er⸗ 
brechen von Schleim und Galle ſich einſtellt. 
Frauenzimmer müſſen noch beſonders dabet bes 
obachten, daß ſie das Brechmittel nicht wäh⸗ 


* 
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| rend des Fluſſes der Regeln, nicht kurze Zeit 
vorher, oder nachher, und nicht, wenn ſie 
ſchwanger find, einnehmen. Machen die ange 


gebenen Umſtände das Einnehmen eines Brech⸗ 


mittels nöthig, ſo bediene man ſich des Pe 
genden. 


Ber ech mii kt el. 


; Man nehme Brechweinſtein 3 Gran, löße 
| dieſen in einer halben Unzen (1 Loth) Waſſer 
auf, miſche darunter 3 Quentchen Meerzwiebel⸗ 
Sauerhonig und 10 Gran Ipecacuanha Wurzel. 
Schwächliche Perſonen und Frauenzimmer, 
nehmen davon erſt die Hälfte; wenn darauf 
binnen einer halben Stunde nicht hinläng⸗ 
liches Erbrechen erfolgen ſollte, fo müſſen fie 
von der noch vorhandenen Hälfte die Halb⸗ 
ſtcheid nehmen, und dann wieder ein und eine 
halbe Stunde warten; erſt dann können ſie, 
wenn die Wirkung noch nicht ſtark genug ge⸗ 
weſen wäre, den Reſt nehmen. 
Daß ein genommenes Brechmittel ſeine 
vollkommene Wirkung gethan hat, erkennt 
man daran, wenn, nachdem Speiſe, Schleim 
und Magenſäfte ausgeleert find, einigemal 
Galle ausgebrochen wird, die ſich durch einen 
bittern Geſchmack und eine gelblich grüne 
ante zu erkennen giebt. 0 
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Wenn man ein Brechmittel einnehmen 
will, ſo genieße man eine Stunde vorher et⸗ 
was dünne Waſſer oder Mehl: Suppe, weil 
das Brechmittel auf den ganz leeren Magen 
oft eine zu heftige Wirkung macht. Fängt 
das genommene Brechmittel nach einer halben 
oder ganzen Stunde an, ſeine Wirkung durch 
Uebelkeit und Erbrechen zu äußern, ſo beför⸗ 
dere man dieſelbe durch öfteres Trinken von 
ſchwachem Kamillenthee. Auch kann man den 
Thee mit etwas ungeſalzener Butter, einen 
Theelöffel voll auf die Taſſe verſetzen, um die 
zögernde Wirkung noch mehr zu befördern. 
Gewöhnlich pflegt durch das Brechmittel, nach 
erfolgtem Erbrechen, ein oder auch mehrere⸗ 
male Stuhlgang bewirkt zu werden., dieß 


027 


darf nicht befremden und iſt ſehr dienlich. 


Sollte die Wirkung des genommenen Brech⸗ 
mittels zu lange, 4 bis 6 Stunden anhalten, 
und auf daſſelbe Kraͤmpfe und heftige Schmer⸗ 


zen im Unterleibe folgen, ſo trinke man flei⸗ 


ßig lauwarme Ziegen oder Kuh⸗Milch, oder 
nehme einige Löffel Lein- Mohn⸗ oder Mans 
del⸗Oehl. Selten und nur in leichten Fällen 


von Verdauungs-Beſchwerden oder bei jün⸗ 


gern Perſonen, iſt das Brechmittel im Stande, 


allein das Uebel zu heben, gewöhnlich bedarf 
es noch einer beruhigenden und ſtärkenden 


T * 
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Nachkur. Auch iſt es rathſam in den erſten 
Tagen nach dem Gebrauch deſſen, nur wenig 
und leicht verdauliche Speiſen zu genießen, 


weil die Kräfte des geſchwächten Magens ges 


ſchont werden müſſen. 


Abfuͤhrungs mittel. 
Von dem Gebrauch der Abführungztimittel 


gilt daſſelbe, was von dem Brechmittel geſagt 


iſt; man brauche dieſe Mittel nicht ohne 


Noth und aus Gewohnheit, und glaube nicht, 


daß bei der beſchwerlichen Verdauung immer 


Unreinigkeiten im Unterleibe ſind, die einer 
ſolchen Aubleerung bedürfen. Der öftere und 
unpaſſende Gebrauch der Abführungsmittel 


ſchwächt die Verdauung immer mehr, und 


erzeugt gerade das, waͤs es heben ſoll: Un⸗ 


} 


reinigkeiten, Galle und Schleim. 


Doch iſt die zweckmäßige Anwendung dei 


ſelben bei einer kranken Verdauung, oft ſehr 


nöthig, und nicht wohl durch ein anderes 


Mittel zu erſetzen. Denn nicht allein, daß 


dadurch den Unterleib beläſtigende Stoffe aus⸗ 


geleert werden, ſondern es wirkt auch als ein 
sehr heilſames Reitzmittel auf den Darmkanal, 
erregt in ihm eine größere Thätigkeit, ver⸗ 


De, a 
mehrt die Abſonderung der Magen; und 


Darm Säfte, ſo wie die Galle, und beichleu 
nigt die Einſaugung des Milchſafts. Dabei 
hat es den Vorzug vor dem Brechmittel, 


daß eb den Körper nicht fo angreift und er⸗ 


ſchüttert, und iſt daher bei ſchwächlichen und 


— 


zu Krämpfen geneigten Perſonen, vielfältig 
demſelben vorzuziehen. Es findet ſeine An⸗ 
wendung da, wo bei einem übeln und bittern 
Geſchmack, die Zunge weiß oder gelblich be⸗ 
legt iſt, der Leib aufgetrieben und geſpannt 
iſt, ſchmerzhaftes Drücken und ein läſtiges 
Gefühl von Unthätigkeit in demſelben verſpürt 
wird; Hartleibigkeit oder Verſtopfung des 
Stuhlgangs da iſt, und zugleich Kopfſchmerz, 
Schwindel und Eingenommenheit des. Kopfs 
bemerkt ird 

Sind die Zeichen von Galle, Schleim 
und Säure da, und findet dabei zugleich 


Hartleibigkeit und Verſtopfung ſtatt, ſo iſt! 
die Anwendung des Abführungsmittel ſehr⸗ 
nützlich. Solche, die an Empfindlichkeit des 


Unterleibs, öfteren Anfällen von Magenkräm⸗ 
pfen und Kolik leiden, oder eine Neigung zu 


Durchfällen haben, iſt es im Allgemeinen zu 


widerräthen; doch können auch bei ihnen ſich 


Fälle ereignen, wo ſein Gebrauch nöthig und 


nützlich iſt. Während eines Anfalls von Ma⸗ 


7 
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genkrampf oder Kolikſchmerz, darf eine Ab⸗ 


führung nicht genommen werden, obgleich in 


ſolchen Fällen die Stuhlausleerung gewöhn— 


lich von ſehr heilſamer Wirkung iſt; man be⸗ 
fördere dieſelbe alsdann durch eröffnende Kiys 


ſtiere von Kamillenaufguß, mit einem Zuſatz 
von Leinöhl und Seife. Erſt, nachdem der 


Anfall von Schmerz und Krampf gehoben 


iſt, kann die Anwendung eines gelinden Ab⸗ 


führungsmittel ſtatt finden; Schwache und 
Kraftloſe müſſen fie aber ganz vermeiden. 


Tr 


Frauenzimmer müſſen ſich derſelben nicht 


während des Fluſſes der Reinigung, noch etz - 


nige Tage vor oder nachher bedienen. Nicht 
jedes Abführungsmittel taugt für Perſonen 

von ſchwachen Eingeweiden, die käuflichen 
Laxierpillen und Laxterpulver, die aus heftig 
wirkenden Arzneiſtoffen beſtehen, können ih⸗ 
nen, durch Erregung eines übermäßigen Laxie⸗ 


ac a 


rens, und durch die nachfolgende Schwäche 
und Verſtopfung, ſehr nachtheiltg werden 


eben ſo wenig tft ihnen das Bitterſalz, Glau⸗ 


berſalz oder ähnlich ſtarke Salze als Abfüßrung 


anzurathen, weil ſie die ſchwachen Eingeweide 
zu ſehr angreifen. Das früher angegebene 


{ 


Abführungsmittel, iſt deßwegen beſonders für 
Perſonen von einer ſchwachen Verdauung ſehr 
1 paſſend, weil es höchſt gelinde, ohne Schmerz, 
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aber doch ſicher wirkt, und zugleich wegen 
eines Zuſatzeß von ſtärkenden und beruhigen⸗ 
den Mitteln, Blähungen treibt, und die Our 
därme nicht ſchwächt. Man nehme davon, 
wie ſchon bemerkt worden, alle Stunde oder 
alle zwei Stunden einen Eßlöffel voll, und 
fahre damit fort, bis die Leibeböffnung zu 
erfolgen anfängt. Dieſer, ſo wie jeder andere 
abführende Trank, muß zicht bei vollem Mar - 
gen, ſondern des Morgens genommen werden; 
um ſeine Wirkung zu befördern, muß etwas 
warmes Getränk nachgetrunken werden, dün⸗ 
ner ſchwarzer und gut verſüßter Kaffee, Zwet⸗ 
ſchenbrühe, dünne Kalbfleiſchbrühe, ſind ſolche, 
ſich 10 dieſem Behuf am beſten eignende Ge⸗ 
tränke. 2 = ER 
Perſonen, die zu Verſtopfung des Stuhl 
gangs geneigt ſind, müſſen beſonders durch 
eine dahin abzweckende Diät, dieſem Uebel ab⸗ 
zuhelfen ſuchen. Sie müſſen zähe Mehlſpetſen, 
Kartoffeln, ſchweres Brod und ähnliche Dinge 
vermeiden, dagegen öfters Obſt und junge 
Gemüße genießen. Vor dem Gebrauch der 
gewöhnlichen Abführungsmittel, müſſen ſie ſich 
hüten, weil darauf immer eine ſtärkere Ver— 
ſtopfung zu folgen pflegt. Zur Beförderung 
des Stuhlgangs, können ſie von dem beſagten 
Abführungsmittel des Abends einen auch zwei 
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fe voll nehmen, auch f ch der nachſte⸗ 
hend beſchriebenen Pillen bedienen, und davon 
bend vor ERS acht Stücke 1 


Blaͤhungen treibende und Krämpfe 
15 ſtillende Pillen. 


Man nehme: 
Teufelsdreck (Gummi asae e foeiid 8 
2 Quentchen, 
Rhabarberextrakt 4 Skrupel, 
Ochſengalle, 
mediziniſche Seife, von jedem 2 
Skrupel, 
5 gepulverte Rhabarberwurzel, 
ſo viel als nöthig iſt, nach der Miſchungs⸗ 
Regel eine Maſſe zu bereiten, woraus man 
2 Gran ſchwere Picen bereitet, deren a 
chen oben angegeben worde 


Säure tilgende Medicamente. 


Wenn man aus den angegebenen Zeichen 

bemerkt „daß der ſchwache Magen beſonders 
zur Erzeugung von Säure geneigt iſt/ ſo 
muß man alle die zum Theil erwärmten 
Sheen und Getränke en die eine 
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ſolche Erzeugung von Schärfe befördern: als 
der Milchſuppen, der ſauren Speiſen und 
Getränke, der Salate, der Fleiſchbrühe, des 
ſäuerlichen Obſtes, des Honigs und überhaupt 
aller Süßigkeiten, des Backwerks und des 
HObbſtkuchens, des jungen oder ſäuerlichen Weins, 
des Thee, Kaffees und Weisbiers. „ 
Es iſt gut, wenn ſolche Perſonen 2 bis 3 
Stunden nach dem Eſſen, beſonders wenn fie 
Magenſäure zu ſpüren anfangen, viel trinken, 
und dadurch die Magenſäure gewiſſermaſſen 
verdünnen und herausſpühlen. Sie können 
ſich dazu des Brunnenwaſſers, mit etwas ro- 
them Wein verſetzt, oder des dünnen Braun 
biers bedienen. „ 
Die Mittel, die man gegen die Säure ge⸗ 
braucht, ſind zweifacher Art; ſie ſind entweder 
ſolche laugenſalzige oder erdige Mittel, die 
die Säure verſchlucken (abſorbiren), und das 
durch das Uebel zwar ſogleich, aber nur auf 
kurze Zeit heben; oder ſolche, welche die 
Quelle der Säure verſtopfen, indem ſie den 
Magen ſtärken und ſeine Empfindlichkeit heben. 
Die erſten find beſonders während eines Ans 
falls von Magenſäure zu gebrauchen, die 


zweiten aber muß man auſſer der Zeit in Ge⸗ 
brauch ziehen, um dem Uebel zuvorzukommen 


und es zu heilen. Iſt mit der Magenſäure 
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Verſtopfung des Stuhls verbunden, fo be⸗ 
diene man ſich erſt des früher bemerkten Ab⸗ 


führungsmittels, ſo daß einigemal täglich 


Leibesöffnung erfolgt. f 
Unter den, die Säure verſchluckenden Mit: 
teln, iſt die Magneſia (Bittererde) das Ber 
kannteſte; man nimmt davon, wenn ſich Ma⸗ 
259 entwickelt hat, alle Stunde einen 
Theelöffel voll, mit etwas Waſſer angefeuchtet, 
und widerholt dieß einigemal, oder ſo lange 
bis ſie getilgt iſt. 
Noch wirkſamer tft nachſtehendes Pulver, 
weil in demſelben die Magneſia mit ſtärkenden 
und eröffnenden Dingen in Verbindung iſt, 
und es daher nicht blos als Palliativ, ſondern 
auch als Radikal⸗Mittel wirkt. . 


Saure tilgen des Pulver. 


Man nehme: | 
kohlenſaure Magneſia, 
gepulverte Rhabarberwurzel, 

Curraſſao Pomeranzenſchaalen von 
5 jedem 2 Quentchen. : 
Dieß mifche man genau untereinander, 
und nehme davon zur Verhütung der Säure, 
nach jeder Mahlzeit einen Theelöffel voll; iſt 
man gerade ſchon mit Säure geplagt, ſo kann 


4 


> 
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man alle ein bis zwei Stunden eine ſolche Dofid 
(Gabe) nehmen. Die früher angegebenen Blä⸗ 


| 


hung treibende und Krampf ſtillende 
Pillen, leiſten gleichlalls weſentliche Dienſte, 


wenn der Magen und Unterleib dabei Ichmerze 


haft iſt, der Kranke an Blähungsbeſchwerden 


leidet, oder verſtopft iſt; nur iſt ein längerer 


Gebrauch derſelben mit einer dazu paſſenden 


Diät nothwendig. Bittere, den Magen ſtär⸗ 


kende Mittel, And diejenige, wodurch eine 


gründliche Heilung, Befreiung von Säure, 


und der damit verbundenen Magenſchwäche, 


zu erwarten iſt. 


Beſonders in dieſer Hinficht eignet ſich 


nachſtehende Mixtur, wo mit den bittern Ber 
ſtandtheilen zugleich ein die Säure nieder 
ſchlagender verbunden iſt. Ä En 


Sure tilgender und ftärtender Trank. 


Man nehme: | 1 
Pomeranzenſchaalen⸗Extrakt zwet 
Quentchen, 


Kalmus⸗Extrakt, ERS 
Bieberklee⸗Extrakt von jedem 2 

ö II en, > 
Süßholz⸗ Extrakt / Quentchen, 


4 


8 e e gereinigtes Pflanzen Kali 2 Quent. 


* 
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Dieſes löſe man in 4 Unzen (8 Loth) Lin⸗ 


denblüth⸗Waſſer und 2 Unzen Zimmetwaſſer 
auf, und nehme davon, wohl umgeſchüttelt, 
eine halbe Stunde nach jeder Mahlzeit, einen 
bis zwei gute Eßloffel voll. | 


Y x a N 
i Beruhigende Mittel. 


Unter den Mitteln, welche die Empfind- 
lichkeit eines kranken Magens und Unterleibs 
beruhigen, ſtehet die Kohlenſäure oben 
an; eine zum Athmen nicht taugliche Luftart, 


die aber die Eigenſchaft hat, beruhigend und 
beſänftigend auf den Magen zu wirken. Das 


Selterwaſſer, beſonders mit Wein und 
etwas Zucker verſetzt, entwickelt dieſe Luft 
ſtark, tft uͤberdieß angenehm und wohlſchmek⸗ 
kend, und daher ein nicht genug zu empfeh⸗ 
lendes Mittel. Bei den Empfindungen von 


Druck, Spannung und Vollheit im Magen, 


verbunden mit Uebelkeit und Neigung zum 


Erbrechen, gewährt es beſonderen Nutzen. 


Es erfolgt darauf ein erleichterndes Aufſtoßen, 


Abgang von Blähungen, und tritt bald ein 
ſehr behagliches Gefuͤhl an die Stelle der 
unangenehmen Empfindungen. Perſonen, die 


einen ſehr empfindlichen Magen haben, dürfen 


eß nur dann nehmen, nachdem ſie zuvor eb 


5 


0 


was genoſſen haben, indem ſonſt der Magen, 
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durch die unmittelbar einwirkende Kühle des 
Waſſers, leiden würde. N a 
In Ermangelung des Selterwaſſers, bes 


diene man ſich des früher, unter der Benen⸗ 


nung: Beruhig endes und Kohlen 


ſfäure entwickelndes Magenpulver, 


angegebenen Mittels. Man rührt ein ſolches 
Pulver in einer Taſſe mit etwas Waſſer ein, 


und trinkt es während dem Aufbraußen aus. 
Noch beſſere Wirkſamkeit zeigt ſowohl das 
Pulver, als das Selterwaſſer, wenn vorher 


durch ein Brech- oder Abführungs Mittel 


die galligtenund ſchleimigen Unreinigkeiten weg⸗ 
geſchaft ſind. . . 
Zur Beruhigung heftiger und ſchmerzhafter 


AJZaufälle des Unterleibs, wie ſie beim Magens 


. 


8 krampf und der Kolik ſich zeigen, ſind dieſe 
Mittel nicht immer hinreichend, ſondern es 


bedarf oft dann des folgenden Verfahrens. 

Das erſte bei genannten Vorfällen tft, 
daß man das läſtige Frieren durch allgemeine: 
Erwärmung zu heben ſuche, welches dadurch 
geſchieht, daß man den Kranken zu Bette 


bringt, ihn mit warmen Tüchern oder Topf⸗ 
p 


deckeln, die man auf den Unterleib legt, in 


gleichförmige Erwärmung bringt, und ihm 


warmen Thee von Kamillen, Pfeffermünze, 
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Baldrian, Meliſſen, oder in Ermangelung 
dieſer, von Anis, Fenchel, Kümmel, Flieder⸗ 
blumen, Citronen⸗ oder Pomeranzenſchaalen 


reicht. ä 9 5 | 
Ein folcher Thee bewirkt meiſtens ein er 
leichterndes Aufſtoßen und treibt Blähungen. 
Iſt eine Neigung zum Erbrechen da, ſo be⸗ 
fördre man dieſelbe durch Darreichung von 
Thee, worin etwas Butter aufgelößt iſt, 
denn das Erbrechen, beſonders wenn dar 
durch Unreinigkeiten ausgeleert werden, iſt 
gewöhnlich heilſam. Man befördere den Stuhl 
gang durch eröffnende krampfſtillende Klyſtieren, 
von Kamillenaufguß mit Leinöhl und Sei⸗ 
fe verſetzt, die in ſchlimmern Fällen alle 
2 Stunden wiederholt werden müſſen. Theils 
um Leibesöffnung zu bewirken, theils um 
Krämpfe in dem Maſtdarm und den Urin⸗ 
werkzeugen zu heben, iſt ein an den Maſtdarm 
geleitetes Dampfbad, ſehr hülfreich. Man 
nehme zu dem Ende ein paar Hände voll 
Kamillen⸗ und Flieder⸗Blumen, überſchütte 
ſie mit kochendem Waſſer und ſtelle das Ge⸗ 
fäß damit in den Nachtſtuhl, worüber ſich 
dann der Kranke ſetzt. Um die Schmerzen 
zu ſtillen, mache man einen warmen Umſchlag 
auf den Unterleib, indem man ein wollenes 

Tuch in heißen Kamillenaufguß taucht, es 

Zweite Auflage. II. 3 = 
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ausdrückt und auflegt, und fo bald es zu er 
kalten anfängt, ein anderes wärmeres dami! 
vertauſcht. Auch iſt der innerliche Gebrauch 

des Lein⸗Mohn⸗ und Mandelöhls beim Koli 
ſchmerz ſehr beruhigend und öffnend, went 
man alle Stunden einen Eßlöffel voll nimmt! 
ä Ferner ſind bei Anfaͤllen von Magenkramp⸗ 
und Kolik die früher beſchriebenen, B lähun, 
treibende und Krampf ſtillende Pil 


blen, ſo wie nachfolgend angegebene Pulve⸗ 
e und Tropfen ſehr zweckdienlich; al: 


Krampfſtillendes Pulver. N 
5 e Mat e c 
n een , 7° 

Ru ſſiſches Biebergail 1 Gran, 
gereinigtes Opium /½% Gran, 
gp weißen Zucker, 10 Gran. 
Nachdem dieſes Pulver ſechsfach ausgefe 
tigt worden, nehme man davon alle 3 bis 
7 Sommer in Damen 7 


a 


x 


Schmelzen ind 
Mhz gene: 3 
nütheriſche Baldriantinktur a Sry! 


und Krämpfe ſtille nde 


51 


Bernſtein haltigen Hirſchhorn Li— 

„ ie e Skrupel, 
5 einfache Opiumtinktur 1 Skrupel, 
en ätheriſches Kamillenöhl 8 Tropfen. 
Nachdem dieſes vermiſcht worden, nehme 
man in einer Stunde zweimal 10 bis 16 
Tropfen mit etwas Zucker ein; worauf ſich 
die Krampfanfälle alsbald legen werden. 
Bet einer Art von Schwäche des Unter⸗ 
leibs, wo beſonders die dicken Gedärme zu 
leiden ſcheinen, iſt eine große Neigung zu 
flüſſigen Stuhlgängen da, ſo daß ein geringer 
Diätfehler, oder eine unbedeutende Erkältung 
Durchfall veranlaßt. Solche Perſonen müſſen 
ſich warm halten, eine wollene Leibbinde 
tragen, Obſtſpeiſen, ſüße, leicht in Gährung 
übergehende Dinge vermeiden, und wenn ſie 
den Durchfall haben, nebſt den nachfolgend 

beſchriebenen Pulvern, ein paſſendes nicht 
kaltes ſchleimiges Getränk genießen. 


Pulver gegen den Durchfall. 


Man eme . 
. präparirte Auſterſchaalen 1 Quent., 
geſtoßene Zimmetrinde 1 Skrupel, 5 


reines Opium 2 Gran, 
weißen Zucker 1 1 1 


BI. 


„ dieſem in ſechs gleiche Theile getheil⸗ 
ten Pulver nehme man täglich 2 bis 3 
Stücke ein. „%% 
Durch den Gebrauch nachſtehender ſtär⸗ 
kender Mittel, kann die Schwäche der Ein⸗ 
gemweide gehoben werden. 


S t aͤ r ken de M it te . 5 
Wenn gallichte, ſchleimigte und andere 
Anreinigkeiten in dem Magen und Unterleibe 
vorhanden ſind, leiſten ſie nicht nur keine 


Dienſte, ſondern fie verſchlimmern auch dak! 


—  Mebel augenſcheinlich, machen Beängſtigung, 
Uebelkeit, Magendrücken und Verſtopfung 
In andern Fällen, wo die Theile zu empfind 

lich find, ſchaden fie ebenfalls, wenn fie früher 
gebraucht worden, bevor nicht durch beruht 
gende Mittel dieſe Empfindlichkeit gehober 
iſt; dieß iſt der Fall beim Magenkrampf un! 
der Kolik. Die ſtärkenden Mittel eignen ſich 
beſonders zur Nachkur, wenn die Eßluſt noch 
fehlt, die andern Beſchwerden aber dure 
aAusleerende und beruhigende Mittel gehobe: 
ind; ſie vermehren dann den Ton der Singe 
weide und verhüten die Erzeugung von Säur 


— 
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g it. Schleim: die Produkte einer ſchwachen 
Verdauung. Das gelindeſte, färtnde tel 
* folgendes: 


eeund färtender und berüpigender, 
5 Trank. a 


Wan nehme: 
Mexikaniſ ches e 1 th. 
Baldrianwurzel 2 Quentchen, 
Kalmuswurzel 1 Quentchen. 
Dieſes übergieße man mit 6 Unzen (¼ 


Schoppen) ſiedendem Waſſer, und ſetze zu = 


Pe vollig erkalteten durchgeſeihten Auszug: 

ö Gran ae Ammonium, 

2 Loth einfaches 3 N 5 

20 Tropfen Eſſig⸗ Aether. 

Br Miſche dieß durch Schütteln recht unter⸗ 

einander, und nehme davon alle 2 Stunden 1 
Eßlöffel voll ein. | 

Wenn mit einer krankhaften Verdauung 

allgemeine Schwäche mehr oder weniger ſtatt 

ide, o gebrauche man eee 


8 Stärtender Trank. e 
Br Man nehme: 5 
485 braune Chinarinde, 


> 
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gelbe Chinarinde von jedem 3 
ieh, = 
a en (Geum urbanum) 
| 1 Loth. „ 
Dieſes koche man mit 8 Unzen Waſſer 
eine Viertelſtunde lang, ſo, daß ein halber 
Schoppen durchgeſeihter Abſud verbleibe; die 
fen ſetze man zu: et 
1 Eſſig⸗Aether 1 Skrupel, 
weißen Zucker 2 Quentchen. 
Hiervon nehme man alle 3 Stunden einen 
Eßlöffel voll, und trinke, deſſen Wirkſamkeit 
zu erhöhen, etwas Wein nach. 
Bei Zufällen von Schwäche und Erſchlaf⸗ 
fung des Magens, Trägheit der Verdauung 
und Mangel an Eßluſt, iſt folgendes Mittel 
ſehr anwendbar und wirkſa n: 
Stärkendes Magenelirir. 
e 0 2 
zuſammengeſetztes Bomeranzenehgiren 
ar Zimmettinktur 2 Quentchen, 
5 1 9 nehme man täglich einige Theelöffel 
i | N | 
Für foldje Perſonen, welche an den Ges 
nuß ſpirituöſer Getränke gewöhnt find, oder 


* 7" 


ee 


ſich durch übermäßigen Genuß derſelben Ver⸗ 
dauungsbeſchwerden zugezogen haben, jo wie 
auch in den vorherigen Fällen, nur in germ; 
geren Quantitäten, iſt folgende Magentinktur 
anwendbar; als: V 


Stärken dee s Magene l r i r. 
Man nenn? 
zuſammengeſetzte Chinatinftur 1 


„„ „ 
gewürzhafte Tinktur!) 4 Skrupel, 
Dieſe vermifche man und nehme einigemal 
täglich 30 bis 40; ſchwächere Perſonen 20 
81 Tropfen davon, in einem Eßlöffel voll 
Wein. ee N 
Gewöhnlich iſt es nöthig den Gebrauch 
der ſtärkenden Mittel, wenn auch nur in 
kleineren Gaben, längere Zeit fortzuſetzen, um 
dadurch die Stärkung der Verdauung zu be⸗ 

feſtigen. | Ar 


3 


) Beſteht aus Cardamomen, weißem Ingber und 
> Kalmuswurzel, von welchen von jedem 2 


Quentchen im verkleinerten Zuſtande genom⸗ 


men, und mit 8 Unzen rektiſizirten Brannt⸗ 
wein 8 Fage lang digerirt, dann ausgepreßt 
Auund filtrirt werden. | \ 
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. ee 
> Veusertiäe Mittel. 


Sind bei ſtarker Empfindlichkeit unde 
Schwäche des Magens und Unterleibs, wobei 
innerliche Mittel oft nicht vertragen werden, 
von großem Nutzen; ſelbſt das bloße Reiben: 
des Unterleibs iſt heilſam, indem es die wurm⸗ 
förmige Bewegung der Gedärme befördert. 
Das Waſchen des Unterleibs mit nach⸗ 


ſtehendem Spiritus, iſt daher ſehr zu empfehr 


len, welches man täglich zweimal, am beſten 
des spe und Abends ee 


{ = 


8 Stärkender Spiritus zum äußerlichen 
„ bei Untesleibepefäwerheng 


Man nehme: a 
Quendel⸗ Spiritus, 5 
e von den 2 


Unz 
ofs ebens⸗Balſam (Mix: 
tura oleosa balsamica Hof: 
manni) 1 Unze. 
> Hieb reibe man täglich etwas auf der 
Unterleib und die Magengegend ein. 
ſt die Empfindlichkeit und Geneigthei 
zu Krämpfen in den Theilen groß, fo kann 
man fi ch der ranpiiileabgn: Salbe, welch 


Een. 97. 8 
hier folgt, bedienen, die bei einem Anfall 
von Magenkrampf und Kolik, zweckmäßige 
Anwendung findet. | 
Schmerzſtillende Salbe. 
Man nehmer > 3 2,‘ 
Schweineſchmalz 1 Unze, 
einfache Opiumtinktur 1 Quent., 
Br: flüchtiges Hirſchhornſalz 2 Skrupel, 
ne Cajeputöhl, x 
Muskatnußöhl von jedem 1 Skrpl., 
ME Cedroöhl 10 Tropfen. . 
Dieß miſche man zu einer Salbe, und 
reibe täglich zweimal den Unterleib damit ein. 
Als ſtärkendes und erwärmendes Mittel 
für den Magen, iſt folgendes leicht zu beret⸗ 
tende Pflaſter, allen andern äußerlichen 
Mitteln vorzuziehen. 8 | 


Stärkendes und erwärmen des Magens 
. pflaſter. en 

Manu nennen?: | 

des, 

1 Quentch. fein zerſtoßenen Ingber, 

½% Quentchen geriebene Muskatnuß, 


5 


8 bis u Eßlöffel voll Rum, 973200 | 

| branntwein, oder Kraüſemünz⸗ 
ſpiritus. 

Dieß nike man auf einem Teller zu einem 
gleichförmigen Teige durcheinander, und mache 


durch Streichen auf Leinwand oder Leder, 


ein 1 von der Größe eines Tellers, 


welches man auf den Unterleib, in die Gegend 


{ 


der Herzgrube auflegt, und erneuert dies 
nach Verlauf von 12 Stunden, bis die 


gewünſchte Wirkung erfolgt, welched gewöhn⸗ 
lich 4 bis 8 Tage dauert. 


Idſt der Magenkrampf oder die Kolik durch 


eine rheumatiſche Urſache veranlaßt, oder kann 


man vermuthen, daß ein zurückgetriebener 


Sichtſtoff oder Aubſchlagsſchär fe daran Schuld 
litt, fo iſt großer Nutzen, von einem auf die 
3 Herzgrube und den Unterleib gelegtem Senf⸗ 


pflaſter zu erwarten. Wenn die äußerlichen 


1 Mittel auch nicht allein hinreichend ſeyn 


ſollten, Uebel der Art zu heilen, fo find fie: 

doch, wenn man ſie zugleich mit innern Me⸗ 

dicamenten verbindet, die vortrefflichſten Un⸗ 
Leerſtützungsmittel für dieſe. 


Das Bad iſt gewiß ein ſehr wirkſames 
Mittel gegen Unterleibsbeſchwerden, beſonders 


| wenn fie mit einem ſchwachen Nervenſyſtem 
ar age find, oder gar, N in ae) 


* 
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drie und Hyſterie übergegangen ſind. Es iſt 
ſchon ſehr nützlich und wohlthätig, wenn man 
ſich des lauwarmen Bades von gewöhnlichem 
Flußwaſſer das ganze Jahr hindurch, etwa 
alle 14 Tage einmal bedient; von größerem 
Nutzen iſt die Badekur in der wärmern Jahrs⸗ 
zeit, womit man eine Reiſe verbindet, oder 
ſollte dieß nicht thunlich ſeyn, ſich wenigſtens 


von allen Geſchäften losreißt und viel kör⸗ 


perliche Bewegung macht. Ein eiſenhaltiges 
Bad würde dann den Vorzug verdienen. 
Wenn es aber die Umſtände nicht erlauben, 
eine Badereiſe zu machen, ſo kann man ſich 
auch in der Heimath eines künſtlichen Eiſen⸗ 
bades bedienen; man bereitet dieß, indem 
man jedem Bade 3 did „ Loth auflößiches 
Eiſen (Ferrum tartaricum oder Stahlku⸗ 
in der hinlänglichen Menge kochenden Waſſers 
aufgelößt, und dann dem Bade zugeſchüttet. 
Die häufigen Gallenſieber verdienen In 
Hinſicht ihrer Behandlung hier noch einer ber 
ſondern Erwähnung. Sie fangen mit Fieberbe⸗ 
wegung, Hitze, Froſt, Kopfſchmerz, Durſt, 


gengegend, Uebelkeit und Erbrechen an. Der 
erſte Aet der Kur muß auf die Beruhigung 
dieſer ſchmerzhaften Zufälle gerichtet ſeyn; 


* 


geln) zuſetzt. Dieſe Stahlkugeln werden vorher 


mit heftigen Schmerzen in der Leber: und Mu 


8 


man lege zu dem Ende einen warmen Umſchlag 
über den Unterleib, ſetze, beſonders wenn Ver⸗ 
ſtopfung des Leibes dabet iſt, eröffnende Kly⸗ 
de / und reibe die, unter der Benennung 
chmerzſtillende, (S. 37.) angeführte 
Salbe auf den Unterleib ein. So lange der 
Schmerz und Neigung zum Erbrechen da iſt, 
muß fleißig Selterwaſſer, auf die angegebene 
Art getrunken werden, oder man nehme von 
dem, Seite 35 beruhigenden und Koh⸗ 
lenſäure entwickelnden Pulver, alle 
2 Stunden ein Stück. Finden ſich Beängſti⸗ 
gung, und Stiche unter den Rippen auf der 
rechten Seite ein, wodurch ſich eine entzünd⸗ 
liche Affektion der Leber zu erkennen giebt, 
ſo laſſe man, wenn der Patient mehr jugend⸗ 
2 lich und robuſt iſt, 8 bis 10 Blutigel an dieſe 
Stelle ſetzen, iſt er aber älter und nicht blut⸗ 
reich, ſo lege man ein Senfpflaſter dahin. 
Wenn auf dieſe Art Stiche und Schmerzen 
ganz, oder doch größtentheils gehoben ſind, 
5 ſo greife man zu den fo nöthigen früher an⸗ 
gegebenen Abführung mittel. Iſt ein 
bitterer Geſchmack, Aufſtoßen, eine gelblich 
belegte Zunge und beſonders Neigung zum 
Erbrechen da, ſo reiche man unverzüglich das 
Seite 37 angegebene Brechmittel. Fehlt 
die Neigung zum Erbrechen, iſt aber der 


6. 
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Kopf eingenommen, der Leib mehr oder we 
niger aufgetrieben, und Verſtopfung des 
Stuhls da, fo reiche man das Abführungs⸗ 
mittel Seite 34. Sind auf dieſe Art hin⸗ 
längliche Ausleerungen von galliger Beſchaf⸗ 
fenheit erfolgt, fo gebe man zur Beruhigung 
der aufgeregten Verdauungsmittel, Selter⸗ 
waſſer, oder das Seite 35 angegebene beru— 
higende Kohlenſäure entwickelnde Pulver. 
Wenn Schmerz, Uebelkeit und fieberhafte Zu⸗ 
fälle verſchwunden ſind, und nur noch Mat⸗ 
tigkeit und Mangel an Eßluſt da iſt; ſo be⸗ 
diene man ſich, zwar der in dieſer Abhand⸗ 
lung angeführten ſtärkenden inneren Mittel, 
jedoch mit großer Vorſicht, weil die kräfti⸗ 
gern derſelben, von dem nun ſehr empfindlich 
gewordenen Magen vertragen werden; man 


fange deswegen mit dem Seite 53 angeführten 


gelinde ſtärkenden und beruhigen⸗ 
den Trank an, und nach einigen Tagen 
ſchreite man zu dem Gebrauche des Seite 46 
angegebenen ſtärkenden Trankk. Die 
Kranken leiden gewöhnlich noch lange an ee: © 
ner ſchwachen Verdauung, und es fehlt ih⸗ 
nen die Eßluſt; ja es gehen öfters Monate 
darüber hin, ehe ſie ſich vollkommen erhoben; 
auch entſtehen Rückfälle durch Diätfehler und 
Erkältungen ſehr leicht. | 


= 
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Daubentonk Mittel gegen die beſchwer⸗ 
liche Verdauung älterer Perſonen. 


Man nehme geſtoßene Brechwurzel (radix 
ipcacuanhae) Zimmetrinden⸗ Pulver, von 


jedem 1 Quentchen, weißen geſtoßenen Zuk⸗ 


ker 1 Unze. 


Dieß miſche man genau, und mache dar⸗ 
aus mit arabiſchem Gummiſchleim eine Maſſe, 
Ba ſechszig Pillen oder Biſſen geformt 
werk en. 2 5 ö 123 


Die bequemſte Zeit, dieſeß Mittel zu gen 
brauchen, iſt des Morgens nüchtern vor dem 
Frühſtück: man fängt mit einem, oder wenn 


Dieß bei ſehr empfindlichen Magen Uebelkeit 


machen ſollte, mit einem halben Stück an, 


und ſteigt damit nach und nach, indem man 
den Gebrauch deſſelben lange fortſetzt. Erz 
fahrungen über die Anwendung dieſes Mittels 
haben, beſtättigt, daß es älteren Perſonen, 


welche an Verdauungsbeſchwerden und Schlaf? 


loſigkeit leiden, ſehr zu empfehlen iſt. Wohl: 


gethan iſt es, vor dem Gebrauche deſſelben, 
den Körper, wenn es nöthig ſeyn ſollte, durch 


ein Ausleerungsmittel vorzubereiten. 


‚Br ee x 
Man nehme 
5 1 Pfund Saft von 1 frischem Mer: 
kurialkraut, a 
3 Loth Saft von Borgir und 
ebenſoviel von rothen Ochſenzun⸗ 
genkraut, 
1 3 Pfund Honig und . 
2 1 Pfund weißen Wein, welcher mit 
1 . 1 Loth Enzianwurzel, 
| 4 Loth florentiniſcher Veilwurzel, 
drei Tage lang digerirt worden: koche nun 
die ganze Miſchung zur Syrupzbdicke auf ge⸗ 
lindem Feuer ein; und verwahre dieſen au 
einem kühlen Orte auf. Man gebrauche alle 
2 Stunden 1 Eßlöffel voll von dieſem Sprup; 
welcher ſelbſt Lungenſüchtigen gute e 
gethan 4 


„„ für eds tadfüg tige 
Man nehme: 
. Sauerampfer, 
> Wegwartenkraut, 
Brunnenkreſſen, 
En i ee „ | 
| IRRE ; Iſoppenkraut „ 


8 — — y 


— 
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von jedem eine Hand voll, zerhacke oder wiege; 
fie klein. Sodann koche man u Kalbsfüße⸗ 
nebſt / Pfund Ibländiſchem Moos, mit 2 
Maaß Waſſer auf eine Maaß ein, laſſe die 
gallertartige Brühe durchlaufen, und koche 
damit obige zubereitete Kraͤuter noch einige 
Wall auf; wobei man 4 Zucker zuſetzen 
kann. Man erhält eine Geleemaſſe, wovon 


55 man nach belieben, je mehr deſto beſſer, den 
Z ag durch genießt, und dabei eine diäte Te: 


bensweiſe beobachtet. 


, neut Ther 
„ Man ihne 
> -Huflattigfraut, f 
| Ehrenpreiß , Er 
Sioppenftätt,.n - —" 2. 32 
5 Skabioſenkraut, jedes 8 Loth. 
3 Klapperroſen, ee 
ee 8 
Fi: Hollunderblüthe, jedes 3 Loth. 
Süßholzwurzel 8 Loth, 
Althaewurzel 6 Loth, 
Fenchelſan men 
Sternanis ſaamen, von jedem 3 Loth 
* = Kleine Roſinen ½% Pfund, 
Ss Feigen n Loh, 
1 Perlengerſte 8 Loth. 


8 . c jr — . —— 
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Alles wohl zerſe chnitten und gerſtozen, und 
5 tevenber gemiſcht. Der Gebrauch iſt, daß 
man 2 Loth dieſer Species mit 1%, Schoy: 
pen Waſſer zu 1 Schoppen einkochen läßt, 
und den Thee warm 2 1 über trinket. - 


Bruſtpulver bei ſtarkem Saen 
Man vermiſche durch untereinander reiben 
. 3 Quentchen arabiſches Gummi, 
i 1 Quentchen Tragant Gummi, 
175 Duankehen Stärkmehl, * 
Tropfen Sydenhamiſche Opium; 
a tinktur, 
5 rt Loth geſchälte und gepnfoerte 
Mandeln, nebſt 
3 Loth Zucker. a 
Von dieſen Pulver nehme man alle 2 
Stunden 1 Theelöffel voll, mit etwas Waſ⸗- 
ſer angerührt, und halte ſich diät in 
Betreff ehigender Getränke. 


rank, des Btutzureinigen 


Man Nehm! . Be 
Klettenwurzel, | 1 
Süßholzwurzel, = 


\ 
= 


pe 
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„ Ouecken wurzel, 
„Bilkerſüßſtenge ln, 
Wachholderbeerholß, 1 
Saſſafrasholz, a 

| Franzoſenholz, von jedengleichviel 

an | Gewicht miſche dieß untereinander; koche 
davon eine Handvoll mit 3 Schoppen Waſſer 

5 2 Meppen 05 15 trinke dieß den Lag 

uber 


Trank ar S des K er u nd 
Beförderung des e 
Wan nehme: 
8 6 Loth Kalmus, 
8 Quentchen Cascarillrinde, 

46 Loth Saſſaparillwurzel. 
Vermiſche dieß und theile ez in 8 gleiche: 
Theile, wovon man täglich 1 Theil mit 1¼ 

Schoppen Waſſer, zu 1 Schoppen einſie eder, 
were „und den Tag über . 8 


ir ea twerge ns Kinder, 8 
Man nehme: N 
7% Loth Wurmſaamenpulver 8 
1 Quentchen geſtoßene Safran 
e n 


; 67 
2 Gran verſüßten Queckſilber Sub⸗ 


h 

2 1 Loth geſtoßene Nußblätter. 
Mache dieß mit Honig zu einer Latwerge 
und gebe dem Kinde täglich einige Theelöffel 
ein. 1 5 
: * : | 5 
Schneeberger⸗Schnupftaback, weißer. 
Man vermiſche durch Reiben in einer 
Reibſchale me 
20g Quentchen weiße Nießwurzel, 
3 Quentchen florentiniſche Veil⸗ 

wurzel, en | 
2 Loth weißen Zucker, = 
10 Tropfen Thymianöhl und 

6 Tropfen Bergamottöhl. 

Grüner Kräuter Schnupftabak. 
Man vermiſche wie oben 1%, Quentchen 
Majoran, und eben ſo viel Betontenkraut in 
Pulver, Quentchen geſtoßene Mapblumen 
ebenſoviel Veilwurz, ½ Gran Moſchus und 
½% Quentchen Kurkumawurzel, thue ſodann 
ſo viel Indigo darunter reiben, bis es eine 


— 


= Bez 


| 
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>> 


grüne Farbe erhalten hat, und bewahre die 
Pulver auf. 


Beide Tabake dienen für sont 


4 und SM 


gegen die Sommerfleden. 


Man vermiſche mit 2 Pfund Waſſer 
1 Löth concentrirte Salzſäure, | 


ug 1 Loth Benzoetinftur, 


= 


3 Loth Lavendelſpiritus, 
1 Quentchen Bleieſſig und 
I Duentchen Mandelöhl. 


Se Beim Gebrauch e ſchüttelt man es jedesma⸗ 


recht untere mandee, und waſcht die Geſichts 


tlheile, wo ſich die Sommerflecken befinden, täg 


lich zweimal damit, und nach einer Viertel 
an wiſche man das Geſicht, wieder mi 
e Wa ſſer und etwas u Ei 


* 


Rauchen Mittel gegen die Som mer⸗ 
flecken, . 


Es beſteßt in einer Auſtöſung von ein 
halb Quentchen oxdidirt I Kalt! u 
zwei 9 en > 


* — 


a en 


ns Hiermit bedupft man die Stellen, wo ſich 
die Sommerflecken befinden, öfters im Tage, bis 


fie ſich verloren haben. 


Mittel gegen Gicht und Rheumatismen. 

Da dieſes Uebel fo vielfach verbreitet und 
von ſo mannigfacher Art in ſeinen Sympto⸗ 
men iſt, ſo ſtelle ich hier eine Reihe von Mit⸗ 
teln und Necepten auf, welche die erprobte: 
sten Wirkungen leiſteten, und überlaſſe dem 
Patienten die Auswahl für ſeinen Bedarf. 


In nerliche Mittel gegen das Bit. 
Es giebt deren nur Wenige, welche eine 
befriedigende Wirkung äußern, und mit be⸗ 


ſonderer Vorſicht angewendet werden müſſen. 
Dahin gehören. Die Wurzel der Zeit: 


loſe (colchicum autumnal). Man bereitet EN 


ſich auf folgende Weiſe eine Tinktur aus der⸗ 


ſelben. © SL 5 
De: Loth Zeit⸗ oder Herbſtloſenwurzel, 
werden mit 8 Loth Weingeiſt, 36 Stunden 
lang in der Wärme digerirt, dann filtrirt, 
und von dieſer Tinktur täglich 3 mal 40 


Tropfen genommen, und dabei die ſchmerzenn 


zu 


ben Glieder mit dem weiter hinten beh. 
benen Opodeldok eingerieben. 
| Desgleichen dient auch zum innern Ge 
brauch, die äthäriſche Eiſenhuttinktur (Tint. 
tara aconili aetherea) mit etwas Zimmet 
waſſer, täglich 2 mal 30 Tropfen genommen 
nebſt äußerlichen Einreibungen. 
Ferner ein von einem amer ikaniſchen Arzt. 
5 dagen Mittel, beſtehend in 
3 Quentchen friſchen Knoblauch mi 
a 1 Quentchen Amoniakgummt, 
zu einer Teigmaſſe geſtoßen, und dieſes z. 
drei Biſſen geformt, Morgens, Mittags un! 
Abends einen zu nehmen, dabei einen Saſſa 
fraß Aufguß als Thee zu trinken, und be 
zyeckmäßig angebrachter Wärme, die leidendet 
| Glieder mit N u ae 8 


"Xeufertige Mittel gegen Sicht und 
Rheumatismen. 


SR Man nehme 4 Handvoll, Wachholderberre 
ö und 1 Loth Koriander, übergieße dieſes it 
einen kleinen Zuber, und mache, daß der 
Dampf des Waſſers die A Theile be 
0 rühres hierbei muß Sorge getragen werden 

a man Ri 15 keinen neuen Verkältungen nun 
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Ein anderes Mittel er 


Man reibt die Stellen, wo der Schmerz 


e, mit folgendem Liniment de ded Ta⸗ 
ges ein. | - 


Man nehme: 
½ Quentchen Kampfer, 
2 Loth Terpentinöhl, 
1 Quentchen Wachholderöhl und 


a. 1 Loth Oalmiakgeiſt 
miſche es untereinander. er 


Oder gebrauche. 
Man nehme: 
| 42 Loth kölniſches Waſſer 


1 Loth peruvianiſche Balſamtink⸗ 
a und 


| n Phosphor, 
1 enge geübt 0 | 


= und and 


e A lane 


en 


| | F 
d , ee 
end Wenge; 
| 12 Loth gewöhnliche weiße Seife um 
132 Loth venetianiſche Seife, 
in der Wärme auf, ſeiht oder filtrirt de 
Flüſſigkeit noch warm durch grobes Löſchp⸗ 
pier, und miſcht dann darunter ö 
1416 Loth Salmtakgeiſt, eg, 
0.9. Lorh Kampfer, welchen man 
nachfolgenden Oehlen gelößt hat, als: 
. 1 Quentchen Thymianöhl, 
1 Quentchen Robmarinöhl, 
1½ Quentchen Lavendelöhl. 

e Iſt deß ie untereinander gemiſcht wo⸗ 
den, ſo füllt man, während die Maſſe no; 
warm iſt, ſie in die bekannten Opodeldokgl 
ſer, verſtopft und verbindet dieſe gut, u: 
läßt es an einem kühlen Orte nun gerinne 
Dieſe ſo heilſame Miſchung für Gich 
NRheumatismen, Verrenkungen, Schwäche d 
Glieder, Geſchwülſte, welche noch vertheille 
ſind, und mehrere Kraukheitszufälle, iſt ei 
engliſche Erfindung; aber bald ward dur 
chemiſche Unterſuchung die Grundmiſchu 
deſſelben entdeckt, und nun in Deutſchland 
allen Apotheken eingeführt. Indeſſen m 


— 


N ., 


s 


73 


man es den Apothekern noch gegenwärtig 
theuer bezahlen, und darum habe ich dieſe 
authentiſche und wirkſame Vorſchrift zum allge- 
meinen Beſten gegeben, wornach, wenn man 
es ſeſbſt bereitet, es kaum den dritten Theil 
des gewöhnlichen Preiſes ſteht. | Se 


Mittel gegen die Wafferfhen oder 
En Hunds wut h. f 
Man ſchneide oder ätze die Bißwunde rein 
aus, und verbinde fie mit folgender Salbe. 
Man nehme: . 
1 1 Loth Wallrath, 


* 


½ Loth gereinigtes Olivenöhl und 


1½ Quentchen oxidirt ſalzſaures Kal.. 


Miſche dieß wohl untereinander, und 
mache einen Verband auf die Wunde damit, 
welcher alle zwei Stunden in den erſten drei 
Tagen erneuert wird. 33 
3 755 Q der 

Man nehmen: 1 
20 Loth Bilſenkrautöhl und 

1 Loth oxidirte Salzſäure. 


1 


Schüttle es wohl untereinander und leg 


damit genetzte Charpie auf die verwundele 
weite Auflage, II. er 


0 


>. 


- mehremale. 


I! 
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Stelle, erneure es aber in 1 den erſten 2460 


„Bei dieſen beiden äußerlichen Behandlun 
gen gebrauchet man die nen Salzſäur 


5 gugleic N 


Zum Veiſpiet in die ſer 8 orm. 


Man nehme: 5 

. 6 Unzen Schleheublüthwaſſr, 
765 15 Quentchen oxidirte Salzſäure „ 
5 1 Loth Ahe Zucker. 

Miſche es und nehme davon ſtündlich! 

Epiöfel voll. i 
Dieſe Behandlungsweiſe der Wa ſſerſcheu 
iſt eine der ſchnell und ſicher wirkendſten 


i und kann daher nicht geung empfohlen werden 


thun. 


Nach der Behauptung eines Engländers 
Figg, ſoll auch das gemeine Kochſalz, al! 
äußerliches ee große Wirfun 


= 


Ferner 1 noch folgende Miſchunge⸗ 


als ſehr wirkſam u 


ee Mau nehme: 
e, dahin, we 
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l gepulverte Pinpinelwurzel, von 

— rt ee 1 Que nchen, 

deingemachte Maywürmer 10 Stücke 
Dieſes zerreibe man untereinander, und 


mache davon durch Zuſatz von Bolertatwerge 
ein Elektuar. 


0 d. € r 8 
» Man nehme: 
„ Skrupel feinen Theriak, 5 
1 Stück der eingemachten Map⸗ 
ö e 
„Quentchen. pulveriftt rte Rinde des 


Eiben? oder wilden Taxuk⸗ 
baumes (cort taxi baccati). 


tar Mache hievon mit Woſkerſatiwerge ein Elek 


Erwachſene befommen von erſterem ‚ben 
J0ten Theil, vom zweiten das Ganze in ei 


nem Tage, jedoch in mehreren Gaben. 
| au 17 nur die . | 


8 
N 5 


? Mitten: gegen die ae i 5 


Folgende Miſchung iſt, nach sinehjäßrigem 


Br) wenn die Krankheit ane W RE 


8 


Erxs ſtehet dieſes zu verſuchen. 


ſchen Fehler zum Grunde hat, mit gehöriger 
Veränderung nach Verhältniß möglichſt ein 
tretender Umſtände, für die fallende Krankhei 
erprobt gefunden worden. 
Man nehme: 


10 Gran ſalpeterſaures Silber. 
| (Argentum nitricum fusum.) 
= 6 Gran reines Opium 
a 2 Quentchen Schierling⸗Extrakt 

1 Quentchen Süßholzſaft. 
Mache daraus durch Zuſatz von Süßholz 
wurzel Pulver eine Pillenmaſſe, welche i 
Pillen zu zwei Gran getheilt wird. 
Hiervon werden Morgens und Abends 
bis 5 Stücke genommen. | 

Herr Mellon in Frankreich empfiehlt aue 
für dieſe Krankheit den Saft der Zwiebeln 
in Begleitung gelind abführender Mittel. 


nr 


beitung be s Krebſes. 
Ez; find dafür einige Mittel bekannt wo; 
den, deren Wirkung ſehr geprießen wir 


Sie ſind die Hauswurzel Gempervivu 


. veotorum) welche man zerquetscht auflegte, 


N 
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Eine Lauge aus gleichen Theilen When 
ache und ungelöſchtem Kalk; in welcher man 
leinene Tücher netzt und auflegt. 

Das ſicherſte aber und beſte Mittel, it 
at ärztlicher Leitun 19 gebrauchte N 
gerkur 


miete gegen die Bräune 


Man zerreibe⸗ ER 


1 Skrupel phosphorſauren Kalk mit 
1 Quentchen reiner Kreide, 

zu einem höchſt feinen Pulver, und blaſe die⸗ 
ſes vermittelſt eines Federktels dem Patienten 
in den Schlund; man wird bei wiederholtem 
Gebrauche bald die beſte Wirkung verſpüren. 
So empfiehlt man auch neuerlich wieder das 
Album graecum, oder weißen Hundedreck, 
und 55 ſtimme für deſſen | 


er gegen die Fette, a 


25 Man bediene ſi ch zußerlich zum Einreiben, 
ber gelben Queckſilberſalbe, oder der Schwe⸗ 
e womit man die Gelenke ar Körpers 


7 5 ; 
{ 


von nachſtehendem Pulver. 


. 


e täglich einreibt; dabei aber nehme 
man dreimal des Tages zwei e een 


m 1 u 

2 Loth Sqtbeerhlalſe, - 
1 Loth gepulverten Spießglanz 

2 Loth präparirten Weinſtein, 

1 Loth Magneſta, 5 

„ eoth Jucker. 1 
Nc ige Angabe zu nerauden. 


mitten gegen o ech w 


Maß behandle fie mit ben See 
oder auch mit Diachilloupflaſter, bi fe fi 


öffnen, erhalte ſie mit demſelben Pflaſter il 


Etterung, bis dieſe von ſelbſt nachläßt, um 


5 ele e die Wunde mit n er 


Mittel gegen das 8 


Unter ſehr vielen Mitteln, welche vergeb⸗ 
lich gegen dieſe Krankheit angewendet worden 


zeichnete ſi ch, die Bierhefe als ein ſchuell wir 
kendes und ſicheres Arzneimkttel aus. Mar 
115 wee, ſie nach dem ra der e " 
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größerer oder kleinerer Quantität an, ſo daß 
man die Doſis (Gabe) alle 2 Stunden zu ei⸗ 
nem Eßlöffel, bis zu einem Kaffeeköpfchen 
voll ſteigert. Die heilſame Wirkung der Bier⸗ 
hefe äußert ſich ſehr bald; gewöhnlich ſchon 
den zweiten Tag, woͤrauf man mit dem Ge— 
brauche derſelben nachläßt, und den eintreten⸗ 
den Appetit des Kranken mit kräftigen Sup⸗ 
3 Bien gutem Wein un terſtützt, und befrie⸗ 
D 2 


N 


Bemerkung, das kalte Fieber betreffend. 


Die Vernachläſſigung dieſer Krankheit, und 
der Gebrauch gewöhnlich angewendeter hitziger 
Hausmittel, iſt dasjenige, wovor ich ier je⸗ 
den, von dieſem Uebel befallenen, warne: 
denn wird bei dem Entſtehen dieſer Krankheit 
gleich ärztliche Huͤlfe geſucht, ſo iſt dem Par 
kienten mit einer Auflöſung von Glauberſalz, 
Salmiak und Brechweinſtein baldigſt gehol⸗ 


fen; indem gewöhnlich ein Gallenverderbniß 


der Grund dieſes Fiebers iſt, deſſen Kompli— 
kationen der Nichtarzt nicht erkennt, noch 
zweckmäßig zu behandeln verſteht, woraus 
denn bei Verzögerung der ärztlichen Hülfe, 
die Gefahr entſteht, einer langwierigen Krank⸗ 


heit zu unterliegen. 


täglich Morgens und en einen se 


wa. 
Mittel gegen den Bandwurm. a 
Man nehme von nachfolgendem Pulver 


ebe voll. 
Man vermiſche: 
2 Quentchen 1 Eiſenfeile 
1 Loth geſtoßen engliſches Zinn, 
2 Quentchen geſtoßenen Zimmet,, 
8 Tropfen Citronenöhl, 
2 Du geſtoßenen weißen Zucker 


Recipe. 
Fer. pulr. 21% > 
Rasur stann. angl. 38 
 Pulvis cort, einnam. 311 
Ol. eitri gtt vjjj 
Sach. alb. SE. 


Bei dem Gebrauche dieſes Pulvers genieß 
er al mit ne. 0 Rufen 


gen 


we Bier a At 


. Das Pulver der Farrenkrautwurzel, „ zu 
bis 3 e mit 1 1 Jalappen 


Ä 81 =: 
pulver auf zweimal genommen. Abends zuvor 
genieße man nichts als eine Brodſuppe: am fols 
genden Morgen, nehme man dab Pulber mit 
Waſſer, und ſpühle den Mund darnach rein 
and, damit von dem widrigen Geſchmack die⸗ 


4 x d 


ſes Pulvers, kein Erbrechen erfolgt. 


Man nehme Rhizinus Oehl, etwa ein 
Loth mit arabiſchem Gummiſchleim, Morgens 


nüchtern ein, und eine halbe Stunde darauf 
eine Abführung von F 
. 3 Loth Tamarinden mark, 
en; 2 Skrupel Jallappenwurzel in Dale 
5 i ver, 55 a f a x War 
3 Loth Glauberſalz nd 
tdi Dang „ 
zu einer Latwerge vermiſcht, und davon alle 
halbe Stunde 2 Theelöffel voll genommen, 
bis gelinde Oeffnung erfolgt. = 


Oder 


Wenn alle dieſe Mittel fruchtlos ſeyn 
ſollten, und man von der Gegenwart des 
Bandwurms überzeugt iſt, ſo gebrauche man 
folgende Emulſton. F 


82: 


EN 1 1 1 ö 

3 win 

ren 3 
3 * 


7 


Man nehme: 
e d e Terpentinöhl, ne 
6 Quentchen arabiſches Gummt, 


— 
* 


und das Gelbe von einem Et nebſt 6 Unzen 

(12 Loth). Waller. Der Zucker und das 
Gummi wird, benebſt dem Eigelb und wenigem 
Waſſer, zu einem dicken Schleim angerieben, 
dann das Terpentinöhl durch untereinander 
Reiben damit vermischt, und durch allmäßli⸗ 

ges Zugießen des Waſſers eine Oehlmilch be⸗ 
beitet, von welcher der Patientg nest den 
Giebranch vorher beſchriebener Abführungs⸗ 
Latwerge ſtündlich 2 Eßlöffel voll einnimmt. 
Bet deim Gebrauche aller angegebenen Mittel 
gegen den Bandwurm⸗ halte man eine mäßt: 
ge Diät, und beſonders einen leichten Stuhl: 
gang, vermittelſt der angegebenen Larirlatwer 
ges ſo wird man ſeines Zweckes gewiß ſepn! 


a Wurm Wei n. 5 
Dieſer Wein beſteht aus einem Anſatz vor 
| „½ Schoppen weißen Wein mit 
2 Loth Wurmmos⸗ 
½% Quentchen Wurmſaamen und 
2 Quentchen Rhabarberwurzel. 


83 8 
Man gebraucht ihn für ſchwächliche Per; 
ſonen und Kinder, welche Würmer haben; 


wo er treffliche Dienſte leiſtet. Desgleichen 
auch für Kinder im allgemeinen, nebſt folgenden 


TTT 


Man nimmt hierzu einen kleinen Lebku⸗ 
chen, ſchneidet auf der Rückſeite eine Höhlung 
heraus, worin man 1 Gran verſüßtes Queck⸗ 
ſilber, und 16 Tropfen Jallappentinktur hin⸗ 
einbringt, dann die Höhle mit dem heraus 
genommenen Stückchen, vermittelſt etwas Ei⸗ 
weis wieder zumacht, und dieſes Kindern von 
6 bis 8 Jahren zu eſſen giebt, wenn ſie nicht 


* 


gerne Arzneien einnehmen wollen. 
Roſenſteins Emulſion für Kinder, wel⸗ 
5 che Saͤu re im Magen haben. 
Man nehm: f 
1 ½ Quentchen Eigelb, 

| 1 Quentchen arabiſches Gummi, 
10 Gran kohlenſaures Kalt, 
(gereinigte Pottaſche,) mache vermittelſt 3 Loth 
Lilienwaſſer einen Schleim, mit welchem man 
% Loth Mandelöhl jo vermiſcht, daß es eine 


ae 
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au 


| Milch wis von welcher man dem Kinde 
mehrmals des Tages 1 Theelöffel voll eingiebt; 


* 


wodurch die Magenſäure abſorbirt wird, 
welche der Verdauung gewöhnlich ſehr nach⸗ 
theilig iſt. 
Ss 1 Quentchen Magneſi a mit 
| 1 Loth Rhabarberſyrup vermiſcht, iſt 
gleichfalls ein ſehr gutes Mittel gegen 83 
again e für zum: i 


Fheriak su bereiten 


Man nehme: 


| Angelikawurzel 6 Loth, 
Wghche Schengen rzateth 
Baldrianwurzel, 

Meerzwiebelnwurzel, 
Zittwerwurzel, 

Zimmetrinde, von jedem 2 Loth. 
Kleine Cardamomen, 
Myrhenharz, 

Saffran, 
Gewürznelken, a 
Eifen:Bitriol, 
Sn Opium, von em 
. t 


a 


8 


Jiaedes dieſer Gegenſtände bein gepulvert 
und mit fo viel Honig als nöthig zu einer 
e angerieben, und un vermiſcht. 


Ä Benettontigee deten 


Man nehme: 


geſtoßene Angelikawurzel 4 Loth, 
geſtoßene Baldrianwurzel 3 Loth, 
geſtoßene Marum verum (abe 
. kraut 2 Loth) 
5 geſtoßenen Antsſaamen 3 Loth, 5 
5 geſtoßenes Myrhengummi 2 Loth, 
geſtoßene Biebergail 1 Loth, 
geſtoßenen Saffran 2 Quentchen 2 
Skrupel, f 
geſtoßenes krete Opium 1 
| Quentchen, 1 Skrupel, 
Honig 2 Pfund, f 
breche Gedicht. Eine Unze (2 Loth) 
5 dieſes Theriaks enthält 6 Gran Opium. Bei⸗ 
de Arten von Thertak werden ſowohl zum 
innern, als äußern Gebrauche als ein 1 zb 
5 RER Mittel e IN 


0 


Peer 5 6 ⸗Eſſig, Räubereſfig, fen 


ders bei epidemiſchen Krankheiten an⸗ 


er 


| Ma an nehme: - 
ee gb Nosmarinſpitzen, f 
4 Loth Salbei⸗Kraut, 
2 Loth Lavendel: Blumen, 
| 4 Quentchen unit 
Dieſes wird mit 4 Schoppen Weineſſig 
einige Tage lang in der Wärme digerirt, fil⸗ 
trirt line Aufhewaßrtt 


5 = D d e 2 | 
Man nehme: Se ige oe 
1 Loth Rauthenkraut, 8 
1 Loth Salbeikraut, 8 
4 Loth Pfeffermünzkraut, 
1 Loth Wermuthſpitzen, 
1 Loth Lavendelblumen, . 
2 Loth Wachholderbeeren, 
übergieße dieſes mit 1 Maaß gutem Weineſ⸗ 
fig und laſſe es 8 Tage lang in der Wärme 


digeriren, 91705 es durch ein Tuch und bes 


wahre ihn wohlverſtopft zum Gebrauche auf. 


i 8 Man ſprützt dieſen, wie den vorhergehenden Eſſig 
8 den enge under, und ! 


— 
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u wohl den Mund damit. au, ſo wie man 

ſich auch die Hände damit befeuchtet. Man 

kann ſich hierdurch geſichert, in jedes Kranken; 

zimmer begeben, woſelbſt anſteckende Krank⸗ 

i heiten ſind, ohne Gefahr zu ae Maß 
angeſteckt 10 werden. e 


Srbnzeſiſch ur bpeag gc 585 ac te An⸗ 
er des Räubereſſigs, nach der Phar⸗ 
. ma pe Narkiknſie. 5 


Wen nehme: e 

i friſche Wermißfrien, . 

Robmarin, 

Salbei, 
Raute, von Font 3 Loth. 
Lavendelblumen, 
Knoblauch, von jedem A Loth. 

Kalmus, Zimmer, Gewürznelken und 


Muskatnuß, von jedem 2 Quentchen. 


| Dieſes wird mit 8 Pfund guten Weineſ⸗ 
ſig zwei Tage lang an der Sonne oder im 
„Aſchenbade digerirt, ausgepreßt und filtrirt, 
nachher 1 Loth Kampfer in Weingeiſt gelößt, 
beigemiſcht. Da dieſer Gewürzeſſig (Vinaigre 
de quatre voleurs) franzöſiſchen Urſprungs 
it, ſo möchte wohl dieſe Kompoſition e 
Vorzug bor den Andern haben. 5 


Ft 
1 


Neu empfohlenes wirkfa 


empfindet. = 
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4 


r 8 
1 5 


ek 


— 
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Präſervativ⸗Einktur gegen epldemiſche 


Krankheiten. 


VVV. 1 


%%% 
Kalmus wurzel von jedem 2 Quent. 1 


Paomeranzenſchaalen, a 


Wachholderbeeren von jedem 2 Loth. 


Dieſes übergieße man, nachdem alles 
lein geſchnitten, mit einer halben Maaß 


7 
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| ruchtbranntwein und laſſe es 4 Tage laug 

digeriren. Man nimmt, bevor man zu Pa⸗ 
tienten geht, welche anſtekende Krankheiten has 
ben, einen Eßlöffelvoll ein. u 


ur + 


Raͤucherungen für eontagiöfe Kranke 
ES“ he i ten, j 
Man nehme: „„ 
prnidirt ſalzſauren Kalk und 
überſaures ſchwefelſaures Kali zu 
B gleichen Theilen, . 
befeuchte und miſche es unter einander, fo 
wird ſich ein Gas entbinden, welches die 
Luft von den bösartigen Dünſten reinigt, in⸗ 
dem es dieſe abſorbirt (perſchlucktꝛ. 97 


i ö S i O d K 1 1 N 1 

Man vermiſche: = „ 
410 Theile zerriebenes Kochſalz, mit 
+}: 2 Theilen gepulvertem Braunſtein, 

vermiſche ſodann 8 Theile konzentrirte Schwe⸗ 
felſäure (Vitriolöhl) nach und nach mit glei⸗ 
chen Theilen Waſſer, und übergieße obiges 
Pulver in kleinen Quantitäten damit. Sollte 
ſich ſo nicht Gas genug entbinden, fo kann 
alsdann das Gefäß über einer Kohlpfanne 
erwärmt werden. Damit alles Miasma von 


a 


nn u 
dem Gaſe aufgenommen und verzehrt werde, 7 
verſchließe man Thüre und Fenſter einige 
Stunden lang, und laſſe ſodann friſche Luft 


vermittelſt eines e e 
e eintreten. e 


f Biutreinigende e. 
| Man face 8 Loth geſchnittene Kletten⸗ 
wurzel und 2 Loth Guajakholz, mit einer 
Maaß Waſſer eine Viertelſtunde lang, übers 
8 giebt t fodann mit dieſer ſiedenden Brühe a 
, Loth Schlehenblüthe, und läßt das Ganze 
bi zum Erkalten ſtehen, worauf man es durch 
ein Tuch ſeihet, und den nun fertigen Trank 
den . . genießet. c 


Se ae Dder | | 
Dan nehme; | N 
Guajakholz 9 Loth | 
Kletten wurzel, 
Sandriedgrästburzel Gad: barieis 
er 1958 = arenariae); 
. ; Sifu autre, von jedem 2 


. Lot 
biet 1 eth. 
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Dieſes alles zerſchnitten und wohl unters 
einander gemengt; wird eine Handvoll mit 1 
Maaß Waſſer zum Tranke gekocht. 
e de 
Man nehme 

Pomeranzenblätter 1 Loth, 
Wollkraut 2 koth, 

| br a (eapill: veneris) 2 
HV.uflattigkraut / Loth, 
Siundelreben (Glecoma hedera- 

x cea), en 

Krauſemünze, von jedem 1 Quent., 
Süß holzwurzel 1 Loth, | 
Queckenwurzel 6 Quentchen 
„ Saſſafrasholz 1 Loth, 
Zimmetrinde 1 Quentchen 
Pomeranzenſchaalen, 8 
; Eitronenfchaalen, 1 N 
„ Anisſaamen, von jedem 1 Lok. 
. Alles zuſammen geſchnitten und zerſtoßen 


und wohl untereinander gemengt, zum Ge⸗ 


brauche 1 Hand poll mit 2 Schoppen Waſſer 
eine Viertelſtunde lang gekocht, dann durch⸗ 
geleht, und nach Belieben den Tag hindurch 


getrunken. 


. 


+ 5 . eneliſcen Setensbeitsiten. 


> Man nehme: er 
. 1 Kalmuswurzel, = 
5 „„ Pomeranzenblätter, 
Pfeffermuͤnzkraut, von jedem 2 Loth,, 
gemeine Kamillenblumen 12 Loth 
Iſopkrant < 177 
Sklabioſenkraut, von jedem 4 Loth, 
Galgantwurzel, 
Saſſafrasholz , von 8 0 1 Loth, 
ſüße Costuswurzel 3 Quentchen, 
ae Kubeben 1 ¼ Loth, 
0 Sternanisſaamen 2 2 Quentchen. 
Alles zerſchnitten und zerſtoßen, unkerein⸗ 
ander gemengt, und ſoviel man mit fünf Fin⸗ 
ger faſſen kann, mit 1¾ Schoppen Waffen 
zu 1 Schoppen e den 5 28 hindurch 
Aube 0 


ee üs die Beuß. 


Mun koche nachfolgende Dag e 
1 5 bis zur Hälfte ein, indem die e 
keit hauptſächlich in den nn h 1 5 
es u Me 
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en „ahnen 34 85 
F 1 Loth, 
Süßholzwurzel 2 Loth, 
Anibſaamen, 
Klatſchroſen“, von jedem 2 Quent. 

Zerſchnitten und zerſtoßen wird auf 1 

Sega Thee ber e . davon gu 

nommen. 

8 „ 

Mat ez een 
Altheewurzel, 5 
Huflattigkraut, von item 2 17 
Alantwurzel, 

Süßholzwurzel, 115 

BPohlverleihblumen, 

2 Mohnſaamenköpfe, von ben 15 | 
oth⸗ 


15 Wenn dieſes zuſammen geſtoßen und zer⸗ 
ſchnitten worden, ſo werden auf 2 Schoppen 


eine ſtarke Handvoll genommen, auch kann 


man dieſem Tranke etwas zerſchnittene Feigen, 


Bruſtbeeren, kleine Roſinen, Zwetſchen und 


feine Gerſte zuſetzen, wodurch ſowohl die 
b erhöht, 155 der e verbeſſert 


* 


5 


ee 
] 


on = 
5 1 ende Spezies zum Breiumſchlag, 
Man nehme entweder Waitzenkleie und Lein⸗ 
fſaamen, von jedem gleiche Theile, Letzteren 

1 | gepulvert, und miſche beides untereinander. 


= | 8 ® e r. 
Ran a = 
aa u, et 
„„ Pappelkraut, „ 
| „„ Bockshornſaamen, £ 
Leinſaamen, von jedem gleiche Theile. 
Dieß wird geſchnitten und zerſtoßen, wohl 
untereinander gemiſcht, und gleichwie auch 
das Vorhergehende, mit Waſſer oder Milch 
zu einem Breiumſchlag gekocht, und warm 
auf die Erhärtungen aufgeſchlag a... 
Letztere Spezies können auch zu trockenen 
a Bähmüngen, wie die nad folgenden angewandt 
werden, wenn äußere ie en Talenten 


c * 


R 


* 


nicht zuträglich iſt. er x 8 
eaten“ rate, | 
ee geuther . Be au 
Kr auſemünze, 5 


* e Kellner, ve von en gleiche 
J ; a | 


m 
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zerſchneide und menge fie untereinander. In 
manchen Fällen fest man mit gutem Nußen 
etwas gepulverten Kampfer dazu. 


5 . Baͤder. 

Man nehme: | 
5 Wermuth kraut, | 
Krauſemünze von jedem 6 Unzen, 
ae Pfeffermünze, . | 


Gewuͤrzhafte ſtaͤrken de Spezies für 


Doſtenblumen, 5 ie 
Quendel von jedem 4 Unzen, 
Kamillenblumen 8 Unzen, 
Citronenſchaalen 2 Unzen, 
Gewürznelken 1 Unze, 
, Lavendelblumen 3 Unzen. 
, Alles durch Schneiden und Stoßen ge; 
hörig verkleinert und untereinander gemiſcht, 
in gut verwahrten Gefäßen aufbewahrt, und 
etwa die Hälfte oder den dritten Theil zu 
einem Bade genommen. HE: 


3: 


5 Mittel gegen den Magenkrampf. 


5 1) Man nehme während des Krampfübels, 5 
ohngefähr drei bis vier Tropfen ätheriſches 


ne 


Kümmelöhl in einem Eßlöffel voll Arak 
Rum, Kirſchengeiſt oder ſonſt einem ſtarker 
Brauntwein; fo wird man in den meifter 
Fällen, die gewünſchte Wirkung verſpüren 
und auf lange von dieſem Uebel befreit bleiben 


2) Man nehme: e 
„„ ot kurraſſao Pomeranzenſchac⸗ 
en 


wet I 5 
23 Quentchen Kalmustwurzel, 
Quentchen Galgantwurzel, 
33. Stück Gewürznelken. = 
Dieſes ſtoße und ſchneide man gröblich 


binde es in ein reines Leinentüchlein, un 

koche es eine Viertelſtunde lang in einer ha. 

ben Maas vom beſten rothen oder weiße 

Wein, und dieſen in einer Flaſche. wohlve⸗ 

ſtopft aufbewahrt, dann Morgens und Abend 
ein Weinglas voll davon getrunken. 


Mittel gegen das Scharlachfieber ode 

N rothe Frieſel. 1 
Man nehme „ 
10 Gran Bergſturmhut⸗ Extrakt 

750 pen: 
6 Loth Waſſer und ſetze 
1 Loth Pomeranzenſprup hinzu. 


97 N 


Hiervon gebe man dem Patienten dreimal 
täglich einen Theelöffel voll, wird aber die 
Hitze und Unruhe ſteigender und heftiger, ſo 
vermiſche man 3 Tropfen von nachſtehender 
Kaffeetinktur mit Waſſer, und gebe dieſes 
dem Patienten ein. VVV 
Diefe Kaffeetinktur wird bereitet, indem 
man ein Loth fein geſtogenen rohen Kaffee 
mit 2 Loth reetiſtzirten Branntwein, einige 
Tage in der Sonnen- oder Ofenwärme dige⸗ 


nn 


rirt, dann auspreßt, filtrirt und wohl ver- 


ſtopft aufbewahrt. 


ö * 
b 


Mittel für Berrenkunge n. 
„Man reibe ſich mit halb Seifen: und 
halb Kampferſpiritus die verrenkten Stelle 
fleißig ein. Ber | 
Oder man bediene ſich der flüchtigen 


Salbe aus 
. 1 Loth Baumößl, Ve 
1 Quentchen Salmiakgeiſt und 
7 Skrupel Kampfer. El 


mitteln ſchon angeführten und beſchriebenen 
Opodeldock. 0 7 I 
weite Außage. II. N 5 


Oder man gebrauche den, unter den Gicht / 


Sie find ſehr verſchiedener Art, und müff 


nach der Erkenntniß derſelben behandelt w 


I 


den; die Meiſten bedürfen ärztlicher Beihül! 

Kopfſchmerzen von Bollblürigkett, we 
a ben gehoben 
Diurch leichte Aderläſſe, ſorgfältige D 


im Eſſen und Trinken, indem man alles 


Nahrhafte, Geiſtige und Gewürzhafte meid 
und nur von einfachen, leicht verdaulich 
Speiſen lebt, auch kann nachſtehendes Pulv⸗ 


und zuweilen nach Umſtänden, ein lauwarn 


Man vermiſche: 


Seufbad gebraucht werden 


1 Loth präparirten Weinſtein, 

1 Quentchen Salpeter und 
2 Loth Zucker und 
1 Tropfen Citronenöhl. 


Hiervon nehme man täglich drei al 


| Meſſerſpitz voll mit Wafler. 


Auch dienen bei heftigem Schmerz, 2 


ſchläge von Eſſig und Waſſer, welche n 


auf die Stirne macht. 


FR 


— — 


mieter füc Kopfkrämpfe, Krampfkop,. 


ſch merz 


Dat mache ih duffhlage von folgendem 


Breiumſchlag. | 

Man ſchütte auf: 
5 % Pfund Kamillen, 8 
= Loth Baldrianwurzel, 
Ci head, |: > 
ſo viel fiedended Waſſer, daß es einen dicken 


Brei bildet, welchen man in Leinwand gs 
ſchlagen, noch lauwarm aufſchlägt. 


Innerlich gebrauche man gegen den Kopf; 


krampf folgendes. Man übergieße mit „. 
Schoppen ſtedendem Waſſer, 1 Loth Baldrian⸗ 


wurzel, laſſe es eine Stunde lang in der 
Wärme ausziehen, und ſchütte dürunter 30 
Tropfen Teufelsdrecktinktur, verſüße es mit 
2 Loth Zucker und nehme ſtündlich 1 Eßlöffel 


voll davon. 


5 Kopfſchmerzen, von unter der kun ſchale 


— 


angehaͤuftem Queckſilber. 


* Es finden dieſe Kopfſchmerzen nur bei 
ſolchen Perſonen ſtatt, welche ſich durch Aus⸗ 


. 


ſchweifung in der e zugeſogen 


3 
N 
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haben „welche durch Merkurialmittel geheilt 
werden mußten. Ihnen nützen Bäder, worin⸗ 
nen Schwefelleber gelößt worden, nebſt dem 
innern Gebrauch der Schwefelleber, in Pillen 


form verabreicht. 


zu einer P 


N 


— 


dreimal 6 Stücke zu nehmen find. 


Zum Beiſpiel: ü 9 
2 Quentchen Schwefelleber, 
4, Quentchen Baldrianextrakt und 
Gran Kampfer?! 
illenmaſſe verarbeitet, und daraus 


* 


3 Gran Pillen geformt, von welchen täglich 


) 


KRopfſchmerzen von Würmern in der 


5 Stirnhöhle. 3 
Ohne Bedenken kann man hierzu Einſpriz. 


zungen oder Einſchuupfen von folgenden Mit 
teln gebrauchen. Alt Mandel: oder Leinöhl 
in welchen etwas Teufelsdreck aufgelößt wor 


- 


lauch unter Milch gemiſcht. 


den. Abſude von Wermuth, Andorn, Beto⸗ 
nienblätter, Angelikawurzel, auch blos warm 
Mit beſonderer Vorſicht aber gebrauch; 
man zu Einſpritzungen, den Saft des Koh 


— 
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Mittel für Zahnſchmerzen. 
Wenn die Zähne nicht hohl find, fo iſt 
das Beſte, man ziehe hinter einem Ohre oder 
im Nacken ein Veſikator, oder man binde ein 
Kamillenſäckchen mit etwas Kampfer unter⸗ 
miſcht, auf die ſchmerzende Seite. 8 
| Sind die Zähne hohl, fo lege man Baum⸗ 
wolle, welche mit Gewürznelkenöhl, Opium⸗ 
tinktur, Kölniſch Waſſer, Bertramtinktur, 
x Nee Oehllebensbalſam getränk! 
worden. 8 


* 


5 Das Wachſen der Haare zu befördern. 


Man nehme hierzu die unter den Pomaden 
angeführte Pomade, für den Haarwuchs zu 
befördern, und miſche derſelben noch auf 3 
Loth Pomade 5 
7575, Quentchen Muskatöhl und 
ee: 1 Quentchen Rosmarinöhl bei. 
Bei nicht ſtarkem Ausfallen des Haar, 
iſt auch die Pomade ſchon für ſich hinreichend. 
Vertilgung der überfiüffigen Haart 
än). Dauk oe 
Man vermiſche: 5 
I Loth Auripigment, 


Re 
2 # 17 
4 


. 
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Al Loth Silberglätte mit © 
4 Lath geſchabter Seife, 


0 


mache mit Waſſer einen Teig oder feſte Maſſe 
5 daraus, und bringe etwas davon auf die 


Stelle, wo der Misſtand der Haare iſt; nach, 


dem eß etwas darauf abgetrocknet iſt, reibe 


man die Stelle mit einem wollenen Lappen 


ab, wobei die Haare mit weggehen, und waſche 


ſich nachher mit warmem Waſſer und Seife 
recht rein ab. „„ 

5 Rothe Haare blond Zu farben SE. 

Man nehme den aus friſchem Wegbreit 
gepreßten Saft, und vermifche Z Loth deſſel⸗ 
ben mit ½ Loth venitianiſcher Seife, hiermit 
werden die Haare öfters durchkämmt, ſo fär⸗ 
ben ſſe ſich band. 2 Rn 


= Rothe Haare ſchwarz zu färben. 

Hierzu bediene man ſich eines Bleikammes, 
welchen man in Eſſig taucht und die Haare, 
damit durchkämmt; dieſes iſt beſonders für 


Backen und Schnurbärte anwendbar. 


— 
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Anders aber und ſchueller färbt man die 
Haupthaare, indem man 6 Gran Höllenſtein 
in ½ Schoppen Waſſer auflößt, und mit die 
ſem Waſſer die Haare durchkämmt.. 
Pferdehändler bedienen ſich dieſes Mittels, 
weiße oder falbe Pferde ſchön zu zeichnen, 
indem fie mit einer ſtärkeren Löſung die 
Stellen, welche ſchwarz werden ſollen, bes 
dupfen. a dr 5 8 


5 10 a | 5 


Einige. Mittel aus der Sbierbeil, 
Funde, für Oekono men und Pferde 
beſitzer. 


x 


wie die 8 der pferde in 7570 
Wachsthum zu befördern, fie geſund zu 


erhalten, von Warzen und ähnlichen 


äußern uebeln z le N 


0 Man nehme: 


14 9 Sheehan, 
2 Loth Honig, 
2 Loth Leinöhl, | 
8 Loth Wachs, So 
8 Loth Talg, 2 
| 1 Pfund Sctenfarz, 7 
1 Loth Schwefel, 
,, e 
406 Loth weiße Rüben, > 
1 Pfund große rothe und ſchwarze 
Erdſchnecken. 
| Diei in Srühlahre Elen Erdfi chnecken 1 
läßt man in einem Topfe mit etwas Salz, 
ſo lange für ſich ſieden, bis ſie eine Gallerte 
A nun En man dar Be Talg, 


CE 
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den Honig, das Leinöhl, das Wachs und 
die auf einem Reibeiſen zermalmten Rüben 
hinzu, und kocht dieß Gemenge fo lange bei 
gelindem Feuer und ſtetem Umrühren, bis es 
eine Salbenkonſiſtenz angenommen hat. Jetzo 
ſetzt man das Harz, den Schwefel und Grün⸗ 


ſpan im vorher verkleinerten Zuſtande dazu, 


und nachdem Alles zerſchmolzen iſt und eine 
gleichförmige Maſſe bildet, gießt man die 
nun fertige Salbe durch Werg, und bewahrt 
fie zum Gebrauche auf. | 


2) Man ſchmelze über gelindem Feuer in 


untereinander. 


Als: 16 Loth gelbes Wachs, 


16 Loth Unſchlitt oder Talg, 


16 Loth fein geſchabte Rinde von 


eo. / Hollunder, er 


1 5 Wenn die Zwiebeln und die übr 
tabiliſchen Stoffe erhärtet find, und keine 


8 Loth geſchnittene Sevenbaum⸗ 


Blätter, 
1 Loth Terpentin, 
à Loth Schmal, = 
4 Loth weiße Zwiebeln, 
1 Loth Mehl, b 
1 Loth Salz und . 
1 Loth Grünſpan. 


” 


— 


gen vege⸗ 


— 


einem kupfernen Keſſel, folgende Gegenſtände | 


106 


wäſſerigte Dämpfe und Blas en aus der Maſſe 
aufſteigen, fo gießt man die alsdann fertige 
Salbe durch Werg, welches man über einen 
vorher erhitzten Seihlöffel ausgebreitet hat, 
und verwahrt die erkaltete Salbe in | 
nen Töpfen zum Gebrauch aufe | 


2» Zu dieſem werden: & 
1 Pfund Wachs, 
1 Pfund Pech, 
1 Pfund Butter, 
1½ Pfund Salg, 
„„ 1406 Loth Terpemmnmn , 
. en 16 Loth Baumöhl und 
1 Pfund friſche Zwiebeln, 
klein geſchnitten, und in einem kaͤpfernen 
Keſſel, untereinander fo lange geſchmol⸗ 
zen, bis die Zwiebeln erhärtet find; worauff 
das Ganze durch Werg gegoſſen, und zum 
Ge ebrauch e wird. = 


| 5 a) Man nehme hierzu: 
B 16 Loth Wachs, ; 
16 Loth weißes Harz, 
1 Pfund Butter, 
1 Pfund Terpentin. 
Man laß nun dieſe Materialien in einer: 
e Pfanne über gelindem Feuer ſchmel, 


— 


e 


ie, ſehe dann ein Quentchen geſtoßenen 
Grünſpan zu, gieße die geſchmolzene Maſſe 
N urch Werg, und rühre fie bis zum völligen 
Erkalten mit einem Spatel von Holz um, 
worauf man ſſe aufbewahrt. 
a Bei Anwendung vieler Salbe, raöpele 
man den kranken an des Pferdes vorher 
etwas 5 8 


5) Folg ende Salbe wird aus nächſtehenden 
Materialien zufammengefegt: 

Lorbeeröhl, 

Baumöhl, 

Wachholderöhl, 
{ e leotzertrrte Schwe. 
Br ſäure), 
werden zu gleichen Theilen, in einem ſtein⸗ 
ernen Gefäße, bei gelindem Feuer vorſichtig 
gemiſcht; fo daß man das Vitriolöhl zuletzt 
und nur in kleinen Portionen zumiſcht, und 
die Maſſe wohl untereinander rührt. Der 
Huf des Pferdes muß, bei Anwendung dieſer 
Salbe, vorher wohl gereiniget, und die Salbe 
mit einer Feder aufgetragen werden; nachher 
Ee. man den Huf mit einem e 

iſen Wo 


Kespprtatfaibe a fautsnke Bunden 
und Geſchwuͤre. 


5 Man nehme „„ 

Grünſpan 7 Pfund, e 

| Honig 16 Unzen 

5 Weineſſig 8 Unzen. | 
Dieſes bringe man in einen küpfernen 
eser, und koche unter beſtändigem Umrühren 
ſo lange, bis es die Syrupsdicke erhalten 
hat. Diefer Grünſpanſauerhonig wird mit 

Charpie auf die bösartigen Wunden gelegt, 
wo er nicht nur Fäulniß widrig, be 
8 auch ſehr heilend wirkt. 


2 


Breßpulver 11 pferde 


Man nehme: 
| Kalmuswurzel, 
Entianwurzel, 
Alantwurzel, von jedem A Unzen; 
Angelikawurzel 2 Unzen, 
Bockshornſaamen (Foenum gracı 
ET ne, 
Wermuthkraut 3 Unzen, 
5 e 1 . 


/ 
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55 Zi.ittwerwurzel 1 Loth, 8 
1 Leberfarbige Aloe 1 Quentchen. 
venettaniſchen Theriak 2 Quentchen. 
Wenn alle dieſe Gegenſtände zu einem 
gröblichen Pulver geſtoßen, und wohl unters - 
einander gemiſcht worden, fo giebt man den 
Pferden, oder auch dem Rindvieh, vor der 
Fütterung drei bis vier Eßlöffel voll ein, 
wodurch ihre Freßluſt erregt, und die Verdau⸗ 
ung befördert wird. Auch geſundem Dich 
kann man täglich einige Löffel voll geben, 


* 


wodurch man ſie vor mancher Krankheit 


fcchert; Schweinen gebe man, wenn fie zur 
Maſt beſtimmt ſind, gleichfalls etwas von 


dieſem Pulver unter ihr Getränk, und ſie 


werden dadurch zu einem gefunden Fleiſche 
gelangen, als auch vor Hautkrankheiten ger ' 
fichert ſehn. 5 Er 


»Strenget⸗ Pulver für Pferde. 


Man nehme: , | | 
Beoockshornſaamen, 5 
Gerſtenmehl, von jedem 8 Loth, 
Althäwurzel, ER 
Süßholzwurzel, | 
Isländiſches Moos, 
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Yrrbeiein, von jedem 4 Loth, a 

Wohlverleihblumen 2 Quentchen, 

5 Goldſchwefel 1 Quentchen. 

Alles zu einem gröblichen Pulver gestoßen 

und wohl untereinander gemiſcht. Davon dem 

Pferde täglich dreimal ‚we en Eßlöffel 
voll eingegeben. 5 


ar 


2: > x » 5 — 


zatwerge für Strenger! der Heide, 


Man nehme: | 


geſtoßene Kamilenblumen, 
Huflattigk rauf, ä 
Althäwurzel, von jedem 6 cu | 
Haſelwurzel, 
Lorbeeren, 

i Vockbhornſaamen, jedes 4 Eur, 
Schwefelblüthe 2 Loth, 
Teufelödreck 1, Loth, 


Dieſes zu einem gleichförmigen Pulver: 
verarbeitet, und dazu 2 Unzen Hollerlatwerge,, 
nebſt fo viel Honig gemiſcht, als zu einer: 
Latwerge nothwendig iſt, und dem kranken 
Pferde davon khr em FB: 2 voll! 
N ee nn 


vegan, reinigender Trank für pfrerde . 
und Nindoieh. 


8 Man nehme: - | : Er 
eo. 2 Loth Salpeter, ee 
3 16 Loth Glauberſalzj, 
za 8 Loth Schwefelblüthe, 

6 Loth Weinſtein, 
6 Loth Haſelwurzel. 
| Dieſes in gepulvertem Zuſtande mit 2 
Schoppen Molken angerührt, und dem Thiere 
1 eingeſchüttet. Man hüte bei dem Gebrauche 
dieſes Trankes das Vieß vor dem Luftzuge. 


— 


. gegen die biaue mia der Kühe. 


Man un 
Eichenblätter 7 
Sanikelfraut, — 
Schafagarbenkraut, von lden 7 
Pfund, 
Tormentillwur zel J½ Pfund, ö 
Armeniſchen Bolus, 
> lau, von jedem 8 Loth. 
Alles dieſes zu einem gröblichen Pulver 
| A. untereinander gemiſcht, und dem 


ieh zweimal täglich 1 er beſſelben ing 


eingegeben. 
75 } 


aisttsant ie erhigtes und debsrg 
erkranktes me N Ä 


Man nehme: 
6 Loth Salpeter. er 
6 Loth Weinſtein, . 
4 Loth Engliſch Salz, 
2 e gepulverten Sevenbaum 


ind 
UA Schoppen flartes Peterſt lien 
885 waſſer. a 
5 Die Salze werden in dem Waſſer aufge: 
5 lößt, und die übrigen Gegenſtände in gepul⸗ 
bpvertem Zuſtande beigemiſcht, wohl 1 
ander geſchüttet, und fo. dem erhitzten, be: 
fonderd am Stallen e es, fan 
ſchüttet. 


— 


x 
1 > 


Lartr⸗ Biffen für betete: Hunse « 


ie nehme: ; 
25 Quentchen gebrannten, Alaun 
2 en geftoßeng Jallappen 
| Ba ee, 
Se 2 Quentchen geſtoßene Nieß wurzel; 
23 Lit Spießglanze rid, 
f f . geh, RN 


* 
7 


„„ A ; 
Diefed zu Pulver gemacht, wohl unterein⸗ 


ander gemiſcht und mit: | 

= 2 Quentchen Theriak, 5 5 

= 4 Loth Wachholder⸗Latwerge, 
2 Loth Honig, re 


zu einer Maſſe verarbeitet, woraus dreiſig 
HBiſſen bereitet, und dieſe in Süßholzpulver 
walzt. Davon gebe man den Hunden täglich 
115 Stück ein, bis fie vom Ausſatze rein 
find. | 5 5 


5 1 
* 
5 FEC 
92 7 £ & 
2 — } 
75 e 5 704 
De n N 
x 4 
N + 


Vierter Abschn. d 15 


85 Kun feher er ee und dahin eins 

. ſchlagende Gegenſtände, als Pulver, 
Schrot, Metallmiſchung für die 
Er Seſchütze 20. 2c. 


— 


M ae . 9 n. 


= 


- 8 ron z e. 5 i 
1 Beſicßt aus einem Ne Zut, und d del 
Theilen 1 
Glodenfpeife 


a aus 12 bis 20 8 aut und 
40⁰ Theilen a. i 


Stückgut oder enen 


Beſteht entweder aus 9 bis 12 ee 
i Zink N 100 er 
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ä Oder 
aus 88%, Theile Kupfer, 
4% Theile Zink, 
o Blei, 2 
2; Theile Spießglanz. 


. Engliſches Meſſing beſteht aus 10 Theilen 
Zink und 60 Theilen Kupfer. Caſſeler Mei 
fing beſteht aus 30 Theilen Zink und 60 Thei⸗ 
len Kupfer. Meſſing aus dem Harzgebirge 


5 2 Me itin 8 Ss 


beſteht aus 30 Theilen Zink und 45 Theilen 


Kupfer. Franzöſiſches Meſſing beſteht aus 35 
Theilen Zink und 40 Theilen Kupfer. Schwe⸗ 
diſches Meſſing beſteht aus 30 Theilen Zink 
und 46 Theilen Kupfer. e 


S ch r BD e r eit u u g. 


Wird bereitet, indem man 10 Centner 
hartes⸗ und 10 Centner weiches Blei mit / 
Pfund Auripigment abbrennt, nachdem man 


es geſchmolzen hat. Oder will man blos har⸗ 
tes Blei anwenden, fo brennt man 40 Cent? 


ner mit / Pfund Auripigment ab, weiches 
aber nur mit ¼ Pfund. a 


— 


=> 


welcher mit einem wohlziehenden Schornſtei 
verſehen iſt, ſchmilzt man das für Schrot b. 
ſtimmte Blei, und wenn daſſelbe in gehörige: 


bed Bleis anzündet, und mit einem knoblauch 
artigen Geruch und grauem Dampfe verflü 


Ganze nun zum Ausguſſe ruhig fließen. 


des Schrots, welchen man haben will, eine: 


über einen Waſſerbehälter in ſenkrechter Rich 
kung befeſtigt iſt, ſo, daß das durch die Löche 
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er 3 


Man hat bei der Schrotbereitung folgen! 
Arbeiten und Geräthſchaften. 
In einem eingemauerten eiſernen Keſſel 


Fluß gekommen, ſchüttet man nach obiger 
Verhaͤltniß das dazu beſtimmte Aurſpigmer 
darein, worauf ſich dieſer auf der Oberfläch 


tiget, jedoch muß währenddem die Mafı 
fortwährend umgerüßrt werden, wobei ma 
ſich das Geſicht verwahre, um nichts v 
den Dämpfen einzuathmen, welche dem Kö 
per höchſt nachtheilig ſind. Iſt das⸗Verbrer 
nen vollkommen beendet, ſo laſſe man d 


Das Ausgießen bedarf nach der Nummie 
eiſernen Durchſchlag oder Seihlöffel, welche 


fallende Blei, ſtetz in den e 


= tropfe, und daſelbſt feine völlige Abkühlun; 
finde je höher das Blei zu fallen hat, eh © 
daß Waſſer erreicht, deſto ſchöner abgerunde 


447 a 


bildet ſich der Schrot, daher man ſſch zu dies 
‚fer Arbeit gerne eines Thurmes bedient. 
Nun um den Ausguß zu fördern, belege 
man den Seihlöffel oder Durchſchlag 2 Fin⸗ 
gerdick etwa, mit dem auf dem Bleie ſchwim⸗ 
menden Bleioxid und ſchöpfe mit einem Löffel 
-immerwährend fließendes Blei auf, bis die 
e Bleimaſſe zu Schrot gebildet und 
der Keſſel leer geworden. | | 
Nun kommt man an dab Sortiren der 
Schrote, welches durch 10 bis 12 aufeinander 
geſetzte Blechſiebe geſchieht, von welchen je 
des eine Schrotnummer in feinen Löchern bil; 
det, ſo daß das oberſte Sieb die größten das 
Unkerſte die kleinſten Löcher enthält. Werden 
die Schrote nun auf dad oberſte Sieb geſchüt⸗ 
tet, ſo ſortiren ſich durch Schütteln der Siebe 
die einzelnen Sorten, welche man nun abge 
ſondert in den Sieben findet. en? 
Nun hat man noch die letzte Arbeit, nehm⸗ 
lich das Schwärzen und Glätten. Es ge⸗ 
ſchieht in einem, mit einer Gurgel und Wel⸗ 
baum verſehenen, Fäßgen, worin man die 
Schrote mit Zuſatz von etwas Waſſerblei ſo 
lange herumtreibt, bis ſie eine aſchgraue Far⸗ 
be mit ſchönem Glanze zeigen; und ſomit wä⸗ 


ren die Schrote fertig. 


= it deſſelben zu Keinen me N 


et deſſaben u, 


5 Koks ie bes Salpeter 


. 118 I, 


Palver-Babetkattom 
sin her gehör t zuförderſt: den Hauptbeſtar 


8 Beten ik 


Min reiniget den Satpeter 1 


indem man 20 Pfund Waſſer ſiedend macl 
und dieſes über 16 Pfund Salpeter und 
Loth gereinigte Pottaſche gießt, das Auflöf 
durch Umrühren befördert, ſodann die Lau 
filtrirt, oder ſich ſedimentiren läßt, und al 
dann bis zum Kryſtalliſationspunkt eindas 
pfet, und zur Kryſtalliſation hinſetzt. Reg; 
oder deſtilirtes Waſſer dazu angewendet, 
höht die Reinheit des Salpeters. Auch fe 
ten einige Pulverfabrikanten auf 100 Ther 
Salpeter 3 ln . Er der e 


Der reine Salpeter lößt ſich in 7 Theil! 
kaltem „oder in gleichen Theilen kochende⸗ 
Waſſer auf. Die Form ſeiner Kryſtallen für 

| ala Saͤulen. Sein ee 5 fir 


u 


Er 


419 


end und milde. Er erzeugt bei der Nee 


in Waſſer, Kälte, und entwickelt beim Schme 
zen Sauerſtoffgas, und bei anhaltendem Schmel⸗ 
zen bleibt als Rückſtand reines Kali. Mit 
entzündlichen Subſtanzen verpuft er und wird 
ſchnell zerſetzt. Unedle Metalle erleiden durch 
ihn im Feuer eine Oxidation, und Schwefel⸗ 


ſäure ſcheidet aus . die „ 


£ 


N. Kennzeichen ide 2 1 


Salzſaurer Baryt und ſalpeterſaure Sil⸗ 


3 berauftöf ſung dürfen ihn nicht trüben. 


VV 55 
Daſſelle wird bereitet aus Salpeter, Schwefel 


5 und Kohlenſtaub, welche durch eine äußerſt 


ES 


feine Zerreibung und Vermengen dieſer Stoffe, 
ſodann das Schießpulver bildet. Man hat 
hierzu Mühlen, wo dieſes durch ein Walzen⸗ 


. werk verrichtet wird; alsdann kommt das et⸗ 


was befeuchtete Pulver in die Körnmaſchiene: 
‚eine Vorrichtung, wo die Pulvermaſſe durch 
ein feines Sieb getrieben, ſich zu Körnern 
formt, welche zuletzt noch in einem Granulir⸗ 
fe geglättet, und völlig e werden. 


„%% 


men und nützlich ſeyn wird. 


Zum gewöhnltchen Schießpulver werder 


genommen. 
335 Theile Salpeter, 
in, Theile Kohlen, 


5 Sum franzoͤſiſchen Musketenpulver. 
1̃0'0 Theile Salpeter, 
15 Theile Schwefel, 
18 Theile Kohlen. 


© Kanonen Pulber, kärkfe Sorte. = 
10d eie Spee 
J e, 
Wein , 


1221 


Kanonen ⸗Pulver, gewöhnliches in Ens 


land, 


100 Theile Salpeter, 20 Sheite Schweſel, 


| 4 Theile Kohlen. 


Kanonen Pulver, gewoͤhnliches in 


deutſchla nd. 
32 Theile Salpeter, 7 Theile Schwefel, 


9 en Kohlen. 


Deut ſches Jagd pulver. : 
"39 Theile Salpeter, 6 gr Kohlen / 


3 Theile k 


8 5660 Senne,, 


75 Theile Gael, 16 Theile ee, | 


9%, Theil Schwefel. 


8 e b 4 3 „ d b ler, 


75 Theile Salpeter, 45 20 eile Ko len 
45 Theile Sapwefel, 5 Be 

Zweite Auflage. II. N = 5 
5 Ne 


\ 


Be 


enineftfaees Sas e 
5 16. Theile Salpeter, 8 e Fohlen 
„ Theile Schwefel. 5 
0 der nn a. 


| 16 Theile Salpeter, 3 Theile Koßlen 
| 2 Chile nk 


0 0 0 8 


3 75 Theile Salpeter, 9 Theile Kohlen 
3 | 1 a Rear en re 


8 Be 


Anwendung 82 pulvers su der 
Kunſtfeuerwerkerei⸗ | 


* 


Farbenfeuer, rot hes. 


Man vermiſche: 46 Loth Salpeter, 3 Lot! 
wuerfel, 1 Loth DENT Kienruß. 


* — 


& Purpurrothes Feuer. 


— 


Man löſe 4 Quentchen ſalzſaure Strons = 
tionerde in 1 Unze Welngeift auf. 

a . a Ge 1 ö rot hes Feu 4 
Man vermiſche: 5 Theile falpeterfaures 
3 Pe 1 Theil Schwefel, 1 Theil Koh⸗ 
len.) er „ 


K 


18 Grünes e = | 
„ Mau vermiſche: 4 Theil Salmiak mit 2 
Theilen Grünſpan und 2 Theilen weißem Harz. 
| Beufiggrünes F e 


Man löſe in 1 Loth Weingeiſt J. went 
chen Boraxſäure. ee | 


meiner metallenen 
Roͤhre dreimal fo lang, als eine Miſchung der 
Art mit gewoͤhnlichem . ee 
* 7 5 


5 „) Dieſe Miſchung brennt in 


* 
. _ 


ER 
S lden nee Fe 7 


Man löſe: 1 Quentchen ſulpeterſaurez 
Kupfer in 4 Loth Bang auf. 


e 3 N 


Si.iebt die Vermiſchung von e Thel, 
len Salmiak und Grünſpan. | 


Blaues glammfeuer 


Giebt der gewöhnliche Weingeiſt für ſich. | 


Bi oder schön bellblaues Feuer. 


; Man vermiſche! 1 Quentchen Arſenit mit! 
2 5 Quentchen Zaſern. 


Königs blaues F e u e r. 


Man vermiſche: 1 Loth blauen Bitriof 
mit ½ Loth Salmiak. 


Rot hes Feuer z u 6 . 


Man ſetze der Einſatzmaſſe leiche Theile 
. e I Rene a er : 


8 


peter 50 8 11 5 Schwe 
then A rſenik. > 


— 23 
e yurpurfarben. 


Den Einſatz giebt man einen Zuſatz von 


1 


Weißes Feuer. 


Man läßt die 9 aus dem Pulver⸗ 


ſatz weg. 


Blendend weißes Feuer. 


Dunteimweißes geuer N 
A ſetzt Has une dem e 
atz zu 


a nit eh ee 
Man nehme: 24 Theile gereinigten Sal⸗ 
0 lblüthe, 2 Theile ro⸗ 


Jedes er ft für ſich klein aachen und dann 
a e u 


Bun Wismuth und 2 Quent. Sn | 


Man 11 dem Einſatz Jo Theil Zink 
blumen zi 


. 


Be + Loth Veriſtein 


120 
Miſchungen, oder Sätz e für Lanzen⸗ 
feuer in verſchiedenen Farben. 
Weiße ee enen. 


Man nehme: 16 Loth en 8 goth 
| ae, A Loth e Es 


„ 


Man nehme: 16 Loth Salpeter, 16 Loth 
Pulverſtaub, 8 Loth Schwefel, 8 ee 2. 
I, 


Duntetgeibe Beueriängen. 
Man nehme: 16 Loth Salpeter, 16 Loth 
Puſverſtaub, 4 Loth e 4 Loth Pan 


eee e aktn anne 


18 M an nehme: 16 Loth Salpeter, 6 Loth 
| en, 9 1 9 Gelen. 


— 


127 
& o en farbene Feuer lanz en. 


Man vermiſche: 16 Loth Salpeter, 3 Loth 
Kohlenſtaub, 3 Loth Bernſtein, 3 Loth Eye 
bodum RD. 


Mi lit a © euer ten e 8 


= Man nehme: 16 Loth Salpeter, 9 Loth 
Schwefel, 5 Loth e 1 Loth Ans 
ktimonium. 


Sarbige eunten. 


* Man nehme: 6 Loth Salpeter, 48 both 
Schpoefel, 3 Loth 1 ‚3 Loth Gene— 
ver Gummi. 


eue 8 


Dr d in A r Feuer. 


Man nehme: 16 Theile Pulverſtaub, 3 3 
Theile Kohlenpulver. i 


Oder 


Man nehme: 14 Theile Duvertand ind. 
© Sit re 


1 
. Serahlen feuer. 


ie Man vermiſche: 16 Loth Pulverſtaub mit 
3 Loth pulverifirten Steinkohlen. 


Scho nere s Strahlenfeue r. 


Man vermiſche entweder: 16 I Es 
verſtaub, 2 Theile Goldſand. 


5 Dun | 
0 = Theile Pulverſtaub, 3 Theile Gold⸗ 
ſand. a | 5 0 


8 ermifhtes Strahlen feue r. 
Man vermiſche entweder: 16 Loth Pulver⸗ 
ſtaub, 1 Loth teinkohlen, 1 N Goldſand. 


. „ 


Ir 16 Theile Pulverſtaub, 4 u: ernte 
len, 2 Theile Goldſand. | 


5 e > 


N x | 


Strahlend und Brillantfeuer. 


Man vermiſche entweder: 10 Loth Satz 
peter, 16 Loth Pulverſtaub, 1 Loth Kohlen, 
2 Loth 1 755 Loth Sabi lte 5 
ite Sorte. a 


ee 
- O der 
106 Theile Salpeter, 46 Theile Pulver- 
Nene 3 Theile Schwefel, 2 Theile Kohlen, 
96 Theile Stahlfeil von gemiſchten Sorten. 


5 8 f 0 u 


Man vermiſche: 46 Theile Salpeter, 6 
= Theile Schwefel, 4 Cheile Spießglanz. e 


Shinefifäes ee zu m Stitikeyen. 


| Entweder man vermiſche: 16 Loth Puls 

verſtaub, 8 Loth Salpeter, 3 Loth Kohlen, 
3 Loth Schwefel, 10 Loth geſtoßenes Guß⸗ 
i Wan 2te W 


8 O d er 
12 Loth Salpeter, 46 Loth Pulverſtaub, 
3 Loth Kohlen, 3 Loth Schwefel, 12 Loth 
ehe Gußeiſ en kl einſter Sorte. 2 
N | Shinefifäes Feuer zum Tee 
5 Entweder man vermiſche: 16 Loth Salpe⸗ 
ter, 2 Loth Kohlen, 4 Loth, Schiele, 4%. ; 
8 0 b 6 Loth NE 18. Sorte. 


— 
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Oder 


16 Theike Salpeter, 3 Theile Kohlen, 3 
Theile Schwefel, 42 Theile Pulverſtaub, 7 
5 Gußeiſen lte Sorte. 


Griechisches Feuer. 


Man nehme: 16 Loth Salpeter, 8 Loth 
Schwefel, 4 Loth. Schwefeläther. 

Wird feſt in eine Hilfe oder FR e 

on ſchlagen. 


Brillantfeuer für ſtillſtehende Sonnen. 


Man vermiſche dazu: 46 Loth „ 
fand und 5 Loth Stahlfete, 


Jasmin⸗ oder 9 Rofetten⸗ Feuer. 


99 0 Man nehme: 16 Loth Butverfand, 6 Lot 
nn ge Gußeiſen ite Sorte. 


Sn Schmelzzeuge von verſchtedener Serbe 
. zum ueberziehen⸗ | 

| Wi Schmelzzeug. = 

Man nimmt dazu: 16 Pfund Schwefel 
4 Pfund Salpeter, 4 Pfund Pulverſtaub, 7 
Pfund Kornpulver, 1 Pfund Aten 7. 
e Terpentinößl. i 


5 55 131 


fr } 1 3 % = 
— er 


Weites Shmelsgeug, um mit Flachs über⸗ 
ſtrickte Bomben äußerlich zu überziehen. 


Man vermiſchs: 16 Loth Salpeter, 8 Loth 
8 2 Shwef 5 ® Loth PN 


7 


e 5 


Man vermiſche: 16 Loth h 8 Loth 
Schwefel, 4 Loth ee „2 Loth Pul⸗ 
verſtaub. 


5 1 mit gelber Farbe. 


Man vermiſche: 46 „both Salpeter, 7 
Loth Schwefel, 5 Loth Harz, 1 Lyeopodium. 


SBrandeö hren Sa g, 


Werden gefüllt mit einer Miſchung von 
Theilen Mehlpulver, 5 ie Salpeter, 
3 a ae | 


N 
FE 


{ er Sterne zur Ladung der Bomben 
5 und Auffas zu Raketen. f 


en Man nee: 16 Loth 1 8 both 
5 Schwef fel, 3 Loth en ſtaub. 


Ber 132 
Oder zu lebhafterem Weiß. 


Man nehme: 16 Loth Salpeter, 7 Loth 
Schwefel, 4 Loth Pulverſtaub. f 


5 Firſter nen Sa tz. 2 
Man nehme: 16 Loth Salpeter, A Loth 
Schwefel, 4 Loth Pulverſtaub, 2 Loth Anti⸗ 
monium. e 5 1 


Sr a 1 e lebhafter e Firſter ne 

Man nehme: 12 Loth Pulverſtaub, 12 

Loth Salpeter, 6 Loth Schwefel, 1 Loth 
Spießglanz. 1 a 


Farbige Firſte rn e. 


Man nehme: 16 Loth Pulverſtaub, 6 
Loth Schwefel, 2 Loth Spießglanz. 58 


- 


Sterne für Goldregen. 


Man nehme: 16 Loth Salpeter 5 10 Loth 
Schwefel, 4 Loth Kohlenſtaub, 16 Loth Pul⸗ 
verſtaub, 2 Loth Holländiſchen Kienruß. 


a 


— 


433 
Gelber Feu erregen. 


1 Man vermiſche: 16 Loth Salpeter, 8 
Loth Schwefel, 2 Loth Kohlenſtaub, 2 Loth 
. Kienruß, 4 Loth Pulverſtaub. g 


Gen 


Magiiger Neuer regen. 
Man vermiſche: 8 Loth Balpeter, 16 Loth 
Mulverſtaub, 2 Loth Kohlenpulver, 3 Loth 
Schwefel, 10 Loth Gußeiſen feinſter Sorte. 


Feuerregen für Lodoisk a. 


; Man nehme dazu: 16 Loth Salpeter, 
8 Loth Pulverſtaub, 2 Loth feine Kohlen, 4 
Loth Schwefel, 2 Loth Steinkohlen. 


| Leucht kugeln. 1 
Bedürſfen zum trocknen Zeuge: 2 Loth 
Pulver, 8 Loth Salpeter, 3 Loth Schwefel 
5 „ S melzzeu ge. 

Bediene man ſſch des früher angegebenen. 

. Schönere deuchtkugeln. er 

1 Bedürfen zum trocknen Zeuge: / Loth 
Mehßhlpulver, 2 Loth Salpeter, ½% Loth 


nen 


a „„ 
Schwefel, „ Loth Harz, „ Loth Korpus 


{m} 
a 


/; Sägeſpäne. 


Zum Schmelzzeuge nehme man: 4 Loth 
Mehlpulber, 3 Loth) Schwefel, 2 Loth Sal⸗ 


peter. 
* N 


$ 72 f * 
ö 5 # 


al 
3 5 ee N 
ws J 


„Man nehme dazu: 43 Theile Salpeter, 


Theile Schwefel, . Theile Harz, 


5 ö 
Theile Sägeſpäne, %, Theile Kohlenſtaub. 


5, Bra n d kugeln. 


Hierzu neßme man: 20 Theile Kornpul⸗ 


ver, 1 Theil Hanf, 40 Theile Pech, 6 Theile 
Salpeter, 4 Theile Schwefel, 1 Theil In: 
ſchlitt, 2 Theile Leinöhl. e 


7 


Rothe Feuerkugeln für Theater, 


Man nehme dazu: 16 Loth Salpeter, 
8 Loth Schwefel, 8 Loth Pulverſtaub, 2 i 


Loth Kienruß. | 


Der Mörſer muß 11 Zoll Länge und unten 


eeeine Pulverkammer von 1¼ Zoll im Durch⸗ 


meſſer haben. Zum Hinaus werfen der Kugeln, | 


7125 . 


muß das Pulver 2 Quentchen betragen: die 


= 
= 


3 


Ladung der Kugel muß behütſam g eſchehen, 
damit man ſie liche zerſtößt. : 


Fu 
Baffer-Gramaten. 


Nan nehme dazu: 16 Loth Salpeter, en 
eo, Pulverſtaub, 9 Loth Schwefel, 2 Loth 
Kampfer, 4 Loth Leins hl. 

Ste e mit einer feſten Maſſe oder 


einem Mordichlag: gefaßt Auch können ſie 


ae 


8 
7 


= Bi 


Ps geſchof fen werben. 


Se um Ro maniſche Lichter zu werfen. 


Entweder man nimmt: 16 Loth Salpeter, | 
6 15 Kohlen, 3 Loth Schwefel, 


DSL 
er Loth Salpeter, 8 u Kohlen, 0 


. e . : 


güttung in Feu err ade r. 


Man nimmt: 2 Shale Dulverſtanb un 


1 1 Theil Salpeter. 


ED | 
3½ Loth Pulver, 2% Loth euer, 
58 * Loth Schwefel. 


Sch waͤrmer ⸗Satz. 


Entweder man nehme: 46 Loth Salpeter, 
6 Loth Kohlen, 2 Loth e 4 ar 
Pulverſtaub. 


Oder 


16 Theile Pulverſtaub, 3 Theile Salpe⸗ 
2 Theile Schwefel, 75 Theil Kohlen. 


5 Schwärmer mit beg Feuer.“ 
Entweder man nimmt: 15 Theile Salpeter, 
4 Fe Schwefel, 2½ Theil Kohlen, 

Oder | | 
55 16 Theile Sa „ 5 Theile bela, 2 
75 er Schwefel, 6 Theile Pulverſtaub. Er 
Schwärmer mit Sternchen. 


Entweder man nehme: 5 Theile Pulver 
ſtaub, 16 Theile Salpeter ‚8 Theile Schwe⸗ 
fel, 2 N Spießglanz. | 
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Bi Oder 
10% Theile Salpeter, 8 Theile Schwer 
fe, IR Theile Kohlen, 2 Theile: Spießglanz. 


ilk nk S ch w r mer. . 


Man nehme: 16 Loth Salpeter, 2 Loth 
Kohlenpulver, 4 Loth Pulverſtaub, A Loth 
Schwefel, 4 Loth Stahlfeil ite Sorte. 


5 Tafelſteig⸗ Raketen. 8 
Entweder man nehme: 16 Loth . | 
6 Loth Kohlen, 4 Loth Schwefel. 5 

x def 
16 3 Salpeter, Loth Kohlen, 4 och 
Schwefel. 


Tofei en: von 30 Millimeter 
mit Brillant feuer. 

Entweder man nehme: 46 Loth Salpeter, 

Loth Schwefel, 5 Loth a 8 Loth 

Gee letzter Sorte. 


Oder 


| 16 Loth pulberſtaub, 6 00 Stahlfeill 
te Sorte. 
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„ 

16 hen eee 7 Loth eb 
ste Sor 


Lefelraketen mit Chineſiſchem Bene: 


Entweder man nehme: 16 Loth Salpeter 
2 Loth Kohlen, a Loth Sch wefel, 6 1 
| Gußeiſen Ite und Aten Sorte. 


„5 0 N 
46 Loth Salpet er, 3 Loth Kohlen, 4 Lott 
| Schwefel, 7 Loth Gußeiſen Zte Sorte. 


Steig taketen z u 20 Millimeter. 


Man nehme: 16 Loth Ben, 2 Loth 
Kohlen, 4 Loth Schwefel. 


Brillant Steig raketen zu. ‚20 W111. 
e meter, | 


Entweder man nehme: 16 Loth Se 
3 Loth Kohlen, 4 Loth Sc 3 0 
- Stasi lte Sr = 


no » 15 er 
Ne 16 Loth Salpeter, 6 Loth Kohlen, 4 ft 0 
Scuefl, 4 se er Stahlfeil ite he a 


. 


1 e e 
5 Steigraketen zu 20 Millimeter mit 
5 1 Feuer. 8 


5 Man nehme: . 6 Loth Schwefel, 4 Loth 
Pen; 16 Loth Salpeter, 3 Lach N 


| * 
ee 


"Steigrateten. zu 20 Millimeter mit 
ö ! Chineſiſchem Feuer. 


Entweder man nehme: 16 Loth Salpeter, 
4 Loth Kohlen, 3 Loth Schwefel, 3 Loth 
N Be Re ite Sorte. 5 


3 % 
16 Loth 1 „„ Kohlen, 8 
Lol Schwefel, 4 Loth Sal Ite Sorte. 


Compoſitionen, für Raketen von jedem 
| Caliver und allen Fabrszeiten. 


Einfache i m Sommer. a 


Man nehme: 16 Theile Salpeter, 4 Theile = 


Schwefel, 9 Theile a 2 Theile m er 
glanz. = 


— 


coder „ 
6 Theile Salpeter 8 an EA 
1 Site en 3 The lle See 


440 


Raketen mit Strahlfeuer im Herbfii 


Entweder man nehme: 1°), Theil Pulbe 
ſtaub, 17 Theile Salpeter, 3%, Theil Schw 
fel, 8 Theile Kohlen, 2 Theile Spießglanz. 


O der | 


we Theile: Salpeter, 4 Theile Schwefel 
7%½ Theile Kohlen, 3 Theile Spießglanz. 


In nachfolgender Auseinanderſetzung un 

Darſtellung der vortheilhaften Zubereitung de: 
Kunſtfeuerwerke bediene man ſich ſtets de 

hier einzeln bezeichneten Miſchungen, welch 
iſtets im Verhältniß des Durchmeſſers, nac 
| beſonders damit angeſtellten Proben, angegebe 
= find. Je genauer dieſe Verhältniſſe der In 
gredtenzen zuſammen beobachtet, und die daz; 
nöthigen Hülſen in Betreff ihrer Größe un! 
ihres Durchmeſſers mit Sorgfalt bearbeitet wer 
den, um ſo ſchöner werden die bereiteten Gegen 
55 genlänte, und um ſo intreſſanter für da! 
. Be auß fallen. Ei 


Steigraketen, einfache im Winter. 
Entweder man nehme: 4 Theile Pulver 


ſtaub, 17 Theile Salpeter, 3¼ Theil! 
Schwefel. ron \ 


— 


a‘ 


O der 


Mm Theile Salpeter, 1 Theil edu, 
4 Theile Kohlen. 


x Steig raketen zu allen Jahrszekten. 
Entweder man nehme 8 Theile Salpeter, 
75 e Schwefel, 3 Theile Kohlen. 8 


Oder 


10 Theile Salpeter, 1%, Theil Shut, 8 


en Theile Kohlen. 


Ehrenrate ten. 


Man nehme: 2 Theile Pulverſtaub, = 
Theile Salpeter, 2½ Theile Schwefel, 
Sa Kohlenpulver, 5 a nn er 

orten. i 


ueber die Feuerwerkerei im Kigemei 
| nen. 

Man begreift darunter künſtliche Verbin⸗ 
dungen, nach Verhältniß der angegebenen 


Grundmiſchung, m eine Hülſe oder Rohr 
füllt. . 


3 


unter der dritten die Raketen, Schwärmer 


—. 5 — 


10 


Man hat drei Arten, die Kunſtfeuerwerl 
darzuſtellen, als: die Stillſtehende, die Un 
gehende und Aufſte gende 
Unter der erſten find die Feuerlanze 
und ſtillſtehende Sonnen, unter der zweite 
die Turbillons und umgehende Sonnen, un 


pot à feu, Sterne und Blumen begriffen 
alle zuſammen ſind indeſſen blos auf die Kraf 
des Pulvers berechnet, welche zu regieren 
künſtlich zu leiten und zu verbinden, de 


Kunſtfeuerwerker verſtehen muß. 
3 1 bereitung d er Metall - Zut ba te n. 
Es iſt hierbei nichts zu bemerken, als daf 


die Metalle roſtlos, und fein gefeilt oder ge 
ſtoßen ſeyn müſſen. Man hat nöthig: 


Feilſp ine von Kupfer 
Sie geben grünliche Funken. 


189 Seilfpäne von Zink. | | 
Di.ieſe geben eine ſchöne, blaue Farbe; im 
deſſen iſt der Zink ſchwer zu feilen, beſſer da⸗ 

her zu granultren. Be 5 


Be 143 
ee 


SGiebt eine blaue Flamme, es wird 23 
fein geſtoßen und durchgeft eb 


Bern ſtei n. re 
Giebt eine gelbe Flamme. 7 


5 Ki en r u ß. 
Blildet in den angezeigten Sufsmmenfgun 
gen ſchönes, see et, 


Gelber Sand oder Goldſt au b. 
Wirft goldgelbe Strahlen. 


Arbeiten und Geräthſchaften. 5 


. Verfertigung der Hülfen. 


Die Kleineren werden von Kartenblättern, 
die Größeren von 2 bis 5 mal aufeinander 
gezogenem Papier gemacht. 

Die Dicke einer Hülſe muß jedesmal 
den dritten Theil des Durchmeſſers derſelben 
haben: die Länge iſt unbeſtimmt. Ueber ein 
Windholz rollt man das mit Pappe beſtrichene 
Papier oder Kartenblatt, walkt es feſt zu⸗ 
ſammen, und ſind die Hülſen halb . 


2 
f 


ſie mit Bindfaden zuſammen; find fie abgı 


| 145 


ſo würgt oder ſtrangulirt man fie und reif! 


trocknet, fo werden fie gefüllt und beſchnitter 


Stopinen oder Leit- auch Zünd ⸗Fadel 


Er hat verſchiedene Dicke, je nachdem e 
angewendet werden ſoll, als von 1 bis 3 © 
nien dick. Man macht ihn aus Baumwollen 
Dochten, welche in einer von zerriebener 


Pulver und Weingeiſt gemachten Maſſe he: 


umgewälzt, und dann getrocknet werden. 


Feuerlanzen 2 


dienen theils an einem Stocke befeſtig, 


zum Anzünden, theils um damit Namen 
brände, Tempel, Pyramiden zu bilden, wi 


>. fie in gewiſſer Ordnung und gehöriger Em 


fernung von einander befeſtigt, und mit Stu 
pinen an ihren Anfängen verbunden werden 
Man macht die Hülſen von vierfacher 
Papier, deren innerer Gehalt 3 Linien in 
Durchmeſſer beträgt; ihre Länge aber iſt fo) 
gendermaßen nach den Farben beſtimmt: 
5 gelbe Lanzen 2 Zoll lang, 
rothe Lanzen 3 Zoll 6 Linien lang 
weiße Lanzen 4 Zoll lang, 
blaue Lanzen 4 Zoll 6 Linien lang 


- 1 2 


445 | 
gefüllt, ohne daß man die 


Sie werden 


Hülſen ſtrangulirt, und an ihren Enden blos 
mit Einſchnitten in das Papier zugepapt. 


Ihre Füllungen ſind bereits angegeben. 


Farbige Ldunt en. 


Bereitet man durch Zuſammenſchmelzen von: 
32 Theile Schwefel, 
2 Theile Grünſpan, 
1 Theil Spießglanz; 


indem man 2 bis 3 Linien dicke Dochte von 


Baumwolle darin taucht, und ſodann mit 


Mehlpulver beſtreut. 


Bengali ſche Fla m me n. 


Nacht man von dem unter den Farbens 
fenern angegebenen Satze, welcher mit Wein 
geiſt befeuchtet, in kleine Schüſſelchen gethan 
wird, und die Oberfläche derſelben mit kleinen 
Stückchen Zündfaden beſtreut; man bedeckt 

nun die Schüſſelchen mit ſtarkem Papier, 
und verbindet ſie zuſammen mit Zündfaden. | 


2 
> 


IE Sch warme r. 
Sind die mit dem Schwärmerſatze gefüll⸗ 


ten Hülſen von Kartenblättern; ſollen fie zu⸗ 
2 + 7 = 


Zweite Auflage. II. 


x 


de. 


— 


letzt einen Knall geben, ſo ſchlägt man am 
einen Ende einen Kirſchkern, eine in Qehl! 
gebratene Linſe oder etwas Kornpulver hinein, 
und bohrt fie am entgegengeſetzten Ende an, 
wo man zum Anzünden eine Stopine befeſtigt 
A und mit Zündmaſſe verſtreicht, welche auf 
Pulverſtaub und Weingeiſt oder Terpentinöhl 
angemacht iſt. | a f 


Kreißende Schwärmer 


| Sind wie die Vorigen, nur daß man fie 
an beiden Enden von der Seite anbohrt, uni 


beide Löcher mit einer Stopine verbindet. 


8 0 


| Sterne, um Raketen und andere Feuer 
huͤlſen damit zu verſetzeen. 


Der Satz zu den verſchiedenen Sterne 

iſt Schon angegeben; dieſen macht man mi 
Branntwein zu einem feſten Teig, und form 
daraus Kugeln von 5 Linien im Durchmeſſer 
welche man gelinde trocken werden läßt. 


Geſchlagene Sterne zu romaniſchen 
„VU Leichtern. | 


15 Werden ebenfalls von einer der benannte 
Sternmaſſen bereitet, aber ſtatt in Kugeln 


* 
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zu ſolchen Cylindern geformt, welche die 
Hülſe, worin fie gefüllt werden, genau aus⸗ 
füllen und ihrer Länge nach durchbohrt, um 
die Feuer verbindung in der ganzen Hülſe her⸗ 
zuſtellen. „ 3 


Gold⸗ oder andere Feuerregen. 


„Werden aus dem dazu angegebenen Satze 
wie die gewöhnlichen Sterne gemacht, ber f 
kommen aber eine Würfelform. 


Kanonen oder Mord ſchläg e. 


„ Werden bereitet, indem man ein kleines 
würfelförmiges Käſtchen von Pappe verfertigt, 
dieſes mit Pulver füllt, und nun die Hülſe 
dreimal mit Bindfaden in verſchiedenen Rich 
tungen überwickelt, und dieſe ſodann in Leimwaſſer 
taucht, um dem ganzen mehr Feſtigkeit zu 
un alsdann wird mit einem Pfriem ein 
och gebohrt, welches bis auf das Pulver 


geht. Dieſes Loch wird mit einer Stopine 


ausgefüllt, und dab überſtehende Ende der“ 
ſelben mit Papier vor der Entzündung be⸗ 
wahrt. a Fi | 


„ 
1 Hülſen, welche nicht aufſteigen te 
Man füllt fie mit gemeinem Brillantfeue: 
16 Theile Mehlpulver, 3 Theile Kohlen. 


Andere mit 


BR. „„ Fe u e r. 
16 Theile Mehlpulver, 6 Theile Gußeiſen. 


Andere mit - 
| Brillantfeuer. 
85 16 Theile Mehlpulver, 4 Theile Stahlfeile 
Man verfährt bei der Füllung folder 
Hülſen auf folgende Meile: Der zugewürgt 
Theil der Hülſe wird auf einen Dorn geſetzt 
welcher in ſeiner Länge 2½ mal den Durdi 
meſſer der Hülſe beträgt; vermittelſt eine: 
Setzers (eines runden Holzes, welches in ſer 
nem untern Theile die Höhlung des Dorne, 
hat) wird nun, was der ite Theil des Dorn 
> in feiner Höhe beträgt, gepulverte Thonerde 
und ſodann der für die Füllung der Hull 
beſtimmte Satz feſt eingeſchlagen; jedoch 1 
kleinen auf einander folgenden Portionen un 
nur bis anf 6 Linien weit vom obern Eni 
der Hülſe, woſelbſt man mit etwas Ihoner! 
ſchließen kann, wenn man nicht eine weite: 
Brandleitung damit zu verbinden gedenkt. 


jr 
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Durch die mehr oder minder zuſammen 
geſetzten Verbindungen ſolcher gefüllten Hül⸗ 
ſen laſſen ſich recht artige Feuergruppen bil⸗ 
den, als: der Gänſefuß, Glorien, Fächer, um: 
bewegliche Sonnen, der Palmbaum, Waſſer⸗ 
fälle, Moſaik, welche letztere in der vorher 
gefundenen Strahlenlänge, welche die bren⸗ 
nende Hülſe auswirft, ihre Zuſammenſetzung 
begründet. . 1 . 


Ün bewegliche Firſter ne. 

Sind eben ſolche gefüllte Hülſen, welche 
aber an beiden Enden mit Thon zugeſchlagen 
und ohne Zündloch daſelbſt ſind. Um den 
Sternenſtrahl aus dieſer Huͤlſe hervorgehen 
zu laſſen, werden an einem Ende derſelben 
von der Seite fünf Löcher in die Runde der 
Hülſe eiugebohrt, und mit Stopinen ſo ver 
bunden, daß ſie ſich alle auf einmal ent⸗ 
zünden. ER | 83 


u m 1 a u fe nd e Sonne n. 
Sind dieſelben Hülſen auf einer Scheit 
oder Rad ſo befeſtigt, daß dieſe ſich durch 
den Druck der Pulvermaſſe auf einem Dorne 
umdreht. Um ſie ſchön und mit Abwechblung 
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15 1 mathe, füllt man jede Hülſe mit einem 


veränderten Farbenſatz aus. Man macht 
Hbf. der Art von u vier bis ſieben 
Hü ſen b | 


. 


F 


Iſt ein eigentliches Feuerrad, welches ſei⸗ 
ne Umdrehungen wechſelk, fobald der Brand) 
von einer Hülſe auf die andere übergeht, und 
macht ihre Drehungen alle paralell. Man bes; 
darf hierzu eines Stockes, welcher in feiner! 
aufrechten Stellung die Achſe des Feuerrades! 
bildet. Vier Brandröhren wechſeln zuerſtt 
in ihren Drehungen des Rades um, zur 
Seen dieſer nehme man folgenden Satz: 

46 Theile Mehlpnlver, 
. 3 Theile grobe Kohlen. 

Die andern vier Feuerhülſen entzünden! 
ſich alsdann zugleich auf einmal, und bilden 
einen doppelten, Waſſerfall; di ieſe fülle man mit 


folgendem Satz: 1 
Als 16 Theile Mehlpulver, 
ae Theile Salpeter, 


nn . Speile feine Kohlen, En 
a Theile Schwefel, 8 
10 Theile geſtoßenes Gußeiſen ver⸗ 
ſthiedener Sorten. 


er 


ee 
ERS Nr R a e en 2 I : 
Sind Hülſen mit den im Eingang zur 


„ 


Feuerwerkerei angegebenen Sätzen gefüllt, je⸗ 


— 


doch ſo, daß ſie einen leeren Raum im In⸗ 
nern haben, welcher ſich bis zu einem Durch⸗ 
meſſer der Rakete in den oberen Raum ers 
ſtreckt. Man bezweckt dieſes mit einem Dorne, 
worüber der Satz vermittelſt hohler Setzhöl⸗ 
zer, deren man 5 bis 6 haben mutz, in die 
Raketenhuͤlſe eingeſchlagen wird. (Dorn und 


Setzhölzer find Taf. 4. Fig. 1 und 2 zu erſe⸗ 


hen, deßgleichen Fig. 3. eine fertige Rakete). 
Fünf Sechstheil der Raketenlänge muß ſich der 
kegelförmige Dorn in dieſelbe erſtrecken, und die 
Maſſe feſt eingeſchlagen werden. Den Schluß 
der Füllung kann man mit Sternen oder auch, 
wenn die Rakete einen Hut bekommt, welches 
ein verlängernder Aufſatz iſt, mit Schwärmern 
oder Schlägen machen. Der Stock der Ra— 
kete muß, wenn man einen Durchmeſſer weit 
von der Hülſe die Rakete auf einen Meſſer⸗ 


rücken legt, Stock und Hülſe im Gleichge⸗ 
wichte ſtehen; und nach unten muß der Stock 


etwas dünner als oben ſeyn. Den inneren 
Raum der Rakete, welcher durch den Dorn 
entſtanden iſt, nimmt eine zur Mündung her⸗ 
vorragende Stopine ein, welche zum Anzünden 


nöthig iſt. Die Beſeſtigung der Rakete an 


a Ze = u 


Li 


' - 2.52 - 
den Stock geſchieht durch Eiſendrath oder 
ſtarken Bindfaden ſo, daß die Mündung zum 
Anzünden nach dem Stocke zu gerichtet iſt. 


Cafel⸗ Raketen. 


Sind mit einem der dazu angegebenen 


Sätze ohne Dorn ausgeſchlagene Hülſen, des 
ren beide Mündungen mit einem feſt einge⸗ 


ſchlagenen Papier Stöpfel wohl verwahrt 
werden müſſen. Man bohrt in entgegenge⸗ 
ſetzter Richtung von neben die Hülſe an bei⸗ 


den Enden an, und verbindet dieſe Löcher mit 
Stopine. Sodann bohrt man auf einer an⸗ 
dern Linte in die Länge der Hülſen gezogen 


noch vier Löcher in abgemeſſener Entfernung, 


welche unter ſich ebenfalls mit Stopine ver⸗ 
bunden und ganz mit Papier bedeckt werden. 
Zuletzt wird die fertige Röhre entweder in 
einen leichten Reif von Schachtelholz mit ih⸗ 


ren beiden Enden befeſtigt, oder mit einem 


bloßen mit der Hülſe gleich langen zwei Fin 
ger breiten Stücke Schachtelholz fo verbun⸗ 
den, daß ſie zuſammen ein Kreuz bilden. 
Die Anzündung geſchieht, indem man die 
vier verbundenen Löcher nach untenlegt und 


die Stopine an einem Seiten Loche entzündet; 
darauf erfolgt eine Umdrehung im Kreiſe, 


1 . — 


— 


und darnach durch die von innen in 1 Brand 
gerathenen vier andern Oeffnungen ein Auf⸗ 
ſteigen, welches dem Auge eine wirbelförmige 
Feuerſäule von lichen mich e 


euer chen, „ 


Sind beliebig weite Hülſen von ſtarker 
Pappe. Der untere Theil wird 3 Linien 
dick, anch nach Verhältniß der Größe der 
Feuerbüchſe mit mehr Pulverſtaub bedeckt, 
und mit einer Stopine, welche uͤber die Büchſe 
hervorragt, verbunden; ſodann ſetzt man fo 
viele Schwärmer mit ihren Zündungen nach 
unten gerichtet in die Büchſe, als neben ein 
ander Platz haben. Die zwiſchen ihnen durch⸗ 
gehende Stopine wird nun mit einem andern 
Feuerwerk, worauf dieſe Feuerbüchſe folgen 
ſoll, in Verbindung geſetzt; oder man ſetzt eine 
ſtarke Feuergarbe oben auf, nach deren Abbren⸗ 
nen ſich alsdann die Feuerbüchſe entzündet und 
Bee, | 


e n e e f | > 


75 Macht man mit Raketen, welche man 
vermittelſt eines damit verbundenen Papprin⸗ 
ges an einem horizontal geſpannten Seile 


ee TO N u * — 


IN 


laufen läßt. Sollen Rückläufe bewirkt wer⸗ 
den, fo. verbindet man mit dem Papprohr 2 
Raketen in verſchiedener Richtung ſo, daß; 
die eine ihren Lauf zu jenem Seilende und 
nachdem dieſe abgebrannt, die Rückkehr durch 
die ſodann entzündete zweite Rakete erfolgt. 


Romani ſche Lichter. 


Dieß ſind Bränder, welche einzelne Sterne 
nach einander auswerfen; fie können von be: 
liebiger Länge ſeyn, etwa 12 bis 15 Zoll, je 
nachdem man mehr oder weniger Sterne wer⸗ 
fen will, man fehe Taf. u. Fig. J. Die 
Füllung geſchieht auf folgende Weiſe: Erft 
macht man einen Vorſchlag von Erde in die 
Hülſe und umleimt dieſes Papier: macht man 


mehrere, fo bindet man fie beim Füllen zu! 
ſammen. Den Anfang macht man mit et 


ner Ladung Pulver von dem Gewichte ei 
nes Sterns, dann kommt ein Stern und 
auf dieſen eine Ladung Satz von 16 Theiler 
Salpeter, 6 Theile Kohlen und 3 Theil! 
Schwefel; nun beginnt man wieder mit ei 
ner Ladung Pulver, worauf abermals ein 
Stern und eine Ladung Satz folgen, und fi 
fort bis die Hülſe voll iſt, dann feuert mat 


ſie mit Stopine und Pulverpappg an. 
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Romaniſche Lichter mit rothen Sternen. 


Man nimmt zur Maſſe fuͤr dieſe Sterne: 
32 Theile Mehlpulver, 
8 Theile Salpeter, 
1 Theil Schwefel, 
85 6. Theile feine Koßlenn 
Zur Veränderung kann man bet einem 
Feuerwerke romantſche Lichter dieſer beiden 
Gattung in ſchiefer Richtung gegen einander 
8 laſſen, welches einen artigen Effekt 
macht. | 


Romaniſche Lichter aus dem Waſſer auf⸗ 
f ſteigen zu laſſen. 8 


Man beſchwert den untern Theil der Hül⸗ 

ſe, überzieht fie mit einem Anſtrich von Uns 
ſchlitt und befeſtigt dieſelben in einer Loch⸗ 
ſcheibe, welche die Feuerröhre ſchwimmend 
galt in gerader Richtung auf dem Waſſer er⸗ 
2 A 5 a 5 7 7 


S Sonne n. 
Um den Rand einer hölzernen Schüſſel 
- befeftige man Sonnenbränder und beſchwert 
das Innere der Schüſſel ſo viel, als nöthig 


ae 
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iſt, daß ſie zur Hälfte im Waſſer ſteht; und 
damit von oben kein Waſſer eindringen 
kaun, überklebt man die Schüſſel mit Papier, 
das man, wenn es trocken geworden, mit Un⸗ 
ſchlitt recht tränket. Dieſes Stück bringt ein 
im ſchnellen Kvreiſe ſich drehendes Feuer her⸗ 
vor. Will man eine ordentlich umlaufende 
Sonne haben, ſo muß man zwei einander ent⸗ 


gegengeſetzte Bränder dazu nehmen. 8 
Verſchönern kann man es noch, wenn 
man die Schüſſel mit Sternen, und Kreis⸗ 


ſchwärmern vermittelſt eines Antreibers von 
Pulver verſetzt. . 8 


x 
. 8 


— 
3 —.— 


25 1 5 
Se Waſſer⸗ Tauche r. 
Dter Taucher wird wie eine gewöhnliche 
Feuergarbe gemacht, nur mit dem Unterſchied, 
daß man nach jeder Ladung Satz eine La: 
dung von Mehlpulper darauf ſetzt und feſt 
ſchlägt. DE Be. 
Die Kraft des reinen Pulvers bewirkt, daß 
die Hülſe ſo oft unter das Waſſer gedrückt 
wird, als ſich eine ſolche Ladung entzündet, 
jedoch gleich wieder oberhalb des Waſſers 
durch das ihn tragende Lochſcheibchen gehoben 


wird. 


* 


— 
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VE 1 5 
Sind mit einem gewöhnlichen Satz gefüllte, 
vierfach zuſammen gerollte und gekleiſterte 
Papierröhren, welche man an einem Ende 
verbindet, das andere Ende mit Stopine an⸗ 
feuert. Dieſe Röhre wird nun mehrmalen zu 
ſammen gebogen nach der bekannten Art und 
um mehrere Knalle zu bewirken, mit Bind⸗ 
faden in der Mitte zuſammen gebunden. 


Kleine Feuer rädchen. | 
Man bereitet ſich Papierröhren von 3 — 
u mal gerolltem Papier, verbinde das eine 
Ende, und laſſe das andere fo weit offen, 
daß wenn das erſte Rohrſtück gefüllt iſt, man 
mit Kleiſter das zweite anſetzen kann; jedes 
Rohr ohngefähr 6 — 8 Zoll lang. Sechs 
ſolcher Röhren füllt man unn mit verſchiede⸗ 
nem Satze, verbindet ſie mit einander und 
legt fie kreisförmig auf eine Rolle von ger 
ſpaltener Pappe, worauf man die Röhre mit 
Bindfaden ins Kreuz gebunden befeſtigt, und 
am Ende derſelben eine Stopine einſetzt. 


Man fülle mit folgenden Sätzen: 
JJV 


40 Theile Mehlpulver, 4 Theile eine Kohlen, 


EN 
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Schöneres Strahlfeu er. 3 
16 Theile Mehlpulver, 1 ß ie 

1 Theil Steinkohle. : 


ee VV 
16 Theile Mehlpulver, 3 Theile Eifel 


7 


5 


16 1 Mehlpulver, 1 Theil Sulpetey⸗ 
1 Theil Schwefel, 5 Theile ene 


Strahl feuer. > 


155 Theile Mehlpulver, 2 En gelben 
an 

Grünes F e u e r. 
u Theile Mehlpulver, 3 Theile Kupfer⸗ 


Die Form Bi SR, ſehe man 
aft 4. Fig. 5 
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Gegenſtände der Beluſtigung und ge⸗ 


ſelligen Unterhaltung. 


—— 


Mit einem umgekehrten, leeren Trink⸗ 


glaſe eine mehrere Pfund ſchwere Platte 


aufzuheben. 


Man nehme eine Holz oder Pappdeckel⸗ 


Platte, belege fie mit einigen Pfunden Ger 
wicht in die Runde, und laſſe für das Glas, 


womit die Platte gehoben werden ſoll, in der 


er 


Mitte den nöthigen Raum; dieſen befeuchtet 
man mit etwas Waſſer, nimmt ſodann ein 
Glas mit glattem, oder geſchliffenem Rande, 
läßt darin eine Lichtflamme ein wenig brennen 


und ſtürzt es nun ſchnell auf den befeuchteten 5 


Fleck der Platte, welche ſich ſodann durch 
das Glas in die Höhe heben läßt. 


Bier und Waſſer in einem Glaſe ge⸗ 
trennt von einander zu haben, und eins 


nach dem andern zu trinken. 


Man gießt ein Trinkglas halb voll Bier, 


ſetzt ed nieder und läßt an der Seite des Öl 


I | i E 
\ 3 : | 


ſes nun ganz langſam Waſſer darauf laufen, wel⸗ 
ches uͤber dem Bier ſtehen bleibt, in ſo fern es 
behutſam hineingegoſſen wird; um nun das 
Bier unter dem Waſſer weg zu trinken, neh⸗ 
me man einen Stroßhalm oder ein irdenes 
„ und ſauge es damit aus dem 
ae N a ar ce | 


Waſſer mit einem Lichte anzuzünden. 


Man nehme ein Glas warmes Waſſer, in 
das man zuvor ein Stück Zucker mit Schwe⸗ 
ffeläther getränkt hineingeworfen; bringt man 
auf die Oberfläche deſſelben brennendes Papier 
oder ein Licht, ſo entzündet es ſich und brennt 
eine Weile. 


# 


Ein leichtes Mittel in 48 Stunden 
großen Salat und Blumenkohl zu 
g ziehen. | 1 
Man weicht den Saamen über Nacht in 
Branntwein ein, und dünget die Erde mit 
Taubenmiſt und ungelöſchtem Kalk. 
Der erweichte Saamen wird durch den 
nährenden Miſt, und deſſen Erwärmung in 
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ſchnellen Wachsthum gebracht, und fo kann 
man dieſe artige Erſcheinung leicht begreifen. 
Auch auf andere Blumengewächſe kann dieſes 
Verfahren zur Beförderung des ſchnellen 
Wachsthums angewendet werden, jedoch iſt 
zu bemerken, daß die ſo erzeugten Gewächſe 
von ſehr kurzer Dauer ſind, und auch von 
außen gegen ſtrenge Luft oder Kälte gehörig 
verwahrt werden müſſenn. 

Auch eine finnreichre Unterhaltung mit 
Karten mögte wohl hier nicht an unrechter 
Stelle, und manchem willkommen ſeyn; es iſt: 


Aus zwanzig aufgelegten Karten je 
zwei nud zwei beiſammen, jedem z u 
ſagen, welche er in Sinn genommen, 


Man legt zwanzig Karten je zwei und 
zwei auf einen Tiſch, und läßt mehrere Per⸗ 
ſonen, und zwar jede zwei Karten, welche 
beiſammen liegen, in Sinn nehmen; man 
legt ſodann, nachdem dieſe Häuflein wieder 
nach der Ordnung auf einander gebracht 
worden, die Karten nach den Buchſtaben 
dieſer vier Worten, welche insgeſammt nur 
zwei Buchſtaben gleicher Art enthalten; ſo 
wird man, nachdem man ſich blos die Reihen 


“ 1 x 


* 


die in den angegebenen reihen gleichem 
. Buchflaben aufſucht. Der Vers, nad) wel⸗ 


hat ande ten laſſen, wo einer erf in 
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% 
[2 


Sinn e Karten inne liegen, ſehr 
leicht die Karten angeben können, wenn man 


chem die Karten gelegt werden, iſt ae | 


. . . 
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Die Zahlen geben die gleichen Buchſtaben 
an, und bezeichnen ſomit die Plätze, auf 
Ss ie zwei Karten gelegt wer de müſſen. 


. 


c u m Inſchriften, 

auf Glaͤſer und Vaſen zu machen, welche⸗ 

Saͤure enthalten oder ſauren Dämpfen 
= ausgeſetzt find. Ä 

a aal löſe in einem Fläſchgen einen Skru⸗ 


pel Kopalgummi mit 3 Quenkchen Lavendelöhl' 
auf, wozu es nur gelinder Wärme bedarf, 


miſche darunter 4 Gran Kienruß, und ver, 
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wahre dieſe Tinte wohlverſtopft zum Ge⸗ 

brauche auf. 5 5 Er 
Das Kopalgummi, welches die ſchwarze 
Kienruß⸗Farbe auf den Gefäßen, wo man eb 
zu Jnſchriften angewendet hat, feſt hält, iſt 
zugleich das Mittel, die Schrift gegen die Ein⸗ 
wirkungen der Säure und ſauren Dämpfe zu 
ſchützen, indem es durchaus nicht davon an⸗ 


7 


gegriffen wird. 


2 Chemiſches Luft⸗Wunderwerk 


Ein gleichfalls unter dem Titel chemiſches 
Wunderwerk angegebenes Kunſtſtück, wobei 
zwei Flüſſigkeiten durch bloßes Zuſammengieſ⸗ 
ſen gleich einen feſten Körper bilden, iſt in 
dieſem Werkchen ſchon angegeben; merkwür⸗ 
diger und auffallender iſt aber dieſes, aus 2 
dem Auge nicht ſichtbaren Luftarten durch 
e Vermiſchung einen feſten Körper zu 

klden. . 

Man macht dieſes Experiment auf folgende 
Weiſe: Eine Kalböblaſe fülle man mit reinem 
Amoniakgas, und eine andere mit ſalzſaurem 
Gaz; beide Luftarten bringe man unter eine 

mit Queckſilber geſperrte Glasglocke, ſo wird 
ſich alsbald durch die Vereinigung beider Luft; 


=== 
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arten ein weißer, feſter Körper bilden, welcher 
ſich verhält wie ſalzſaures Amontum oder’ 
Salmiak. e a 

„Erſtere Gabart erhält man, wenn man 
friſchen Kalk mit Salmiak einer trockenen 
Deſtilation unterwirft, und das ſich entbin⸗ 


dende Gas in der pneumattſchen mit Queck⸗ 


ſilber geſpeerten Wannne auffängt. a: 
Das Andere erhält man bei der Bereitung 
des in dieſem Werkchen angegebenen Bleich— 


waſſers, wo man es ſeparat auffangen kann: 


oder man bereitet es aus 3 Theilen Kochſalz, 
2 Theilen Vitriolöhl und 1 Theil Braunſtein 
durch trockne Deſtilation und fängt es im 


pneumatiſchen Apparate auf. 


Eine Schrift, welche auf einem Blatte 


Papier geſtanden, wenn man daſſelbe 


verbrannt hat, durch Reiben der A ſche 
zwiſchen den Haͤnden die Schrift auf der 
Hand ſichtbar zu machen. 5 


Ein beliebiges Wort ſchreibe man mit ſtar⸗ 


kem Salzwaſſer, worunter ein wenig arabt⸗ 


ſches Gummt oder Eiweiß gemiſcht worden, 
auf die Fläche der Hand, und erhalte ſie 


trocken. Daſſelbe Wort ſchreibt man nun 


— 
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auf ein Stud Papier, verbrennt es und reibt 

mit der Aſche die Handfläche, wo man das 
Wort hingeſchrieben, ſo wird man die Schrift 
daſelbſt erſcheinen ſehen. a f 


Namen und Zierrathen ohne Farbe auf 
Odbſt zu zeichnen. 


Noch ehe die Früchte am Baume gereift 
ſind, ſchreibe man mit ffießendem Wachs das⸗ 
jenige auf die Sonnenſeite der Frucht, was 
ſpäter, wenn ſie gereift iſt, ſichtbar ſeyn ſoll. 
Iſt daz Obſt reif, und man nimmt das Wachs 
don deſſen Oberfläche ab, ſo hat man die ges 
wünſchte Zeichnung oder den Namenszug auf 
der Fläche des Obſtes. „ 


— 


Ein brennendes Stück Talglicht zu 
8 5 eſſen. 
Man ſchnütze auz einem Apfel ſich ein 


Licht und mache als Docht ein Stück einer 
wälſchen Nuß daran, zünde dieſes an und 


eſſe es vor den Augen der Zuſchauer, welche 


die Täuſchung nicht leicht bemerken werden. > 


5 


Ein Waffer zu bereiten, womit man ſich 
un verletzlich gegen den Brand mach z. 

Wer ſich damit gewaſchen hat, kann glüͤ⸗ 
hendes Eiſen, Kohlen, Holzbrände berühren, 
ohne ſich dadurch zu verbrennen, oder Scha⸗ 
den zu thun. Es beſteht in einer Auflöſung 
von ½% Pfund Alaun, in 2 Pfund Waſſer, 
und Beimiſchung von 4 Loth Vitriolöhl. Es 
ſichert ſogar Haare, Kleidungsſtücke und an 
dere verbreunbare Gegenſtaͤnde einige Zeit ges 


gen das Verbrennen. 


8 Es 


! 


Ein Bintergemälde fhnelt in ein Früh⸗ 
- lingsgemaͤlde zu verändern, 3 


Hierzu wählt man einen Kupferſtich, wel⸗ 
cher den Winer vorſtellt, mahlt alles mit 
den dazu gehörigen Farben, nur das, was 
Grün erſcheinen ſoll, als: Bäume, Gräſer 
T 0c. 2%. mit folgender, farbenloſer Miſchung: 
Man löſe 2 Quentchen Kobalt in 1 Loth 
Salpeterſäure und /½ Loth Salzſäure auf, 

verdünne die Löſung mit 2 Loth Waſſer, und 
bemahlt die Gegenstände, welche grün erſchei⸗ 
nen ſollen, ſorgfältig damit; welche dadurch 


ia — 
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aber noch nicht die mindeſte Färbung erhalten. 
Will man dieſes ſo zubereitete Winkergemälde 
in ein Frühlingsgemälde verwandeln, iv darf 
man es nur in die Nähe eines Kohlbeckens 
oder eines Ofens bringen, ſo werden alsbald 
alle mit dieſem Waſſer bemalten Stellen grün 
erſcheinen, und ſomit die gewünſchte Verwand⸗ 
lungen erfolgen. | 
\ 6 x 
Veränderung rother Roſen in weiße, 


und Wiederherſtellung ihrer Farbe. 


Es kann mit einer abgebrochenen Roſe ſowohl 
als mit einer ſich noch am Stocke befindenden ges 
ſchehen. Auf eine Kohlenpfanne ſtreueman Schwer 
felblüthe und laſſe den Dampf an die Roſe ſtrei⸗ 

chen, fo wird fie bald weiß erſcheinen; fol. fir 
ſchnell geröthet werden, ſo halte man eine 
Schale mit Salmiakgeiſt darunter. Will man 
aber Jemand damit überraſchen, ſo verehrt 
man die weiße Roſe einer Perſon, welche von 
der vorgegangenen Veränderung nichts weiß, 
und läßt ſie ins Waſſer ſtellen, wo fie nach & 
bis 5 Stunden wieder ihre rothe Farbe bekommt. 


# + 


. 


85 Rothe Roſen am Stocke grün zu färben 


# 


168 


Geſchieht ed ohne Vorwiſſen debjenigem 
dem die Roſe gehört, ſo wird es ihm eil 
wahres Räthſel ſeyn. Um es zu bewirken 


bedarf es nichts weiter, als daß man di 


Roſe mit Salmiakgeiſt benetzt, worauf ſie ein; 
ſchöne grüne Farbe erhält, welche jedoch nach 
und nach wieder verſchwindet, und an derer 


Stelle wieder die Naturfarbe tritt. 


An einem Zitronenbaum zu bewirken 
daß er ſchnell Bluͤthen und Fruͤchte tra 


ge, wenn man ihn mit bloß em Waffe: 
=  Langfam begießt. | 


Man nimmt, dieß zu bewirken, den Citvo 
nenſtock aus ſeinem Topfe, weicht ihn über 


a Nacht in ſtarken Branntwein, und mengs 


ausgetrocknete Gartenerde, ungelöſchten Kall 
und dürren Taubenmiſt untereinander. Wil! 
man das Experiment machen, ſo ſetzt man den 
Stock in den mit dieſer Erde gefüllten Topf] 
gießt in kleinen Quantitaten Waſſer auf die 
Erde, und man wird nun zum eigenen Erſtaunen 


den ſchnellen Wachsthum, Blüthen und Frucht- 


tragen des Citronenbäumchens ſehen. Um dem 
Stocke wieder feine natürliche Erebeenz zu ger 


\ 


Fer 
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ben, wird er beſchnitten, in reines Waſſer 


eine Stunde lang gelegt, und dann wieder in 


= 


— 


de Lichter zu Löfhen und drei nicht bren⸗ 


einen Topf mit guter Gartenerde eingeſetzt; 


ſo wird wan nicht den mindeſten Nachtheil 
an ſeiner Struktur bemerken. 


Papier welches man, an den Ofen geha! 


ten, entzuͤnden kann. 


Man löſe Kupfer in Salpeterſäure bis 
zur Sättigung derſelben auf, tauche darein 
Streifen von Löſchpapier mehrmals ein, und 
laſſe es wieder wohl abtrocknen. Bringt 


man dieſes Papier der Wärme fo nahe, als 


es die Hand vertragen kann, ſo entzündet es 
ſich von ſelbſt. a 


Durch einen Piſtolenſchuß drei brennens 


nende zugleich zu entzuͤnden. 


Man ſetzt auf das eine Ende eines Tiſches 


3 


- 


drei brennende Talglichter und auf das andere 


Ende drei in ihrem Dochte etwas Phosphor 
enthaltende nicht brennende Lichter. Die leichte 


Entzündlichkeit des Phosphors bewirkt, daß, 


wenn durch ein auf die brennenden Lichter 
losgeſchoſſenes Pistol jene verlöſchen, dieſe 


durch die in ihrer Nähe vermehrte Wärme 
ſich ſchnell entzünden. 45 
write Außage. IL 8 


* u 


. 
Ein dicht zu bereiten, das ſich in 
Waſſer geworfen, e ntzuͤndet. 


Den Docht macht man von in Terpentin 
öhl getränkter Baumwolle, und die Licht 
maſſe, aus 1 Pfund Wachs, 1 Loth Schwer 
felblüthe, 2 Quentchen Nußöhl und 2 Lotl. 
ungelöſchtem Kalk. Das Wachs wird mi 
dem Oehle gelinde zuſammengeſchmolzen, uni 
dann der fein gepulverte Kalk, nebſt den 
Schwefelblüth darunter gemiſcht, und wen 
die Maſſe noch halb flüſſig iſt, das Lich 
daraus gegoſſen. 7 EN 
Die vier Elemente in einem Glas vorzu 

en . ſtellen. ö „ 

Man ſchütte in ein Cilinderförmiges Glaı 
folgende Ingredienzien, welche jedes in dem 
fefben feine Stelle behauptet, ſo ſehr man fl 
auch untereinander ſchüttelt. „Den vierter 
Theil des Glaſes fülle man mit grauem ode⸗ 
ſchwarzem Glasſchmelz oder in Ermangelung 
deſſen mit Queckſilber an: ſodann den fol 

genden Theil bis zur Hälfte, fülle man mi 
einer reinen Pottaſchen Auflöſung, das fol 
gende Viertel des Glabraumes mit Weingeif 
der mit Cochenille roth gefärbt worden, un 
endlich das letzte Raumviertel des Glaſe 
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mit blauem Chamillenöhl, und verſtopfe ſo⸗ 
dann das Glas, deſſen enthaltende Flüſſig 
keiten nie eine Verbindung zuſammen eingehen. 


Das fliegende Heer aus einem Apfel. 
Eine Anzahl Schmeisfliegen putze man 
mit verſchiedenen leichten Papierzierrathen, 
die man ihnen mit Gummiwaſſer anklebt 

nach eigenem Belieben und Geſchmack fo, daß 
jedoch ihr Flug dadurch nicht im geringſten 
geſtört wird. Dieſe bringt man zuſammen 
in einen hohlen Wachsapfel, durch eine kleine 
Oefnung in demſelben, und verwahrt dieſe ſo— 
dann wieder. Nun überklebt man dieſen 
Apfel mit der Schaale eines ihm an Größe 
gleichkommenden natürlichen Apfels, fo daß 
man nicht leicht dieſen Trug bemerke; legt 
ihn unter mehrere Aepfel, und bittet dieje⸗ 
nige Perſon, welche ihn ſich gewählt hat, 
um die ungeſchälte Hälfte, welche nun beim 
Durchſchneiden eine ziemliche Ueberraſchung 
empfinden wird, wenn der innere Gehalt des 
Apfels, im Fluge davon eilt. | 
ä = 5 ie 
Einen natürlichen Hygrometer zu be⸗ 
reiten. | 


Man befeſtige auf einer runden Pappſchelbe 
in den Mittelpunkt eine Haberſpitze oder 
| ' 8 


| 
| 
a 
er 
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Achel, am beiten von Waldhaber, mit ihrer 
dicken Ende ſo, daß fie die Fläche der Pap; 


ſcheibe beſtreicht, und mache an die fein 


Spitze der Achel ein kleines Wachöknötche 
oder ſonſt ein leichtes Zeichen von Papie⸗ 


Man ſetzt nun dieſen Hygrometer auf ein 


Schaale mit naſſem Sand, und bemerkt na 


einiger Zeit genau die Stelle, wo ſſch de 


Spitze des Hygrometers hingezogen hat dur 
ein Zeichen mit Tinte; hierauf ſetzt man de 


Hygrometer auf völlig trocknen heißen San; 


und macht, wo die Spitze ſich jetzo hinzieh 


wieder ein Zeichen, theilt nun vom Zeich 
der Näſſe, bis zu dem der Trockne die Schei 
in abgemeſſene Grade, fo hat man einen H. 


grometer, welcher alle künſtlichern und koſtſp⸗ 


ligern an Richtigkeit und Zuverläſſigkeit übertrif 
Das von der Geiſtlichkeit | in fruͤher 


Zeiten zu manchem Truge angewende 
Blut des heiligen Januar ius. 


Ez hat die Eigenheit bei der gerinſt 
Wärme aus dem ſtets geronnenen Znſtande 


den Flüſſigen überzugehen. Es wird bereite 


indem man fein geriebenes Drachenblut 
Quentchen mit 3 Quentchen Wallrath und 
Loth Terpentinöhl zuſammen ſchmilzt, und d 


ſes Gemiſch in einem dünnen Glaſe mit e 
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geriebenem Stöpfel aufbewahrt. Schon die 
Wärme der Hand iſt hin reichend, es im Glaſe 
flüſſig zu machen. N 
| Die fliegenden Bratwuͤrſte. n 
Man mache auf einer Holzform von Gold: 
ſchlägerhäutchen durch Zuſammmenkleben der⸗ 
ſelben mit Pappe eine Röhre in der Form 
einer oder mehrerer Bratwürſte, bindet ſie mit 
einem ſtarken Seidenfaden am einen Ende 
luftdicht zu, und nachdem ſie recht trocken, 
und von der Form wieder abgenommen ſind, 
füllt man ſie mit Waſſerſtoffgas, bindet ſie 
wieder feſt am andern Ende und giebt ihnen 
Jar nee 
Man legt nun dieſe fertigen Bratwürſte 
auf eine Schüſſel, und bedeckt fie mit einer 
flachen Glasglocke, welche fie am Aufſteigen 
verhindert. ö e 
Derjenige, welchem man dieſes Gericht 
präſentirt, wird ſich erſtaunen, wenn er die 
Glocke aufhebt und ihm die Würſte bis zur 
Decke des Zimmers entfliehen. Zur Füllung 
der Würſte mit Waſſerſtoffgas oder brennba⸗ 
rer Luft bedient man ſich einer großen Ochfene 
oder Pferdeblaſe, welche damit, gefüllt: iſt, 
und durch einen an ihr befindlichen Kranen 


die Luft den Würſten abgiebt. 


2 


an 


| Bereitung des Waſſerſtoffgaſes auf eine 
einfache Weiſe, um damit mehreres zur 
Unterhaltung zu erperimentiren. 


Die einfachſte Art und zugleich die bequem 
fie iſt, man laſſe ſich eine Glasflaſche mit 
drei Mündungen verfertigen. In die oberſte, 
Oeffnung welche den Hals bildet, wird ein 
Glastrichter mit einem bis auf einen Zoll vom 
Boden abſtehenden Röhre eingeſchliffen, und 
daſſelbe mit einem guten Kitte an der Fügung be⸗ 
ſtrichen, damit daſelbſt keine Luft entwei⸗ 

chen kann. Die zweite Mündung des Ola: 
ſes befindet ſich an feiner obern Wölbung zur 
Seite, und wird mit einem luftdichten Meſ⸗ 
ſingkranen verſchloſſen; er dient, alle Gegen⸗ 
ſtände der Aeroſtatik ohne alle andere Weit 
läufigkeiten ſogleich mit dem Waſſerſtoffgaſe 
zu füllen. Der dritte Ausguß des Glaſes 
befindet ſich unten in der Seitenwand deſſel; 
ben 17, Zoll höher als der untere Eindruck 
der Flaſche vom Boden an gerechnet; er wird 
ebenfalls mit einem wohlſchließenden Kranen, oder 


auch blos mit einem eingeriebenen S.öpfel, wel⸗ 


ches zwar weniger bequem tft, verſehen, und 
dient den Waſſergehalt der Flaſche nach Belieben 
herauslaſſen zu können. Dieß tft der ganze Ap⸗ 
parat, und iſt mit dem einer elektriſch-chemiſchen 
Zündlampe faſt gleich, welche man, wer eine 
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ſolche beſitzt, ſo gut wie dieſes Apparat ge⸗ 
brauchen kann. Um nun das Waſſerſtoffgas 


in der Flaſche zu bereiten, öffnet man den 


obern Luftkranen, und gießt durch den Trich⸗ 
ter ſo viel mit Vitriolöhl im Verhältniß wie 
5 zu 6 dem Gewichte nach gemiſchtes Waſſer 


hinein, bis die Flaſche damit bis an denkuftfranen 


gefüllt iſt und die in der Flaſche geweſene ge⸗ 
wöhnliche Luft durch den geöffneten Kranen 


entwichen iſt: nun verſchließt man dieſen wie⸗ 


— 


der, und verbindet damit den Ballon, Blaſe, 


Wurſt, Hirſch ꝛc. ic. fo man mit dem Waſ—⸗ 
ſerſtoffgaſe füllen will, ganz luftdicht, und 


wirft durch den Trichter Zink in kleinen 


Stückchen hinein, alsbald entbindet fich das 


Waſſerſtoffgas, das nun durch den geöffneten 


Kranen in die damit verbundenen Gegen: 


ſtände ſtreicht und ſie erfüllt. 


Einen todten Froſch wieder zu beleben. 


Man lege auf eine Glastafel eine runde 
Platte von Zink, auf dieſe ſodann den todten 
Froſch ſo, daß er halb auf dieſer Platte und 
halb auf einen daneben gelegten Kronenthaler 


7 


zu liegen kommt, jedoch darf die Zinkplatte 


nicht von dem Silber berührt werden. 


Will man nun haben, daß der Froſch ſich 


ſcheinhar belebe, ſo nehme man ein Stück ſo 


f 
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gebogenen Drath, daß deſſen Endſpitzen die 
beiden Metallplatten berühren, und lege ihn 
5 Verbindung zu bezwecken auf die Glas⸗ 
akte. 8 
; 18 Sogleich wenn dieſe durch den Drath be⸗ 
wirkte Verbindung zwiſchen den Metallplat⸗ 
ten ſtatt findet, wird der Froſch ein heftiges 
Zucken äußern und durch den fort einwirken 
den Galvanismus endlich davon abſpringen. 


Knallqueckſilber. 


Man verfertigt es, indem man 500 Gran 
Queckſilber in verdünntem Scheidwaſſer auf⸗ 
lößt, dann tropfenweiſe 4 Loth Weingeiſt 
dazu gießet, und den ſich erzeugenden Nieder⸗ 
ſchlag ſchnell mit Waſſer auswaſcht, indem 
man nemlich das Ganze auf ein Filtrum 
von Fließpapier bringt, und mehrmals fri⸗ 
ſches Waſſer darüber ablaufen läßt, ſodann 
das auf dem Papierfiltrum gebliebene Pulver, 
welches das Knallqueckſilber iſt, an der Luft 
trocknet. 85 5 

Die Anwendung deſſen iſt wie die des 
Knallſilbers, um daraus Knallerbſen, Spinnen, 
Fidibus zꝛc zu bereiten, welche im gefellfchafts 
lichen Leben manchen Spaß erregen. 


* 
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5 Ken a i t tb .. 

Man lößt eine beliebige Menge Silber in 
verdünntem Scheidwaſſer auf; dampft die 
Flüſſigkeit hierauf fo weit ab, bis fie anfängt 
Spuren der Kryſtalliſation zu zeigen, nem⸗ 
lich trübe wird, und gießt ſodann ſo lange 


Weingeiſt in kleinen Quantitäten dazu, bis ſich 
keine Flocken mehr ausſcheiden: nun vers 


dünnt man die Flüſſigkeit mit vielem Waſſer, 
und läßt ſie auf einem Papierfiltrum ablaufen. 


Das auf dem Papier zurückbleibende Knallſil⸗ 
ber wird nun vorſichtig getrocknet, und zu 


* 


nachfolgenden Experimenten aufbewahrt: 

ö Knall ⸗ Cigarren. e 
Man öffnet am untern Ende eine Cigarre, 

legt unter das aufgerollte Blatt derſelben ein 

wenig Knallſilber, und verpappt die Cigarre 


wieder mit Kleiſter oder Gummiwaſſer. 


Auf ähnliche Art werden Knallſpinnen, 
Briefe, Bonbous und dergleichen verfertiget, 


welche der Luſttragende nach Gefallen bear⸗ 8 


beiten kann, indem er nur zu beobachten hat, 
daß ein Druck, Reibung oder Anzündung 
bei dem Knallſilber, wie auch, obwohl in ge⸗ 


ringerem Grade bei dem Knallqueckſilber, den 
Knall bewirkt, und alſo darauf hingearbeiten 
werden muß. kr ae Mr 


— 


— 
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Vorſichtigkeit in Aufbewahrung und Trans, 
portirung ſolcher Gegenſtände iſt beſonders 
anzuempfehlen, w welches aus der Natur der 
Sache ſelbſt jedem wohl einleuchtend und wels 
ches NR 5 Beherzigung würdig 1 wird. 


/ >47 


Rnalizgunden 


Man lacht einen glatten dicken innen 
Zünder aus, welcher gut mit Pulver durch⸗ 
arbeitet iſt, und leicht zündet. Dieſen theilt 

man ſeiner Fläche nach mit einem ſcharfen 
Meſſer durch, miſcht unter ein wenig Kleiſter 

nach Verhältniß der Größe des Zunderlap⸗ 
pens Knallſilber und pappt damit den ge⸗ 
theilten Zunder wieder zuſammen. 


Snaltfugeln oder rana ten. 


Man formt aus Lehm oder Thonerde Ku— 
geln in der Größe eines Klückers, läßt dieſe 
recht austrocknen, und ſchneidet nun weißes 
und farbiges Papler zurecht, um dieſe damit zu 
überziehen iſt dieß geſchehen, ſo ſtreicht man 
auf jede Kugel etwa eine Linſe dick Knallſil⸗ 
ber, und überzieht ſie mit dem Papier, wel⸗ 
chem man die Granatform durch Krauſen der 
überſtehenden Enden Ne und ſie N 
aufbewahrt. N 
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Man nehme hierzu Glaßperlen, welche 

b etwas kleiner als Erbſen find; ſchneide ſich 
ſodann feines Poſtpapier in ſolche Fleckchen 
zurecht, daß man eine ſolche Perle damit 
überziehen kann; iſt dieß geſchehen, ſo trägt 
man auf die mit Pappe beſtrichene Papierchen 
ohngefähr eine halbe Linſe an Gehalt Knall: 
ſilber in die Mitte auf, und wickelt ſodann 

in jedes Papierchen eine Glaberbſe behutſam 
ein, indem man dab überſtehende Papier zu 
einer Spitze formt. 8 8 


— 


7 


Man ſchneide Kartenblätter zu Fidibus, wei 
che dieſe an den beiden Enden in Waſſer, ſo daß 
man ſie mit einem Meſſer leicht theilen kann; 
iſt dieß geſchehen, fo beſtreicht man die aus⸗ 
einander gelegten Enden wieder mit etwas 
Stärkkleiſter und legt, bevor man fie wieder 
zuſammen pappt, ein klein wenig Knallſilber 
dazwiſchen. 2 | Ä 
Knallende Seifenblaſen zu bereiten. 
a Man fülle eine Kalbs oder Schweinen 
blaſe mit einem Theil Sauerftoffgas, und zwei 
Theilen Waſſerſtoffgas. Nachdem dieß geſche⸗ 


— 
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* 


hen, verbinde man mit derſelben eine kurze 
irdene Pfeife fo, daß man vermittelſt des 


Drucks der Blaſe durch den in Seifenwaſſer 
getauchten Pfeifenkopf, Seifenblaſen erfüllen 


kann, welche man auf einen Porzelänteller 
aneinander legt. Sechs bis acht ſolcher Bla⸗ 
ſen mit einem brennenden Span angezündet, 
geben einen Knall wie die größte Kanone. 
Metallgemiſch, welches ſchon unter dem 
Siedgrade des Waſſers ſchmilz t. 
Man ſchmelze in einem Schmelztiegel: 8 


Theile Wismuthmetall, 5 Theile Blei und 3 
Theile Ziun untereinander und gieße es aus. 


Wird dasjenige, was man daraub gegoffen 
hat, in ſiedendes Waſſer geworfen, fo ſchmilzt 
es augenblicklich zuſammen. | 
Miſchung, um geladene Gewehre durch 
einen bloßen Druck loszufeuern. 


Man reibe in einer Serpentinſchale ſehr 


behutſam 16 Theile Klorinſaures Kali, 4 
Theil Schwefel und 1 Theil Kohle unterein⸗ 


ander, vermeide aber ja allen Druck oder 


harte Reibung. 


Mit dieſer Miſchung wird die dazu einger 


richtete Zündpfanne belegt, und das Gewehr 
Pulver losgeſchoſſen. 8 : 


\ 


durch einen blos erregten Druck auf dieſes 


A 
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Pyrophorus, oder Selbſtzünder. 
Ein Pulver, welches in einer wohlverwahr⸗ 
ten Flaſche gehalten wird, und wovon man 
nur ein wenig heraus ſchütten darf, um alds 
bald Feuer zu haben, indem es ſich ſogleich 
in Berührung der Luft entzündet. N 
Man verfertigt es auf folgende Weiſe: 
a Man nehme: 8 Theile kryſtalliſirten Alaun, 
1 Theil ordinäres Mehl und ½ Theil gereis 
nigte Pottaſche; dieß röſte man in einem fire 
denen Topfe über gelindem Feuer ſo lange, bis 
es in kleine Bröckchen zerfällt: Nun füllt 
man dieſes Gemenge in eine Flaſche, unter 
welcher man im Sandbade ſo lange Feuer er⸗ 
hält, bis an der Mündung der Flaſche ein 


blaues Flämmchen erſcheint, welches man 10 
Minuten lang fortbrennen läßt. Hierauf 


nimmt man die Flaſche vom Feuer und ver⸗ 
ſtopft ſie gut; ſo enthält ſie nun das oben 
angezeigte Zündpulver oder Pprophorus. 
Selb ſt z under anderer Ar t. 
Man vermiſche in einer Kaffeſchale 1 
Quentchen Nelken: Saffran, oder Peterſilien⸗ 
öhl mit 30 Tropfen rauchender Salpeterſäure, 
ſo entſteht eine ſchnelle Entzündung. 1 
Eben fo ein Theil Terpentinöhl mit % 
Theil Schwefelſäure langſam gemiſcht, und 
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1 rauch ende Supi ſäure geſcüttet, ſo 
entzündet ſſch die Flüſſſgkeit. ö 
Desgleichen eine Miſchung von gleichen 

Theilen Schwefelblüth und Eiſenfeil, welches 
mit Waſſer zu einem Teig angeknetet worden, 
entzündet ſich nach und nach zu einer glühens 
den Maſſe. Vergräbt man dieſen Teig, bevor 
er ſich entzündet, ohngefähr 6 Zoll tief in die 
Erde und füllt das Loch wieder feſt mit Erde 
aus, ſo bildet ſich in kurzem ein kleiner Vul⸗ 

kan, indem ſich die Maſſe entzündet, und die 
obere Erddecke funkenwerfend ausſtößt. 


Folgende Miſchung entzündet ſich gleiche | 
falls, indem man auf das Papier, worin 
daſſelbe enthalten, einige Male mit ei: 
nem Hammer ſchlaͤgt. 
Man vermiſche 20 Gran Salpeter mit 5 
Gran Phosphor, thue dieſes in eine Papierkap⸗ 
ſel und ſchlage darauf. 


Ein Pu lber, welches, in einem vöffel v von 
Wa geſchmolzen, einen ſtarken Knall 
giebt. 


Man nehme: 1 Quentchen Sutter, 2 
Skrupel gereinigte Pottaſche, 1 Skrupel 
Schwefelblüthe, reibe es . und 
ſchmelze es in einem 18 8 
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8 Mischungen, welche Kätte erregen. 

Man vermiſche: 5 Theile Salmiak mit 
5 Theilen Salpeter und 10 Theilen VWaſſer: 
giebt 40 Grad Kälte 
| REIN. , A: 

Man vermiſche: 5 Theile Salmiak mit 
5 Theile Salpeter, 8 Theile Glauberſalz und 
46 Theile Waſſer: giebt 46 Grad Kälte. 8 

| Ade R | 

Man vermiſche gleiche Theile Waſſer mit 
ſalpeterſaurem Amonium: giebt 46 Grad 
Kälte. SEAT 

: Der 


drei Theile Glauberſalz mit zwei Theile ver⸗ 
bünnter Salpeterſäure: giebt 53 Grad Kälte. 
%%% 2 1 
einen Theil ſalpeterſaures Amonium mit 1 
Theil Glauberſalz und 1 Theil Waſſer: giebt 
57 Grad Kalte. . 0 
VVV 5 
ſechs Theile Glauberſalz, „ Theile ſalzſaures 
Amonium, 2 Theile Salpeter, 4 Theile vers 
dünnte Schwefelſäure: giebt 60 Grad Kälte. 
CCC 
ſechs Theile Glauberſalz, 5 Theile ſalpeter⸗ 
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ſaures Amonium und 4. Seite verdünnte 


Schwefelſäure: giebt 64 Grad Kälte. 
N ID 


5 Man vermiſche: 9 Theile phokphorſaures 
Natrum, 6 Theile ſalpeterſaures Amonium, 


4 Theile verdünnte Schwefelſäure: sin 1 


Grad Kälte. 
73 Oder > 
Man vermiſche: 1 Theil Kochſalz mit 2 


N Theilen Schnee oder geſtoßenem Eis. 


| ; Ober 


zwei Theile Schnee und 3 Theile kryſtalliſir⸗ 


ten ſalzſauren Kalk. Beide Miſchungen brin: 


gen das Queckſilber zum Gefrieren fo, ‚ us 
es ſich e ur dehnen läßt. 


Auf vorbenannten 0 beruht das 
Gefrieren des Waſſers im Sommer an 
ne Eis. 


Man bringe ein Glas Waſſer in eine 
Miſchung von 11 Quentchen Salmiak, 10 
Quentchen Salpeter und 16 Quentchen Glau⸗ 


berſalz; mit 10 Loth Waſſer zuſammen gerüßrt, 


ſo wird eine Kälte dadurch entſtehen, daß 


daz Waſſer im eee Glaſe gefriert. 1 
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Blafen aus Waſſer ſteigen zu taffen, 
welche ſich an A Luft entzünden. 


In ein halb mit Waſſer gefülltes Wein: 
alas bringe man 20 Gran Phosphorkalk, (wel⸗ 


cher aus Kalk durch angebrachte Hitze in ei⸗ 


ner verſchloſſenen Röhre mit Phosphor gebils 
det iſt). Auf der Oberfläche des Waſſers 


werden ſich Gasblaſen bilden, welche aufſtei⸗ 


1 


gen, und fich mit heller 1 und etwas 


| Geräuſch entzünden. 


Drei Metalle, welche, wenn ſie mit ein⸗ 


ander in Berührung kommen, lebhaft 


verbrennen. 


Man vermenge 157 5 Theile Sodium; 
und Kalium-Metall, nebſt einigen Tropfen 


Queckſilber, es entzündet ſich auf der Stelle, 


wenn man das Queck lber mit den beiden 
andern Metallen in Berührung bringt und 


| verbrennt mit einer lebhaften Flamme. 


Die flöffige Feuerquelle. 


Man vermiſche nach und nach 2 Loth Vitri⸗ 
dlöhl mit einem halben Schoppen Waſſer, 


ſchütte dieſe Miſchung in ein geräumiges 


Glas, in welchem 2 Loth gereinigter Zink, 


wie man ihn 8 die Zündlampen gebraucht, 


7 x y I 
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hu Ein alsbald aufſteigender Dunſt im 
Waſſer wird das ſich bildende Waſſerſtoffgas 
verkünden, welches man nun durch einen Zu⸗ 
ſatz von Phosphor etwa eine Erbſe groß in 
Phosphorwaſſerſtoffgas verwandelt, welche 
nun durch Berührung mit der Luft dieſek 
ſchöne Phänomen einer Feuerquelle aus dem 
Waſſer darſtellt. Hellleuchtend erſcheint die 
ganze Oberfläche des Waſſers, und Feuer⸗ 
kügelchen mit Feuerſtrahlen durchſchießen 
ziſchend die Flüſſigkeit. ö | 
Pulver um Metalle zu verfilbern. 
Nan löſe Silber in Salpeterſäure auf, 
und fälle eb mit Kupfer. 8 
Von dieſem gefällten Silber nimmt man 
20 Gran, dazu 2 Quentchen gereinigten 
Weinſtein, / Quentchen Alaun und 2 Quent 
chen Kochſalzj. 77 
Dieſes untereinander gemiſcht und mit 
Waſſer auf die zuvor gereinigten Metalle ges 
rieben, verſilbert dieſe ſogleich. | 


Goldpulver zur Vergoldung des Silbers 
1 a REN ah N 

Man löſe Gold in Königswaſſer auf, und 
tränke mit dieſer Flüſſigkeit Papier oder lei⸗ 
nene Lappen, welche man, wenn fie trocken 


« 


— 


* 
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geworden, verbrennt, und mit dieſem ſo erhal⸗ 
tenen Pulver, worinnen das Gold äußerſt fein 


zertheilt enthalten iſt, vergolde man nun, 


indem man zu vor das Silber vollkommen rei⸗ 
nigk, und mit einem feuchten Korkſtopfen 


| das Goldpulver darauf einreibt und verbreitet. 


Glas in jeder gefaͤlligen Richtung zu 
brechen. 


Man umwinde das Glas in der Richtung, 


wo man will, daß es brechen ſoll, mit einem 


ungedrehten Flachs oder Hanf Faden, wel: 


cher mit Terpentinöhl getränkt iſt, zünde ihn 
an und gieße, wenn er abgebrannt iſt einige 


* 


Tropfen Waſſer darauf, wo man dann das 
Are nun leicht nach ſeinem Bun! ſche e 
ann. 


Ein Glas ohne Fi ant to zu ſchneiden, 


daß es dennoch ſeine Form und Zuſam⸗ 
menhang behaͤlt. 


Man nehme ein halbes Schoppen⸗Glas, | 
und ſchnütze ſich ein dünnes Buchen- oder 
Eichen: Stäbchen, dieſes entzündet man am 
Lichte an einem Ende, hält es oben auf das 
Glas und unterhält durch Blaſen mit dem 
Munde deſſen Gluth; iſt das Glas fo an ei⸗ 


nem Orte erhitzt, fo tropft man ſchnell etwas 


Waſſer darauf, um einen kleinen Sprung zu 
bekommen: dieſen führt man nun vermitkelſt 
des glühenden Stäbchens ſchlangenförmig um 
das Glas, bis zu deſſen Boden fort; fo iſt 
man mit der Zurichtung fertig. 
Um ſich nun damik eine Beluſtigung zu 
machen, ſchüttet man ein ſolches Glas voll 
Ber und offertrt es Jemanden, dem es aber 
jedesmal, wenn er es nehmen will, auszulau⸗ 
fen beginnt, indem ſich durch die Schwere 
der enthaltenen Flüſſigkeit die rund um ge⸗ 
machten Einſchnitte erweitern und ſo dem 
Bier einen Durchgang geſtatten. i 


Zwei Körpern, welche keinen Geruch ha⸗ 
ben, durch bloße Vermiſchung mit einan⸗ 
der einen ſtarken Geruch zu geben. 
Man nehme fein gepulverten Salmiak und 
fein gepulverten gelöſchten Kalk. 
Keines von beiden Körpern äußert einen 
Geruch, ſo wie man ſie aber zuſammen bringt, 
wird auf der Stelle ein ſtark ſtechender Ge⸗ 
ruch entſtehen. i BRUT | 
Gegen ſtuͤſck. 5 1 
Zwei Körper in flüſſiger Form haben 
jedes für ſich einen ſtarken eigenthümlichen 
Geruch, welchen ſie aber verlieren, wenn 
man ſie zuſammen bringe. 8 
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Man thue in ein Glas etwas Salmiak⸗ 

geiſt, welcher einen ſcharfen ſtechenden Geruch 

beſitzt, und in ein anderes etwas concentrirte 
Salzſäure, deren Geruch ebenfalls ſehr ſtark iſt. 
Schüttet man beides aber in Ein Glas zus 


ſammen, ſo iſt jeder 1 1 
verſchwunden. 


— 


Zwei kalte Flüſſigkeiten a bloßes 
Zuſammengießen ſiedend heiß zu machen. 


Man nehme: 2 Loth konzentrirte Schwe⸗ 
felſaͤure, thue fie in ein ſteinerneb⸗ oder 
Porzellan⸗Gefäß; es iſt für ſich allein kalt; 
ſchüttet man aber 1 Loth kaltes Waſſer das 
zu, fo 11 alsbald eine Erhitzung, welche 
höher iſt als der Wärmen e ad des ſiedenden 
Waſſe rs 8 


Van B era Gluͤhlampe. 
Man nehme ein rundes Glas von 2 Zoll 
im Durchmeſſer und 4 Zoll Höhe. Durch 
den Kork, womit die Oeffnung des Glaſes 
verſchloſſen wird, wenn es mit Weingeiſt ges 
füllt iſt, geht ein Stück einer Barometerröhke, 
welche ein baumwollener Docht ausfüllt. un 
dem obern Ende dieſer kleinen Glasröhre 
wird ein kleines Stück Platindrath von 3 — 
4 Gewinden mitte etwas ee be⸗ 
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feſtigt. Wenn der Platindrath durch vorſich⸗ 
tiges Anhalten eines Wachsſtockes ins Glühen 
gebracht iſt, ſo wird ein gläſernes Rohrſtück 


von ½¼ bis 1 Zoll Durchmeſſer zur Beför⸗ 


derung des Luftzuges an den Korkſtöpfel ge⸗ 
ſetzt, wodurch ſo viel Helligkeit entſtehet, 
daß man dabei im Finſtern die feinſte Druck⸗ 
ſchrift leſen kann. ar. 


Künſtliches Makaſſaröhl zur Beförde⸗ 
a rung des Haarwuchſes. i 
Man nehme: 3 Loth Gänſefett, 1 Loth 
Mandelöhl, ſchmelze dieß untereinander und 
miſche darunter 2 Quentchen flüſſigen Storax, 
1 Loth Thymianöhl, 2 Loth Rosmarinöhl, 
laſſe es noch etwas warm durch dünne Lein⸗ 
wand laufen, und ſchütte es ſodann in eine 
Flaſche, worin ) Loth Roſeneſſenz iſt, und 
verſtopfe es wohl. Dieſes künſtliche Makaſſar⸗ 
öhl zeigt größere Wirkſamkeit als das Nas 
türliche. . 8 
\ | ? X N 
Einen Ring aus einem Glaſe Waſſer zu 
holen, ohne den Finger naß zu machen. 
Wer dieſes Stückchen machen will, nehme 
einen zinnernen Becher, in welchen man zu⸗ 
vor unbemerkt etwas Lykopodium gethan. 
Man gießt nun vor den Augen der Zuſchauer 
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ein Glas Waſſer in den Becher, und läßt 
Jemanden einen Ring hinein werfen. Da ſich 


das Lykopodium auf die Oberfläche des Wars 


ſers ſetzt, ſo umhüllt es alles in das Waſſer 
tauchende ſo, daß es nicht benetzt wird; mit⸗ 


hin iſt es keine Kunſt, nun den Ring mit 


trockenem Finger heraus zu holen. 
Einen Ring an der Aſche eines Fadens 


aufhaͤngen zu machen. 
Man weiche einen ſtarken Zwirnfaden über 
Nacht in ſtarkez Salzwaſſer ein, trockne ihn 
ſodann, und bediene ſich deſſen zu dieſem Ex⸗ 


periment. Man hängt nehmlich einen nicht 


allzuſchweren Ring an einen ſolchen Faden, 


faßt deſſen beide Enden zuſammen, und ſteckt 
den Faden an. Er verbrennt und der Ring 


bleibt an der Aſche hangen. 


Die mit Kreide angebundene Henne oder 
die Stärke der Einbildungskraft 


Wenn man ein Huhn ganz von der Seite 


auf einen Tiſch legt ſo, daß das eine Auge 
auf demſelben aufliegt, jedoch das Thier noch 
damit ſehen kann, und man nun dicht vom 
Auge an einen ſtarken Strich mit weißer 
Kreide über den Tiſch zieht, ſo bleibt das 
Huhn öfters eine Viertelſtunde lang liegen, 
als ob ed angebunden wäre. . 
= 7 0 


3 
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Ein Ey in eine Weinflaſche zu thun, 
9 ohne es zu zerbrechen. 

Man lege ein friſches Ey, etwa 36 Stun⸗ 
den in ſtarken Weineſſig; worinnen es fo 
weich wird, daß man es in jegliche Form 

bringen kann, mithin auch leicht durch den 
Hals der Weinflaſche. Iſt es darin, ſo füllt 
man die Flaſche mit friſchem Waſſer „ſo ers 
hält das Ey wieder ſeine natürliche Form. 
Die Hüpfenden Eyer im Waſſer. 
Man macht eine kleine Oeffnung in frifche: 
Eyer, thut durch dieſelben einige Tropfen Queck⸗ 
ſilber, und verkittet die Stelle mit dem in 
dieſem Werkchen angegebenen Porzellänkitt 
wieder ſorgfältig, und läßt ihn trocken wer⸗ 
den. Kocht Jemand dieſe Eper, fo fangen 
- fie an im Topfe auf und nieder zu ſteigen, 
welches den zur Bewunderung reizt, der es 
nicht weiß, was mit den Eyern vorgegangen. 

Pfirſiche am Stamme in Nuͤſſe zu ver⸗ 

5 e wandeln. | { 
Man pfropfe einen Pfirſichzweig auf einen 

Nußbaum, und beſprenge den Baum oft mit 

Ziegeumiſch. Es wird der Baum hierauf 
fruchtbar und trägt große Pfirſichäpfel, welche 
ſtatt ihrem Kerne inwendig Nüſſe haben. 


Druckfehler im erſten Theile. 
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